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�ahre 1919 aus 38 Linienschiffe .
reuzer und 119 Torpedoboots�

Es kann gar nicht geleugnet werden , daß gerade Deutsch -
land das Odium aus sich zu nehmen hat , mehrfach den

Anstoß zu einer außerordentlichen Verschärfung des

Wettrüstens gegeben zu haben . Wir erinnern nur an

das Flottengesetz von 1999 , nach welchem die deutsche Marine

an Schlacht - und Aufklärungsschiffen 38 Linienschiffe . 14 große
Kreuzer und 38 kleine Kreuzer zählen sollte . Gleich nachdem
diese Fünfniilliardenforderung von der bürgerlichen Reichstags -
mehrheit den Segen bekommen hatte , präsentierte auch die

französische Regierung ihren Steuerzahlernein Gesetz , welches bis

zum Jahre 1997 den Bau von 6 Linienschiffen , 5 Panzer¬
kreuzern und 28 Torpedozerstörern vorsah , nebst Ausgaben
fiir die Küstenverteidigung aber die ungeheure Summe von

899 Millionen Mark forderte . Die Vorlage wurde an

genommen . Der ihr zugrunde liegende Plan war der , die

französische Flotte bis zum
29 Panzerkreuzer , 6 kleine

jäger zn bringen ; sie sollte also mindestens der deutschen
Marine ebenbürtig bleiben . Die Rüstungen in Deutsch
land und Frankreich zogen alsdann die englischen Steuer

zahler in Mitleidenschaft 1 denn England stand ja auch schon
damals auf dem „ Zwei Mächte - Standpunkt " , es war also der

Meinung , daß seine Flotte stets einer eventuellen Koalition

der beiden nächst England seemächtigsten Staaten gewachsen
sein müsse . Wollte also England seinen Prinzipien treu

bleiben , so mußte es nunmehr seinen Flottenbauplänen die

deutschen und die französischen Rüstungen zugrunde legen .
Das geschah denn auch wirklich , und die englischen Marine -

ausgaben schnellten im Jahre 1999 um ungefähr
199 Millionen Mark in die Höhe .

Aehnliche Wirkungen wird auch die neue Marinevorlage
haben ; denn daß es sich nur um die Verjüngung des Schiffs -
bestandcs unserer Flotte handelt , das können doch nur Narren ,

nicht aber etwa die Marinebehörden fremder Staaten glauben .
Der Zweck der neuen Novelle zum Flottengesetz ist nur der ,
in den nächsten Jahren so viel Linienschiffe
als nur möglich zu bauen ; spätestens im Jahre 1911

wird man dann mit einer neuen Flottenvorlage kommen , die

mindestens den von der jetzigen Vorlage vorläufig geforderten
Bau von jährlich vier großen Schiffen gesetzlich
für längere Zeit festlegen wird . Die Wirkung
der jetzigen Bewilligungen wird die sein , daß die deutsche
Flotte im Jahre 1915 aus folgenden fertigen Schiffen zw

sammengesetzt sein wird :

35 Linienschiffen von insgesamt 547 000 Tonnen
16 Panzerkreuzern „ 226 300 ,

5 Großen Kreuzern „ „ 28 700 „
37 Kleinen Kreuzern . „ 110 000 „

Die deutsche Marine wird mit diesem Schiffsbestand die

zweitstärkste Flotte der Welt sein , wenn nicht
Amerika seine Rüstungen weit über das übliche

Maß hinaus steigert . Allerdings wird sich die

amerikanische Regierung nicht so leicht den Rang streitig

machen lassen wollen . Das geht schon aus dem vor kurzer Zeit
erschienenen Jahresbericht des Marinesekretärs hervor , in welchem

dieser für das Jahr 1998 den Bau von 4 Linienschiffen ,
4 kleinen Kreuzern , 19 Torpedobootszerstörern und 19 anderen

kleineren Schiffen verlangt . Amerika will — das sagt
auch der erwähnte Jahresbericht — unter allen Umständen
den zweiten Platz unter den Seemächten behaupten ; es wird

daher die deutschen Rüstungen zu übertreffen versuchen .
Die Flottenverstärkungen in Amerika und Deutschland

haben nun die weittragendsten Folgen . Erstens
wird das expansionslüsterne Japan mit Amerika wetteifern
wollen , dann aber müßte ja Rußland seine Hoffnung aus die

Wiedergewinnung der ostasiatischen Positionen aufgeben , wenn

es nicht die japanischen Rüstungen zu übertrumpfen ver -

suchte . England dagegen wird nunmehr , wenn es den

„ Zwei Mächte - Standpunkt " aufrechterhalten will , seinen Bau »

Programmen die Stärke der vereinigten Flotten Amerikas

und Deutschlands zugrunde legen müssen ; es wird somit

zu den ungeheuerlich st en stnanztellen Aus -
Wendungen getriebenl

Frankreichs Flottenpolitik wird wieder vor allen Dingen
durch die Haltung Japans und durch die deutsche
Marinepolitik bestimmt . Denn die Furcht um die asiatischen
Besitzungen ist trotz des französtsch-japanischen Abkommens

nicht gewichen , und bei einem Stiege mit Deutschland fürchtet
Frankreich emsthast für seine Kolonien . Sicher ist jedoch , daß
Frankreich in dem Wettkampf gegen Deutschland nicht als

Sieger hervorgehen wird ; denn selbst unter der Voraus -

setzung , daß Frankreich von 1998 bis 1911 12 Linienschiffe
und Panzerkreuzer in Bau gibt , wird es dem deutschen Ge -

schwader nur entgegenstellen können :

25 Linienschiffe von insgesamt 427 000 Tonne »
20 Panzerkreuzer , » 231 000 ,

4 Große Kreuzer , , 80 200 ,
7 Kleine Kreuzer . , 21 800 ,

Frankreich wird also durch die deutschen Rüstungen end -

gültig auf den vierten Platz unter den Seemächten geworfen .
Welche Veränderungen übrigens in der Stellung der ein -

zelnen Seemächte seit der Annahme des deutschen Flotten -
gesetzes von 1999 vor sich gegangen sind . daS zeigt deutlich

die nachstehende Tabelle . Sie gibt die prozentualen
Anteile der verschiedenen Nationen an der Gesamt
ionnagc der acht größten Seemächte wieder .

Nation 1900 1907 1910 1915
England . . . . . .38,7 40,3 37,7 34,0
Frankreich . . . . .17,1 14,3 12,6 11,3
Rußland . . . . . .11,3 4,6 6,2 6,5
Amerika . . . . . .10,2 13,7 13,7 14,2
Deutschland . . . . .7,9 10,6 11,5 14,6
Italien . . . . . .6,6 5,4 6,4 5,3

Eapan
. . . . . .5,6 8,4 9,5 10,9

tsterreich - Ungarn . . 2,6 2,7 2,4 3,2

Um allen Angriffen auf diese Tabelle von vornherein die

Spitze abzubrechen , wollen wir erläutcm , wie wir bei der

Berechnung der prozentualen Anteile für das Jahr 1915 ver -

fahren sind . Wir haben unter Beobachtung der bisherigen
Bautätigkeit in den anderen Ländem , unter Mitbeachtung der

jetzigen fremdländischen Bauprogramme , unter Rücksichtnahme
auf ein zwanzigjähriges Durchschnittsalter und eine ent

sprechende Durchschnittskostensteigerung angenommen , daß von
1998 bis 1911 große Schiffe in Bau geben werden : England
32 , Amerika 13, Frankreich 12, Japan 11 , Rußland 3, Italien 8
und Oesterreich 4.

Bemerken wollen wir , daß die Berechnung der Tonnage
kein ganz genaues Bild von der Stärke der Flotten gibt ; denn

beispielsweise nimmt Amerika schon jetzt den zweiten Rang
unter den Seemächten ein , weil Frankreich nicht in der Lage
ist , den modemen Linienschiffsverbänden Amerikas auch nur

annähemd gleichwertige Geschwader entgegenzustellen . Sicher
wird auch Deutschland seinem westlichen Nachbar im Jahre
1919 überlegen sein , weil dessen alte , unmoderne Kampf -
schiffe einen Vergleich mit den neuen Schlachtschiffen der

deutschen Marine nicht aushalten können .
Wie aber die Tabelle ganz einwanbSfrei zeigt , wird

Deutschland bei den vorhin erwähnten Voraussetzungen die

amerikanische Nation im Jahre 1915 über -

holt haben . Doch sollten die Amerikaner von 1998 bis
1911 wirklich mehr als 13 große Schlachtschiffe in Bau geben ,
dann fällt immer noch die überlegene Stärke der deutschen
Torpedoflotte zugunsten Deutschlands ins Gewicht . Die

deutsche Flotte wird also der amerikanischen numerisch sicher
ebenbürtig sein , sie wird jedoch durch ihre konzentrierte Kraft
die Flotten aller Länder — ausgenommen England — über -

treffen .
Die deutschen Flottenfanatiker haben also nicht umsonst

gekämpft : sie haben die dritte Position erobert und kämpfen
nun um die zweite Stelle unter den Seemächten , um dann

wirklich den freilich völlig aussichtslosen Welt -

kämpf mit England aufzunehmen . Wir sind noch nicht
am Ende der Periode des Flottenwahnsinns , und haben die

Marineausgaben auch schon jetzt eine außerordentliche Höhe
erreicht , in den nächsten Jahren werden sie ins

Uferlose wachsen .

keine iingstwelerei .
DaS „ Berliner Tageblatt " wiederholt in der

Sonntagnummer eine Verurteilung der Straßen -
d e m o n st r a t i o n e n. Es ist dies um so verwunderlicher , als

dasselbe Blatt bor 8 Tagen , obwohl es schon damals gegen
Demonstrationen war , ihre Bedeutung und Wirkung ganz richtig
geschildert hatte , als es schrieb :

„ Erst der Sturm der öffentlichen Meinung hat
die freisinnigen Vertreter im Landtage , die ja eine Verhältnis
mäßig sehr zahme und noch mehr verschüchterte
liberale Spielart darstellen , aufgeschreckt . Die Presse
mußte ihnen sagen , daß mit einer Regierung , die in dieser Rück -
sichtslosigkeit die fundamentalste Lebensbedingung des liberalen
Programms verneint , nicht mehr paktiert werden kann . Die
sozialdemokratischen Straßenkundgebungen
vom vorigen Sonntag taten dann das übrige , um auch der

parlamentarischen Vertretung des Liberalismus die Augen über
die verhängnisvolle Wendung in unserer inneren Volittk zu
öffnen . "

Aber freilich , das . Berliner Tageblatt ' hat von dem deutschen

Bürgertum keine gute Meinung : Es fürchtet , die Angst vor den

Demonstrationen würde eS der Reaktion in die Arme treiben .

Aber die Reaktion ist gereizt nicht durch die Demonstrationen ,

sondern eben durch die starke Wirkung dieser Demonstra -
tionen , die ja ein Ausdruck der leidenschaftlichen Erregung der

VolkSmaffen sind . Der Widerstand der Reaktion aber wird

durch die Demonstrationen keineswegs verstärkt , aus dem

einfachen Grunde , weil die preußische Reaktion ihr Bollwerk , das

Dreiklassenunrecht , ohnehin mit dem größtmöglich st en

Kraftaufwand verteidigen wird . WaS aber die Be »

teiligung des Bürgertums betrifft , so wäre eS eine dringende
Aufgabe der entschieden wahlrechtsfreundlichen
Presse , dem preußischen Bürgertum etwas mehr Mut

einzuflößen , statt seine Zaghaftigkeit noch mit politischen
Gründen verteidigen zu wollen . An den großen Kämpfen und

Demonstrationen , zu denen der Kampf gegen die Kornzölle in

England geführt hat , hat gerade daS englische Bürgertum sich
hauptsächlich beteiligt . Ebenso haben an den Wahlrechtsdemon -
strationen in Oesterreich und Ungarn auch Teile des Bürgertums
teilgenommen , ganz zu schweigen von der revolutionären Ver -

gangenheit des französischen Bürgertums . Dies sehen nachgerade

Mittker ein , die durchaus Licht iUP Sozigldemokratie gehören .

So führte Dr . Barth vor kurzer Zeit in einer Versammlung
in Magdeburg aus :

„ Nun einige Worte über die Straßendemonstrationen , nach
denen ja auch einige Philister in Ohnmacht gefallen sind . In
anderen Ländern denkt man sich nichts bei Straßendemonstra -
tionen . Und nirgends ereignet sich nur auch das geringste .
Es kann ja auch gar nichts passieren , wenn man unsere Arbeiter
in Ruhe läßt . Nur das Verhalten der Polizei allein ist ge -
eignet , Krawalle zu erregen . Unsere Arbeiter — und das ist
ihre größte Tat — sind so diszipliniert , daß sie bei politischen
Demonstrationen Ruhe zu halten wissen . Stratzendemonstra -
tionen sind ein wichtiges Mittel , um den Willen des Volkes
kundzutun . Und darum : Mehr Nerven , Ihr Herren Philister ,
damit Ihr nicht erbleicht , wenn Ihr einmal ein paar Leute
mehr als gewöhnlich auf der Straße sehtl "

Ebenso schrieb kürzlich die „ Franks . Ztg . " :
„ Es gibt Zeiten und Situationen , in denen das Volk

keine andere Möglichkeit hat , seine Stimme
hören zu lassen , oder in denen es das Bedürfnis
fühlt , seine Stimme mit dem Nachdruck zu erheben , der in
einer öffentlichen Demonstration liegt . Und wenn
es so ist , dann muß auch die Möglichkeit bestehen , „ auf die
Straße zu gehen " . Es fragt sich natürlich immer im konkreten
Falle , ob die Demonstration zweckmäßig ist , ob sie nicht mehr
schaden als nützen kann , und im gegenwärtigen Augenblick kann
man darüber sicherlich verschiedener Meinung sein . Aber
man möge sich nicht gegen Demonstrationen
überhaupt mit dem Argument to enden , daß sie
den ehrsamen Bürger erschrecken . Der ehrsom «
Bürger soll ein Man » sein und kein Zitterling , er soll die Dinge
ruhig und vorurteilslos betrachten und nicht mit den Augen des
Philisters , den alles , was nicht im täglichen Gleise läuft , außer
Rand und Band bringt . "

In der Tat , es ist auch nicht im geringsten einzusehen , warum
just der preußische oder deutsche Bürger nicht erttagen sollte , was
in anderen Ländern längst schon ein politisches
Kampfmittel nicht allein der Arbeiterklasse
geworden ist ! Gerade der Verlauf der ' Berliner Demon -
strationen hat gezeigt , daß die Disziplin der Massen selbst
unbesonnenen Provokationen und , wie wir fürchten , sogar ge -
wisscnloscn axento provocateurs gegenüber sich durchaus be « :
währt hat . und wir sind sicher , daß das auch in Zu »
kunft der Fall sein wird !

Will man keine Demonstrationen , so muß man eben die
anderen politischen Ausdrucksmittcl , muß man das gleiche , ge .
Heime und direkte Wahlrecht wollen ! DaS „ Berk .
Tageblatt " glaubt freilich eine andere Taktik zu kennen , die Bc .
Nutzung des Stimmzettels bei den Landtagswahlen . Gewiß , die
Wahlagitation wird mit allen Kräften und mit aller Energie
geführt werden müssen . Aber das kann uns nicht hindern , zu
sehen , daß der Stimmzettel , so lang�das Dreiklassen -
Wahlrecht besteht , in den meisten Fällen ein ziemlich wert -
loses Papier ist . Das Wahlresultat steht ja im
wesentlichen schon vor den Wahlen fest . Das Volk
ist ja rechtlos , und eine kleine Schar Privilegierter entscheidet allein
über die Zusammensetzung . Gewiß , es ist möglich , daß die Wahl .
rcchtsgegner einen kleinen Denkzettel bei den nächsten Wahlen
bekommen . Aber von den Wahlen selbst eine grundstürzende
Aenderung zu erwarten — - wäre das möglich , die Junker wären
in ihr Wahlrecht nicht gar zu verbissen ! Die Wahlagitation kann
daher nur ein Mittel zur Aufrüttelung der Massen sein . Dal
Wahlrecht selbst kann nicht aus der Urne des Wahl «
Unrechts geboren werden ; es kann nur errungen
werden , wenn eine ausdauernde Volksbewegung die Herr »
schenden zum Nachgeben zwingt !

vsz „ Organ ersten Ranges " .
Die „ Freisinnige Z e i t g.

"
gibt sich Mühe , ihre

Verdienste um die reaktionäre Blockpolittk in Geld umzusetzen .
Mit begreiflichem Schmerz empfanden es die Epigönchen
Eugen Richters , daß ihr Blatt nur in den Redaktionsstuben ,
aber so gar nicht vom Publikum gelesen wurde . Mit
beißendem Hohne konnte unlängst das „ Berliner Tageblatt "
erklären , daß die „Freisinnige Ztg . " unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit erscheine . Das wurmte die Herren Müller »
Sagan . Wiemer und Kopsch doppelt , erstens , weil der Hohn
ins Schwarze traf und zweitens , weil der Spott gerade von
dem an Abonnenten und Inseraten reich gesegneten Moffe -
Blatt kam . Aber die Herren nahmen sich vor , daß es künftig
anders werden sollte .

Nun gingen sie aber nicht etwa daran , den ledernen
Inhalt des Blattes zu verbessern , um dadurch mehr Abonnenten
und damtt auch Inserenten zu erwerben . Nein : der Geist
der Müller - Sagan , Wiemer und Konsorten verbreitet in den
Spalten des weiland Eugen Richterschen Blattes noch immer
die entsetzlichste Oede — man will es umgekehrt machen !
Man will sich eine fette Jnseratenplantage zulegen .
damit die Leser wenigstens etwas Lesestoff finden , bei dem sie
nicht von Gähnkrämpfen befallen werden .

Auch damit fiele ja das Hauptorgan der Freisinnigen
Volkspartei nicht aus dem Rahmen des im bürgerlichen Zeitungs -
geschäft Ueblichen heraus . Aber die Müller - Sagan und Wiemer

fangen es noch viel — ungenierter an . Herr Müller - Sagan
beruft sich auf seine Beliebtheit bei den — Reichs, -
behörden , und Herr Wiemer zeigt seinen Orden — diesen
wahrhaftigen Roten Adlerorden 4. Klasse ! — vor , um den

Geschäftsleuten Appetit zum Inserieren zu machen . Eine be -
kannte Acquisittonsfirma fiir Inserate versendet tm ganzen
Lande folgendes Zirkulär !



Sehr geehrter Herr t

Hierdurch geben wir uns die Ehre , Ihnen niitznteilen , bnfj
unserer Firma ab 1. Lannar 1908 die alleinige Jnseratenaiinahme
für die

„ FreisinnigeZeitung -
ubertragen wurde .

Die Zeitung ist , wie Sie ja selbst am besten wisse », Inas In -
halt und Einfluß betrifft , eine der angesehensten Deutschlands
und gilt auch in den Kreisen der Staats - und Reichs -
beb orden , sowie an höchsten Stellen , als Organ
ersten Ranges .

Aber auch von kaufmännischer Seite , was für uns von
noch größerer Bedeutung ist , genießt die „ Freisinnige Zeitung "
allseitiges Vertrauen , und wenn die Zeitung als
JnsertionSorgan noch nicht den ihr gebührenden Platz einzunehmen
vermocht hat , so liegt dies teils an der bisherigen Vernachlässigung
des Inseratenteils , teils aber auch an der Indifferenz der
Parteifreunde .

Dieser letztere Umstand nun veranlaßt uns , Sie , sehr geehrter
Herr , zu bitten , die „ Freisinnige Zeitung " niit allen Ihnen zur
Verfügung stehenden Mitteln in

'
Ihren Kreisen als

JnsertionSorgan einpfehlen zu wollen . Sie dienen
damit nicht nur dem politischen Interesse der Partei an der
Prosperität ihres Zentralorgans , sondern zugleich dem all -
gemeinen liberalen Interesse . Es bedarf ja oftmals nur der
Anregung einer maßgebenden Persönlichkeit , und sofort erklären
sich die in Frage konnnenden Interessenten bereit , die Zeitung als
JnsertionSorgan für ihre Zwecke mitzubenutzen .

Ebenso muß die „ Freisinnige Zeitung " in allen den�Hotels
und Restaurants gelesen werden , die von freisinnigen Parteifreunden
besucht werden . Auch hierdurch wird dem Inseratenteil ein
wesentlicher Dienst geleistet ; denn je mehr die Zeitung gesehen
und gelesen ivird , desto mehr fällt sie den Inserenten auf und
dadurch wird sie naturgemäß auch niehr und mehr von diesen als
Publikationsorgan benutzt .

Wir beziehen uns mit unserem heutigen Schreiben auf die
Empfehlung des Herrn Abg . Dr . Müller - Sagan ,
der uns Ihre geschätzte Adresse vertraulich mitgeteilt hat ,
und bitten Sie ganz ergebenst , in dem von uns erwähnten Sinne
wirken zu wollen .

Sollten Sie eine geeignete Person an der Hand haben , die
unseren Zwecken dienlich sein kann , so sind wir gern bereit , der
betreffenden einen hohen Provisionssatz für uns über -
gebene Jnseratenaufträge zuzusichern . Wir sind aber auch ebenso
gern bereit , Ihnen oder Ihrem freisinnigen Verein
diese Provision zur Verfügung zu stellen , sofern wir
auf Ihre Empfehlung hin ein Inserat für die „ Freisinnige Zeitung "
erhalte ».

Mit allen wünschenslverten Details , Bestellscheinen , Katalogen ,
Zeichnungen usw . ustv . stehen wir gern zur Verfügung .

Wir bitten Sie ganz ergebenst , uns Ihre Ansicht freundlichst
mitteile » zu wollen und zeichnen

mit vorzüglicher Hochachtung
ganz ergebenst

Haasenstein u. Vogler Akt . - Ges .

Auf ihre Beliebtheit in Leserkreisen kann sich die „Frcis .
Zeitung " beim Jnseratenfang nicht berufen . Aber — so der »

sichert die Firma Haasenstein u. Vogler im Einvernehmen mit

Herrn Müller - Sagan — dafür gilt die „Freisinnige Zeitung "
„ in den Kreisen der Staats - und Reichsbehörden " ,
ja sogar „ a n h ö ch st e n S t e l l e n " als „ Organ ersten
Ranges " . Sie hat also dem „ Lokal - Anzeigcr " und der

„ Tägl . Rundschau " glücklich den Rang abgelaufen . In der

„ Freisinnigen Zeitung " zu inserieren , ist jetzt sozusagen eine

„patriotische " Pflicht ; ja vielleicht winkt für fleißiges Inserieren
sogar der Hofliefcranten - Titell Soweit hat es die

„Freis . Ztg . " gebracht dadurch , daß sie den Junkern polittsche
Schuhputzerdienste leistete ! Und Herr Müller - Sagan
gibt der ' Annoncen - Firma sogar „ vertraulich " die Adressen
freisinniger Männer , von denen er eine Förderung der edlen

Absichten und Empfänglichkeit für die Anerkennung erwartet ,
die „ höchste Stellen " dem „erstklassigen " Organ der

„ Freisinnigen Volks Partei " (!) zollen l

Freilich scheint es , als ob nicht alle die von Müller -

Sagau mit seinem Vertrauen beehrten Freisinnigen solchen
Respekt vor „ höchstem " Lobe und Orden besäßen . Mehrere
der mit solchen Zirkularen Beglückten haben uns dasselbe zur
Verfügung gestellt und dabei mitgeteilt , daß sie der Annoncen -

firma Haasenstein u. Müller - Sagan — Pardon ! Haasenstein
u. Vogler — mit kräftigen Worten mitgeteilt hätten , daß sie
als Freisinnige weniger Gewicht auf „ höchste "
Wertschätzung , als vielmehr auf >v a h r h a f t frei -

sinnige Politik legten ! Auf diesem Gebiete aber habe
das Organ der Müller - Sagan und Wicmer schmählich
versagt !

IFürft BüIow , die Sozialdemokratie

und die Condoner Breife .
London , 24 . Januar . ( Eig . 8er . )

Die Autwort des deutscheu Reichskanzlers auf die Interpellation
der Sozialdemokratie ist hier nicht ohne Kommentar geblieben . Die

„ Times " , die sich gegen jede Gewalttaktik ausspricht , sagt in

ihre », Leitartikel von gestern : . . . . Der Kanzler erklärt , daß deutsche

politische Parteien es nicht nötig haben , in eine Straßenagitation

einzutreten . Ist es möglich , diese Behauptung gegenüber den

preußischen Sozialisten aufzustellen ? Welche legi -
timen Mittel besitzt denn die größte Partei Preußens ,

ihre Stimme in den Angelegenheiten des Königreiches geltend zu

machen ? Sie haben im Landtage keinen Vertreter . Die

Debatte von gestern <22. Januar ) zeigt deutlich , daß sie ihre

preußischen Beschwerden im Reichstage nicht vorbringen
können . Wenn sie es versuchen , dort ihre Beschwerden vorzubringen ,

so verschanzt sich die Regiernng hinter die Reichsverfassung und

erklärt dem Reichstage , daß die Interessen von hunderttausendcn

von Preußen das Reich gar nichts angehe .

„ Die Lage ist einfach unerträglich , und nur die dunkelsten
der preußischen Dunkel in änner können sich ein -

bilden , daß diese Lage ewig dauern könne .
Die preußischen Sozialisten erklären , daß sie alle legitimen
Mittel erschöpft haben . Sie haben gegen die Absurditäten
und Ungerechtigkeiten de ? Wahlrechts protestiert durch Ver -

s a m m l u n g e n . durch die Presse und durch Petition .
Der Kanzler antwortet , daß das von ihnen verlangte
Wahlrecht sich mit dem Staats Wohle nicht ver¬

trage . Aber es dürfte sich kaum mit dem Wohle deS Reiches
oder Preußens vertragen , daß zwei M i l l i o n e n P r e n ß e n ,
die das Reichstags Wahlrecht befitzen , in Preußen
entrechtet sein sollen " .

Die gemäßigt liberale « Westminster Gazette " ,
die oft die deutschen Interessen in England vertritt und die

niemand der Sympathie mit der Sozialdemo -
kratie zeihen kann , schließt sich ganz der Ansicht der

„ TimeS " anl Sie sagt :
„ Die Antwort des Kanzlers ist genau diejenige , die man von

einem Vertreter von „Gesetz und ' Ordnung " erwarten konnte .
Aber man muß bedenken , daß die Sozialdemokratie keinen einzigen
Vertreter im Landtage hat . Die Lage ist . wie die „ Times " sagt ,
» einfach unerträglich . " Fürst Bülow sagt , die Sozial - i

deniokrgtie dürfe nicht die Straßen zur Agitation benutzen . Aber
das dürfe kaum ein überzeugendes ' Argument gegen die -
jenigen sein, die sich beklagen , daß sie im Landtage nicht
vertreten sind . Das preußische Wahlrecht darf im Reichstage , wo
es Sozialisten gibt , nicht diskutiert lverden ; wo es aber dis -
kutiert werden darf , dort gibt es keine Sozialisten , um
es zu diskutieren . "

Dasselbe Blatt sprach von den Polizeiattacken als „ Volles
Luvagerzi ' ' ( Polizei - Raserei ) . Möchte doch Herr Prof . S ch i e m a n n,
der die „ Westminster Gazette " so oft in der „ Kreuz - Zeitung " zitiert ,
auch diese Charakterisierung der preußischen Polizeitaten in der

nächsten Wochenschau seiner „ großen Politik " dem Junkerpublikum
mitteilen I

Die „ Daily News " brachte heute ein Interview mit dem
Londoner Korrespondenten des „ Vorwärts " über die preußische
Frage . Ebenso brachte die „ Times " gestern sein „ Eingesandt " ,
worauf die Nedaltion mit dem oben besprochenen Leitartikel ant -
wortete , der sowohl die „ Westminster " wie die „ Daily News " zu
ihren Artikeln veranlatzte . Diese Ansichten wurden heute in der

Provinz verbreitet , um England über das Wesen des preußischen
Kampfes aufzuklären .

_ _ _
_

Die unfehlbare ( Polizei .
Das Kapitel über die Unfehlbarkeit der Polizei hat eine

bemerkensioerte Bereicherung erfahren durch einen Prozeß , der am
20. , 21. , 22 . und 24 . d. M. vor der Strafkammer in Elberfeld
verhandelt wurde . Angeklagt war Genosse Hoff mann von der
» Freien Presse " , er sollte die Elberfelder Polizei beleidigt
haben . ( Ucber den Ausgang haben wir schon tclegraphisch bc -
richtet . )

Die Behandlung der Gefangenen im Polizei -
gcfäilgnis bildete seit Jahren einen Gegenstand der Kritik im
Publikum . Besonders waren - s die in der Nachbarschaft des
Gefängnisses Wohnenden , die sich über das aus dem Gefängnis
kommende nächtliche Schreien , Jammern und Stöhnen beschwerten .
Im Mai v. I . wurde in einem bürgerlichen Blatte diesen Klagen
Ausdruck gegeben . In einer darauf erschienenen amtlichen „ Auf -
klärung " hieß es , daß von Mißhandlungen keine Rede sein könne .
überhaupt eine unvorschristsmätzige Behandlung von Gefangenen
nicht zu verzeichnen sei . Das Schreien und Jammern komme von
W id e r s p e n st i g c n , gegen die Gewalt gebraucht werden müsse ,
oder von Gefangenen , die ohne jede Veranlassung brüllten . Die
„ Freie Preffe " wies darauf hin , wie wenig Glauben diese Dar -
stellung im Publikum finde , die Spatzen pfiffen es von den
Dächern , daß Mißhandlungen vorkämen . In dem System liege
es , daß die Verwaltung , die vor allen Dingen ihre Beamten hört
und diesen glaubt , erklären könne , es sei alles in schönster
Ordnung . Ter Artikel der „ Freien Presse " war durchaus
objektiv gehalten und frei von jeder formalen Bc -
l c i d i g u n g.

Schon am 21 . August v. I . fand eine Gerichtsverhandlung
statt , zu der eine Reihe von Zeugen aufmarschierte , die alle eidlich
versicherten , mißhandelt , zum Teil schwer mißhandelt
worden zu sein . Auf Verlangen des Polizeidezernentcn Pfeiffer ,
der als Nebenkläger auftrat , wurde die Sache vertagt , damit er die
Fälle erst untersuchen könne . Trotz der bestimmten Aussagen der
Zivilzeugen machte man diese also von vornherein unglaubwürdig .
Die „ Bearbeitung " des Stoffes durch die Polizeiverwaltung war
eine sehr gründliche . Zu der jetzigen Verhandlung wurden jedem
der Entlastungszeugen des Angeklagten 4— 5 Polizisten ent¬
gegengestellt . Ucber 100 Zeugen waren geladen , die zum
größten Teil vernommen wurden . In den 20 zur Verhandlung
gelangten Fällen stand stetig Aussage gegen Aussage .
Die Zivilzcugen erklärten mit aller Bestimmtheit , geschlagen ,
gcstoiien oder getrete » worden zu sein , während die Polizeizeugen
ebenso bestimmt deponierten , daß Mißhandlungen nicht vor¬
gekommen seien .

Hier ein paar Beispiele : Ter Zeuge Wüstcrmann : Als ich
auf der Wache war , sagte der mir verhaftende Wächter : „ Du Beest ,
jetzt habe ich Dich weit genug . " Und dabei gab er mir einen
Schlag ins Gesicht . Ich wurde hin und her geworfen und als ich
dalag , wurde auf mir herumgetreten . Ich war furchtbar zu -
gerichtet , und als ich mich des Morgens bei dem Kommissar bc -
schwerte , empfing mich dieser mit den Worten : „ Wie sieht das
Schwein aus ? " — Zeuge Klöpnig : Ich hatte auf dem Kopfe
zwei blutende Verletzungen , die vom Schlagen mit
der Kette herrührten . — Zeuge Schumacher : Auf dein Wege
von der Wachtstube zur Zelle erhielt ich c i n e n T r i t t an eine
sehr empfindliche Stelle . Als ich protestierte , wurde ich zu Boden
geworfen und getreten . Ich suchte abzuwehren und wurde dann
in einer Zelle mit Hand und Fusi an die Wand gekettet . Als
man mich gegen Morgen abnahm , war ich vor Kälte erstarrt . Ich
war zum erstenmal verhaftet . — Zeuge W i rtz : Mein Freund
wurde verhaftet , weil der Wächter sich durch eine Bemerkung bc -
leidigt fühlte . Ich intervenierte und bekam einen Stoß vor die
Brust und Schlage . Obwohl ich keinen aktiven Widerstand leistete ,
wurde ich verhaftet und gefesselt . Der Wächter zog die Kette fest
an und sagte : „ Ja , das soll weh tun . " — Zeuge Eggert : Im
betrunkenen Zustande war ich verhaftet worden . Als ich später
an der Tür klopfte , um entlassen zu werden , bekam ich mehrere
Schläge ins Gesicht . — Zeuge Blümer : WcShalb ich verhaftet
wurde , weiß ich eigentlich selbst nicht . Ich ging aber ruhig mit
und auf dem Wege von der Wachstube zur Zelle wurde mir zwei -
mal ins Gesicht geschlagen . — Zeuge Schneider : Ich habe
mir der Verhaftung nicht widersetzt . Als ich nach der Zelle gebracht
wurde , schlug man mir mit einem Gegenstand ins
Gesicht . Ich fiel hin , u nd als ich schon auf der Erde
lag , iv u r d c ich noch mißhandelt . Ich hatte mehrere
Beulen am Kopf . Ein anderer Zeuge wollte sich für einen wegen
Lärmcns verhafteten Freund verwenden , ihm wurde gesagt : Wenn
Sie nicht ruhig sind , bekommen Sie eins in die Schnauze ! " Er
wurde kurz darauf tatsächlich verhaftet und nach seinen Bckun -
düngen auf der Wache mißhandelt .

Und so fort : Die meisten der von der Verteidigung geladenen
Zeugen wollen ans de in Wege von der Wachstube zur
Zelle mißhandelt worden sein . Dazu kani eine Anzahl Zeugen ,
die als unbeteiligte Zuschauer auftraten und über Miß -
Handlungen berichteten . Die Aussagen der Polizeizcugcn machten
durchweg den Eindruck des Schabloncumäßigcn : Mißhandlungen
sind nicht vorgckonimcn , es ist überhaupt ' nichts Unzulässiges ge -
schehen . Zwar� waren die blutigen Köpfe und das
Schreien , Stöhnen und I a m m e r n nicht hinwegzu -
eskomotieren , aber , so bekundeten die Polizisten : manche Verhaftete
brüllen ohne jede Veranlassung , und wenn geschlagen oder gestoßen
wurde , so geschah es , weil sich die Verhafteten ividcrsetzten .
„ Gegenüber Verhafteten kann man keine Höflichkeitsfloskeln ' gc -
brauchen , und loer nicht pariert , bei doin wird Gewalt angewendet . "
so sagte der Oberst der Elberfcldcr Poliz - i . Eine andere Recht -
fcrtigung wußte er nicht zu finden . Und über die Grenze des

Zulässigen entscheiden die llntcrbeämten , meist Wächter , die

zum großen Teile in ihrem Tagcsberufc Handwerker , Schuhmacher ,
Schneider usw . sind . Der Wächter , welcher den Zeugen Wirtz ver -
haftet und mißhandelt hat , ist später cntlasien worden , weil er
bei einem nächtlichen Diebstahl Schmiere ge .
standen ! — Mit Recht hob der Verteidiger , Rechtsanwalt
L a n d i , hervor , daß bei den Delikten der Z i v i l z e u g e n , die
mit der Polizei in Kollision geraten , es sich durchweg um Äleinig -
leiten handele , wofür auch der Umstand spreche , daß sie mit kleinen

Geldstrafen davongekommen sind . Unmöglich könne man deshalb
diese Zeugen für unglaubwürdig erklären . Die Einzelheiten , die
sie bekundet , können sie sich unmöglich aus den Fingern gesogen
haben , es sind erlebte Dinge , die sie in ihrem ganzen Leben nicht
vergessen . Anders die Polizcizeugen . Sie können jeden
Einzelfall nicht jahrelang im Gedächtnis behalten und was sie vor «

trugen , sei weiter nichts gewesen als eine Auffrischung
der Alten . In den Alten » der stand natürlich nichts von

Mißhandlungen . Ihre so bestimikcken Erklärungen entspringen
aus weiter nichts als dem II n f eh l b a r k e i t S d ii n k c l , ccm
Glauben , sie dürften alles tun und hätten also nichts Unrechtes
getan .

Es nutzte alles nichts . Tie Autorität , die Unfehlbarkeit der
Polizei muß gerettet werden . Zwar gab der Staatsanwalt zu .
daß der Artikel zunächst einen „ harmlosen und biedermännischen
Eindruck " mache , aber , so meinte er , man müsse „ tiefer sehen " ,
und da ergebe sich die Absicht der Beleidigung , besonders wenn
man bedenke , daß die „ Freie Presse " es auf den Kampf gegen die
Polizei abgesehen habe . Ter Schutz des § 193 wurde dem An¬

geklagten nicht zuerkannt und doch hätte man das gerade in diesem
Falle erwarten müssen . Selbst ' gegenüber Mißständen , wie die
hier in Frage kommenden , soll die Preffe berechtigte Jntereffcn
nicht zu wahren haben .

Das Gericht schloß sich dem Staatsanwalt an , es glaubte
den Polizeizeugcn und erklärte somit alle die Zeugen für unglaub -
würdig . H o f f m a n n tourde , wie schon gemeldet , zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt . Das Urteil
bedeutet die Strangulierung selb st der fach -
lichsten Kritik an polizeilichen Zuständen .

Die britiiche Arbeiterpartei und der
Soziallsmus .

London , 25 . Januar . ( Eig . Ber . )
Am 21 . d. Mts . veröffentlichte der „ Vorwärts " bereits

über den achten Jahreskongrcß der britischen Arbeiterpartei
eine Korrespondenz , in der auch die zur Diskussion
gestellten wichtigchsten Gegenstände erwähnt waren . Tic

üblichen sozialpolitischen und demokratischen Resolu -
tionen nun sind ohne lange Diskussionen angc -
nommen worden . Das wirkliche Interesse der Kongreß -
teilnehmer sowie des englischen Publikums aber war den

sozialistischen Resolutionen zugewandt . Von diesen hatten

zwei ganz besondere Wichtigkeit . Eine — von den Tapeten -
arbeitern eingebrachte — verlangte daß die Partei in ihren
Satzungen , in ihrer Konstitution sich zum Ziele setze, das

kapitalistische System zu stürzen und den Sozialismus ein¬

zuführen . Die andere — von den Mechanikern ( Engineers )
eingebracht — verlangte , daß die Partei für die Vergcscll -

schaftung der Produktionsmittel , für die Herstellung der

sozialen Gleichheit wirken soll .

In der Fassung war die Resolution der Mechaniker kor¬

rekter als die der Tapetenarbeitcr . Dennoch war letztere

wichtiger , da sie die K o n st i t u t i o n der Partei sozialistisch
machen wollte , während die der Mechaniker nur eine allgemeine
Erklärung für den Sozialismus verlangte . Die Annahme

der Resolution der Tapetenarbeiter würde den Ausschluß

aller nichtsozialistischen Arbeiterelemente zur Folge gehabt

haben , während die Annahme der Resolution der Mechaniker

im besten Falle nur eine erzieherische Wirkung und s y m p t o-

m a t i s ch e Bedeutung haben kann . Darüber war sich der

Kongreß klar , und deshalb war die Debatte über die k o n -

stitutionelle Resolution länger , lebhafter und ent -

scheidender . Wir wollen sie daher in ihren wesentlichen Zügen
wiedergeben .

Begründet wurde die Resolution vom Genossen
Atkinson , dem Delegierten der Tapctenarbeiter . Er

sagte : Die gegenwärtige Taktik der Partei ist zaudernd und

langwierig , weil ihr das Ziel fehlt . Nicht nur die Grund -

Herren besitzen ein Monopol , sondern auch die Kapitäne tz . r

Industrie . Die Vergesellschaftung muß daher alle Pro -
duktionsmittel umfassen .

Atkinson wurde unterstützt vom Genossen Davis , dem

Delegierten der Eisengi " �, der die Politik der Arbeiter -

parte » für furchtsam , u stimmt und deshalb für ungerecht -
fertigt hielt . Die Par . ei solle , so verlangte er . klipp und

klar sagen , wohin sie steuert .

Genosse Grayson hielt eine längere Rede für die

Resolution . Er meinte : Die Partei darf nicht länger ohne

Kompaß umherschweifen . Sie verlangt und erwartet von

der gegenwärtigen Gesellschaft eine Lösung der Arbeitslosen -

frage und Versorgung der Veteranen der Arbeit ( siehe „ Vor -

wärts " vom 21 . d. Mts . ) , und es muß doch jedem klar sein .

daß die Lösung dieser Fragen die Vergesellschaftung der Pro -
duktionsmittel voraussetzt . Aber auch die Annahme der Re -

solution genügt nicht . Erst die Erziehung der Arbeiter zu

intelligenten Demokraten und Sozialisten ! kann uns zuin

Ziele bringe ». . �
Genosse Queich sprach mit bitterer Ironie für die

Resolution : Tie Arbeiterpartei in England hält sich für

nichtsozialistisch , und sie erscheint auf internationalen sozio -

listischen Kongressen ! Gegenwärtig befinden wir uns in

demselben Boote , aber jeder rudert nach verschiedener Richtung .

Das mag belustigend sein , aber es ist nicht erbaulich und

auch nicht praktisch .
Gegen die Resolution sprachen :
Genosse Glasier , der Redakteur des „ Labour Lcadcr " .

der erklärte : Meine Partei ( die Jndependcnt Labour Party )

ist sozialistisch , und unsere einzige Hoffnung liegt im

Sozialismus . Ich gehöre zu den ältesten Agitatoren des

Sozialismus in Großbritannien . Und wenn ich trotz alledem

gegen die Resolution spreche , so geschieht dies im Interesse
der Erhaltung der Arbeiterpartei . Wir müssen mit den Ar -

bcitern zusammenbleiben und Hand in Hand mit ihnen

wirken . Dies ist gegenwärtig die einzig richtige Taktik .

Die Annahme der Resolution würde aber die Arbeiterpartei

spalten . Deshalb bin ich gegen ihre Annahme .

Im gleichen Sinne sprachen die Arbeitcrabgeordnetcn
und Genossen Clyncs und Curran . Letzterer sagte ;

Die rote Flagge ist die einzig siegreiche ; die sozialistischen

Grundsätze sind alles für mich . Allein wir müssen vor¬

läufig mit den Trade - Unions zusammengehen , obwohl diese

noch nicht ganz sozialistisch sind . _
Tie Resolution wurde sodann mit 951 099 gegen 91 909

Stimmen abgelehnt . . .
Die Ablehnung galt nicht dem Sozmllsmus , sondern

einer unzeitgemäßen Resolution . Die Partei war der An -

ficht , daß man die Bewegung nicht forcieren darf ; ihr

Programm soll vorläufig in den nächstliegenden sozial -

politischen Forderungen bestehen .
Anders war das Schicksal der Resolution der Mechaniker .

Genosse S t e p h e n s o n begründete sie , indem er sagte , daß

auch die weiteste Sozialrcform nicht imstande sein wird , die

Ungerechtigkeiten zu beseitigen , die sich aus dem System des

Privateigentums ergeben . Die Gründer der Gewerkschaft

der Mechaniker legten vor 56 Jahren folgenden Grundsatz

nieder : „ Die Interessen der Arbeiter sollen durch die Trade -

Union » beschützt werden , bis sich ein allgemeineres
Prinzip der Genossenschaftlichkeit in der Gc -

sellschaft geltend gemacht haben wird , das jedem die Früchte
seiner Arbeit gewährleistet . "



Genosse Kelly ( Mechaniker ) unterstiitzke die Resolution
und sagte : Die Arbeiter überzeugen sich mit jedem Tage
mehr und mehr , wie gering ihre Fortschritte sind . Man soll
nicht glauben , daß die Annahme dieser Resolution die Ar -

beiterpartci schädigen würde . Ich frage die Tertilarbciter ,
ob sie einen entsprechenden Anteil an dem Aufschwünge ihrer
Industrie erhalten haben ! Manche unserer Berufe haben
90 Prozent ihrer Mitglieder organisiert , und doch sind wir

nicht iinstandc , Lohnherabsetzungen vorzubeugen . Das wird

andauern , solange die Unternehmer die Produktionsmittel
besitzen , deren Gebrauch sie uns entziehen können , wenn
dies ihre Interessen gebieten .

Shackleton sprach gegen die Resolution : Es wäre

unlogisch , diese Resolution anzunehmen , nachdem die der

Tapetenarbeiter abgelehnt worden sei ; die Annahme der

Resolution würde der Bewegung schaden . . . .
Tie Resolution wurde mit 560000 gegen 412 000

Stimmen angenommen .
Ties ist das erste Mal , daß die Arbeiterpartei den

Sozialismus ernstlich diskutierte . —

Die nächstwichtige Resolution betraf das Frauen -
Wahlrecht . Der Kongreß sprach sich mit 784 000 gegen
257 000 Stimmen dahin aus , daß nur das allgemeine Wahl -
recht für Männer und Frauen einen Fortschritt bedeuten

würde : das beschränkte Wahlrecht , wie es die Jndependent
Labour Party verlangt , wäre reaktionär und seine Ein -

sührung würde nur den wohlhabenden Frauen zugute
kommen . — In der Vorstandswahl erhielt Genosse
Stephenson die höchste Stimmenzahl .

Der nächste Kongreß soll in Portsmouth stattfinden .

poUtifcbc Clcberlicht .
Berlin , den 27 . Januar 1908 .

Zu wichtigen politischen Kundgebungen
kam cS am Sonnabend in der Zweiten badischen Kammer .

In der fortgesetzten Budgetdebatte ergriffen zwei Rcgicrungs -
Vertreter » der neue Finanzministcr Hansell und Herr von

Bodman , der Nachfolger des Polizciministers Schenkel , das

Wort . Der crsterc bezeichnete in seinem Expose die Finanz -
situation des Reiches als völlig unhaltbar . Die Finanz -
rcform von 1V0Ü habe sich als völlig ungenügend erwiesen , der

Rcichshaushalt für 1908 bringe mit seinem Fehlbetrag von 170

Millionen trotz LSt ) Millionen neuer Anleihen für Baden fast
V Millionen ungedeckte Matrikularbeiträge . eine Belastung , die

das Land auf die Dauer nicht ertragen könne . Von direkten

Reichs st euer » will Herr Hansell natürlich nichts wissen , weil

die Einzelstaaten dabei „ verkümmerten " . Nur die . Erschließung
« euer indirekter Stcuerqucllen könne dem Reichsfinanzelend
abhelfen . Alkohol und Tabak seien bei uns weit weniger

belastet als in den übrigen europäischen Staaten , und speziell der

Tabak „schreie förmlich nach stärkerer Belastung " . Die Form
der Zigarrenbandcrolcsteuer mit starker Progression

nach oben halte die Regierung für durchaus annehmbar . Was die

Branntweinbcsteuerung betreffe , so solle das Reich� die

Reinigung des Branntweins kostenlos bewirken und den Brannt -

lue in an die Händler verkaufen ; der Erlös fließe in die Reichs -

lasse . Den bestehenden Brennereien bleibe das Brennrccht , es

solle also kein Monopol errichtet , sondern lediglich der Zwischen -
Handel von der Regierung übernommen werden . Was den Anschluß
Badens an die preußische Klassenlotteric betreffe , so werde

die Regierung die Angelegenheit im Auge behalten . Borläufig sei
mit Preußen eine Einigung noch nicht erzielt worden , da Badens

Gewinn nur 150 000 M. betragen hätte .

Für die weitere Entwickelung der innerpolitischcn Verhältnisse

Badens wichtiger war das , was am Sonnabend der Minister des

Innern , Herr v. Bodman , zu sagen hatte . Seine Rede war im

großen ganzen eine Scharfmacherei gegen die Sozialdemokratie
und eine Verurteilung der liberalen Großblocktaktik , der Methode
des bürgerlichen Liberalismus , zum Zwecke der Verhinderung einer

klerikal - konfcrvativen Mehrheit mit der Sozialdemokratie bei den

Landtagswahlcn zusammenzugehen . Sein Versuch , bei den jüngsten
K a m m e r p r ä s i d i u m s w a h l c n' die entscheidenden vier

konservativen Stimmen für den liberalen Vorschlag zu gewinnen ,

habe lediglich bezweckt , die Sozialdemokratie auszu -

schalten , da er der Ansicht fei , der erste Präsident hätte dem

bürgerlichen Block , der zweite dem Zentrum , der dritte den Konscr -
vativcn gehört . Damit hat der Minister den Grundsatz proklamiert ,

die Sozialdemokratie sei in der Zweiten Kammer rechtlos , nehnie
eine Ausnahmestellung ein und habe keinen Anspruch auf das ,

was jeder anderen Partei von gleicher Stärke zukomme . Anders

kann man es sich wenigstens nicht erklären , wie er ihr als der

drittstärkstcn Partei in der Zweiten Kammer , jede Vertretung
in deren Vorstand abspricht . Dabei brachte es Herr v. Bodman

fertig , wenige Sätze später zu versichern , es liege ihm fern , die

Sozialdemokraten als Staatsbürger zweiter Klasse zu behandeln ,
da sie auf dieselben Rechte wie jede andere Partei einen Anspruch

hätten . In einer Hinsicht allerdings müsse die Regierung einen

Unterschied machen : ein Sozialdemokrat könne nicht
Staatsbeamter sein , und es sei tief bedauerlich ,
Ivcnn bürgerliche Parteien sich zur Wahl von

Sozialdemokraten in den Landtag entschlössen ,

sei es auch nur aus taktischen Gründen und zur momentanen

Abwehr einer drohende » Gefahr von rechts . Und nun Hub eine

Philippika des Ministers gegen die „ vaterlandslose " . antimonar -

chische , militärfcindliche und „ antinationalc " Sozialdemokratie an .
Ivie sie ein Conimis voyageur des Reichslügenvcrbandes nicht

„ schöner " halten könnte .
Von der Stellung der Sozialdemokratie zum Krieg von 1870/71

und ihrem Urteil über die Emser Depesche bis zu der neuesten
Rede Herves gegen den Militarismus mutzte alles herhalten , um

den Spießer vor der „ Vaterlandsfeindlichkeit " der deutschen Sozial -
demokratie gruselig zu machen . Und doch graute dem Herrn offen -
bar vor den politischen Konsequenzen , die sich daraus für die Re -

gicrung ergeben müßten ; denn er meinte zum Schluß seiner Rede ,

wenn er den Sozialdemokraten — wie sie ihm — auch mit Miß¬
trauen begegne , so wolle er sie doch nicht anders behandeln wie

andere Staatsbürger . Er betrachtete sie als seine Mitbürger und

Brüder , von denen schon manche vernünftige Anregung gekommen

sei und deren Wünsche und Anträge er auch fernerhin ohne Vor -

cingcnommenhcit prüfen werde .
Wenn man auch weiß , daß das Pronunziamcnto des Herrn

v. Bodman gegen die Sozialdemokratie vor allem auf die Angst

vor dem Zentrum zurückzuführen ist , dessen Gunst er sich

gewinnen will , indem er eine Erneuerung des Groß -
b l o ck s für die Wahlen von 1909 unmöglich macht , so wird

sich die badische Sozialdemokratie seine Kriegserklärung trotzdem
merken . Der Herr Minister täuscht sich , wenn er glaubt , uns

damit zu schrecken , oder uns gar Eintrag zu tun . Sein Kampf -

ruf wird unsere Anhänger im Gegenteil zu umso engerem Zu -

sammenschluß und energischerer Betonung ihrer Forderungen vcr -

anlassen , und Herr v. Bodman wird die Erfahrung machen müssen ,

daß daS Ende dieses Kampfes kein anderes sein wird als das ,

welches der Kampagne beschiedcn war , die Bismarck vor 30 Jahren
mit weit größeren Machtmitteln gegen die Sozialdemokratie unter -

nommen hat
_

Wahlrechtsdemonstration in Solingen .
Solingen , 27. Januar .

( Pribatdepesche des „ Vorwärts " . )

In einer überaus stattlichen Versammlung der Genossen des

Wahlkreises Solingen wurde gestern beschlossen , an die Stelle der

bisherigen lokalen Volksvereine einen sozialdemokratischen Zentral -
verein für den Wahlkreis zu konstituieren . An die Versammlung
schloß sich eine großartige Straße nkundgebung für
das gleiche Landtagswahlrecht . Mehrere tausend Demonstranten

durchzogen unter dem Gesang der Arbeitermarfeillaise . unter Rufen :

„ Nieder mit Bülow ! Hoch das gleiche Wahlrecht ! " die innere Stadt

unter großer Bewegung der Einwohner . Ein starkes Polizeiaufgebot

riß den Zug mehrmals auseinander , doch fanden immer wieder

Neuansammlungen statt . Ernsthafte Zwischenfälle haben sich nicht

ereignet . Die Demonstranten waren von großer Begeisterung er -

füllt , die für die Fortführung des Kampfes das Beste verspricht .

Wahlrechtskampf in Elsast - Lothringen .
Am Sonntag haben in alle » größeren Orten des ReichSlandes

Massenversammlungen getagt , die das glei . che Wahl -

recht zur Landesvertretung forderten und zugleich gegen den

Reichsvereinsgesetzentwurf protestierten . Von überall

her lvird über starken Besuch dieser Versammlungen berichtet .

Zu Straßendemonstrationen kam es in Mülhausen .
Viele tausend Versammlungsbesucher zogen unter Gesang durch die

Straßen und brachten vor dem Hause des Reichstagsabgeordneten

Genossen E m m e l Hochrufe auf das gleiche Wahlrecht aus . Die

Polizei und die Gendarmerie suchten vergeblich die Demonstration

in gewohnter Weise zu verhindern . Das Militär war in den

Kasernen konsigniert .

In einer zu Anfang der letzten Woche tagenden Versammlung
des Sozialdemokratischen Vereins Mülhausen war

einstimmig die folgende Resolution des Genossen Martin angenommen
worden :

Der Sozialdemokratische Verein Mülhausen beglück¬
wünscht die Genossen Preußens und insbesondere
daS kampfesfrohe Proletariat Berlins zu den

machtvollen BerfammlungS - und Stratzenkundgebungen für das

allgemeine Wahlrecht zum Abgeordnetenhaus . Die anwesenden
Genoffen gebe » den Entschluß kund , hier , wo die indirekte Wahl
der LandeoauSschnßmitglicder durch Gemeinderatswahlkollegirn und

Bezirkstage den Völkswillen in der Landesvertretung ebenfalls nicht
zur Geltung kommen läßt , in Zukunft nachdrücklicher denn je mit
allen erfolgversprechenden Mitteln und Schulter an Schulter mit
den Genossen Preußens den Wahlrechtskampf fuhren zu «ollen .

Liberale Arbeiter gegen den Freisinn .
Der liberal - demokratische ArbeiterauSschuß in

Düsseldorf , dessen Anhang vorwiegend aus Hirfch - Dunckerfchen Ge -

werkvereinlern besteht , hat in seiner letzten Sitzung folgenden Ve «

schluß gefaßt :

„ Der Ausschuß bedauert lebhast die schmähliche Hal -
tung der freisinnigen Abgeordneten im Land -

tage gegenüber der Erklärung des Fürsten Bülow
in der Wahlrechtsfrage . Er steht nicht an zu erklären , daß
durch ein solches Verhalten die letzten Reste der liberal «
demokratisch denke udenArbeiterschaft gerad ezu
in die Arme der Sozialdemokratie getrieben
werden . Insbesondere protestiert der Ausschuß gegen die
Haltung des sich linksliberal neu n e n . de n . A h «

geordneten Hecks ch er , der trotz der Brüskierung der
liberalen Wähler durch Bülow , diesem im Reichstage noch sein
Vertrauen aussprach . "

Der Ausschuß richtet zum Schluß an die liberal - demokratische
Arbeiterschaft Deutschlands die Aufforderung , sich politisch zu organi -

siercn und bei den Wahlen zukünftig nur noch für solche Kandidaten

zu stimmen , die die völlige Garantie für eine liberal - demokratische

Politik geben . Zugleich beruft der Ausschuß aus Sonntag , den
23 . Februar , nach Essen einen fortschrittlichen Arbeiter -

tag für Rheinland und Westfalen ein mit der Tages «

ordnung : Die fortschrittlich - freiheitlich denkende Arbeiterschaft , ihre

Forderungen und die politischen Parteien ; Wahl eines fortschrittlichen
ArbeiterauSschusses .

In dem Aufruf heißt cS : « Die preußisch - deutsche Reg ! - - " « g
hat der außerhalb der Sozialdemokratie stehenden Arbeiterschaft et . . .

schwere Enttäuschung bereitet . Zum Dank dafür , daß diese
bei den letzten Reichstagswahlcn national stimmte , lehnt sie fast

jedes Entgegenkommen an die Arbeiterschaft — Wahlrechtsfrage ,

Vereinsgesetz usw . — ab . Aber auch einige linksliberale

Politiker haben der Regierung gegenüber eine so schwäch -
l i ch e Haltung beobachtet , daß sie eine scharfe Kritik heraus -
fordert " .

Wie der Aufruf mitteilt , sind die drei linksliberalen Parteien

zu der Tagung eingeladen und haben ihr Erscheinen bereits zu -
gesagt . —

_

Gegen den Reichsvereinsgesetzentwurf .
Mainz , 27. Januar .

Gestern vormittag fand hier eine Riesenversammlung statt , in
der nach Reden der Genossen E i ch l e r - Frankfurt q. M. und
Reichstagsabgeordneten Ulrich eine scharfe Protestresolution gegen
den Entwurf des ReichSvereinSgesetzeS angenommen wurde . Genosse
Ulrich hatte ausgeführt , mit der Annahme deS Entwurfs werde die
Vereins - und Versammlungsfreiheit in Hessen beseitigt . Er wies

ferner auf die glänzenden Demonstrationen der Berliner Arbeiter

für daS gleiche LandlagSwahlrecht hin ; die hessischen Genossen ver -

folgten diesen Kampf ' der preußischen Brüder mit warmer Anteil¬

nahme und Sympathie .
Nach der Versammlung zogen einige Tausend Demonstranten

im Zuge durch die Hauptstraßen der Stadt . Die Kund -

gebung verlief in bester Ordnung , da die Polizei sie nicht störte .

Der Kampf um die Schule .
Die „ Kölnische Volks - Zcitung " gibt Ratschläge , das

Volksschulgesetz möglichst zurKlerikalisierung derSchule

auszunutzen . Vor allen , müsse eine zielbewußte Kommunalpolitik

getrieben werden , das fei der Punkt auf den alle anderen Bemühungen

hinauskämen . Das Schulgesetz aber sei , wie kaum etwas anderes ,

geeignet , den Zentrumswählern über die Bedeutung der Kommunal -

Politik die Augen zu öffnen . Denn :

„ das Schulgesetz berubt auf der Gemeinde . Nur vom Gemcinderat
können Anträge auf Simultanisicrung gestellt iverden . Es muß
also überall d>e erste Sorge sein , daß der Gemeinderat
in einer sichern Mehrheit auf dem Boden der

Konfessionsschule stehe . Und hier ist auch der Punkt
gegeben , wo gläubige Ehrist en . die nicht auf dem
Böden des Zentrums stehen , Katholiken wie Pro -
t e st a n t e n . sich zu gemeinsamem Handeln mit dem Zentrum finden
können . Wo irgendwie Zweifel darüber herrschen , ob der Ge -
meindcrat bei einer Neuwahl in seiner Mehrheit auf positiv -
christlichem Boden stehen wird , da stelle man die Schul -
trage in den Lorderg rund und mache sie unter allen

Umständen mit zum Kriterium für die Gesinnung eines Kandidaten ,

ganz besonders bei Kompromißkandidaten . " —

Das Zentrum gründet seine Hoffnungen für die Verwirklichung
der Volksschule auf die Gemeinden , deren Vertretung sich in Preußen

bekanntlich nach dem Dreiklassenwahlrecht zusammensetzt . Man

erkennt daraus die Gründe , die das Zentrum veranlassen , sich in

der preußischen Wahlrcchtsfragc untätig zu verhalten . Eine reaktiv -

näre Politik , wie die des Zentrtims , bedarf des reaktionären Wahl -

rechts . —
_

Es wird Licht .
Die Wirkungen , die wir bei der Annahme der Wucherzölle

vorausgesagt haben , sind eine Zeitlang durch die Hochkonjunktur ver -
hüllt worden . Die beginnende Krise zeigt aber , wie recht wir
mit unseren Voraussagungcn hatten , und fast scheint es , daß auch
die kleinen und mittleren Landwirte einzusehen
beginnen , daß es nur die Großgrundbesitzer sind , die
aus der allgemeinen Teuerung hohen Gewinn ziehen . Ter mittlere
und gar der kleine Landwirt leidet durch die «Schutzzölle doppelt .
Einerseits muß er selbst einen Teil seines Bedarfes , Futtermitlcl
und dergleichen , zu erhöhten Preisen ankaufen , andererseits war
der Agrarzoll nur durchzusetzen in Verbindung mit hohen Industrie -
Zöllen , unter deren Schutz die Kartelle ihren Preiswucher treiben .
Was der kleine Landwirt als Produzent gewinnt , verliert er doppelt
als Konsument . Diese Erkenntnis zeigt deutlich das Schreiben
eines niederschlcsischcn bäuerlichen Besitzers an den „ Boten
a. d. Ricscngebirge " .

Im Anschluß an die Nachricht , daß die deutschen Landwirte
im letzten Jahre allein 350 Millionen mehr für Getreide cinge -
nommen haben als in den vorhergehenden Jahren , heißt es da :

„ Sie vergessen auszurechnen , was den Landwirten davon ge -
blieben ist . Wir alle haben mehr eingenommen im letzten Jahre .
aber auch viel mehr ausgegeben als in früheren Jahren ,
und wer zu rechnen versteht , wird fiirden , daß ihm schließlich
in dem guten Jahre noch weniger bleibt als früher .
Ob den großen Besitzern von 1000 und mehr Morgen Getreide
etwas bleibt , weiß ich nicht , möchte es aber glauben . Uns
mittleren Besitzern aber bleibt von dem Gichrverdienst von
350 Millionen der deutschen Lanwirtschafi nicht ein

Pfennig . Wir haben noch Schaden . Es ist ganz schön ,
wenn man für den Sack einige Groschen mehr erhält . Das dicke
Ende kommt nach . Alles will mehr Lohn . Leute kriegt man fast
gar nicht mehr , und die man hat , verlangen mehr Lohn . Der
Maurer , der Stellmacher , der Schmied , der Sattler , alle fordern
sie mehr . Und wenn ich einen Spaten , eine Kette oder säge
gebrauchte , alles war teurer geworden . Für Butter
uns Eier hat meine Frau mehr eingenommen , aber wenn sie
Nähzeug , Bänder oder Schürzen kaufte , mutzte sie auch mehr
wieder ausgeben . Geblieben ist nichts . Weih -
nachten erst konnte ich meinen Schaden so recht besehen . Wie
ich für die Leute Sachen einkaufen ging , da rollten die Taler
nur so hin , und für uns selbst blieb nichts . Ebenso ging
es meiner Frau . Ihre Gänse wurde sie nur mit Schaden los .
Kein Mensch wollte kaufen bei den Zeiten , und schließlich mußte
meine Frau alles , was sie für ihre Weihnachtsbäckercj . gebrauchte ,
um vieles teurer kaufen wie im vorigen Jahre . . . . "

Das Ende eines Standalprozesses .
Der Beleidigungsprozcß des Präsidenten der württember »

gischen Staatseiscnbabncn , Exzellenz v. Balz , gegen den Re -
gierungSbaumeistcr H o f f m a n n ist zu Ende . Am Sonnabend
gegen �. >8 Uhr abends sprach die Strafkammer Stuttgart das
Urteil . Der Angeklagte Hoffmann wurde zu 5 0 0 Mark Geld -
st r a f e und in die Kosten des Verfahrens verurteilt . Der Staats -
anlvalt hatte vier Monate Gefängnis beantragt . Die
Differenz zwischen « Strafantrag und Urteil bildet den wirksamsten
Kommentar zu den Ergebnissen des Prozesses .

Gewiß sind dem Präsidenten keine strafbaren Handlungen
nachgewiesen worden . Er hat nur für etwa lOOOOü M. Aitie »
besessen vpn . einem Werk , das mit der Staatseiscnbahnverwaltuug

- MschSfle zirnmchcn pflegt . On ihm ein Teil der Aktien , „ weit
er dem Unternehmen nützen könne " , wie gesagt worden sein soll ,
zu einem Ausnahmepreis überlassen worden ist , darüber kann man
verschiedener Meinung sein . Wie es überhaupt sehr schwer hält ,
iu solche verwickelten Finanzgeschäfte klaren Einblick zu gewinnen .
Daß aber das Stuttgarter Gericht die Geschäfte des Herrn v. Balz
für einen so hohen Beamten als nicht ganz unbedenklich
erachtet hat , geht aus dem Urteil hervor . Damit ist auch die a u s-
fallend rasche und unter eigenartigen Umständen crfalgie
Pensionierung des Präsidenten der ivürttcmbergischcn
Staatsbahnen verständlich geworden . Ein P o d b i c l s k i ist
als Mitglied der Regierung in Württemberg mit seinem all -
gemeinen , gleichen , geheimen und direkten Wahlrecht a ü ch nicht
einmal in hundertfach verdünnter Lösung
möglich ! _

Liberale Errungenschaft . Bankier Ludwig Delbrück , in Firma
Delbrück , Leo u. Co. , ist gelegentlich des heutigen Geburtstages des
Kaisers auf Lebenszeit ins Herrenhaus berufen worden .

Christlichsoziale Arbeiter über die prensiische
Wahlrechtsfrage .

„ Die Arbeit " , ei » Wochenblatt der christlichsozialen
Arbeiter im Westen , äußert sich zu der preußischen Wahlrcchtssrage .
Es erklärt , daß nach den heutigen Verhältnissen das R e i ch s t a g L -
Wahlrecht für Preußen als das idealste zu betrachten und
mit aller Entschiedenheit im wohlverstandenen Interesse deS Staats -
Wohls an dieser Forderung f e st z u h alt e n sei .

Zu der Erklärimg Vülows nn preußischen Abgeordnctenhanse
schreibt das Blatt : „ Den 10. Januar buchen wir als einen
nationalen Unglückstag . Die ruhige Entwickelung ist jetzt
in Frage gestellt . . . . Die preußische tzicgierung hat am 10� Januar
die Fernhaltung breiter Massen von der Gesetz -
gebung sanktioniert . Wir sind der Meinung , daß nur
Gerechtigkeit ein Volk erhöht . Im heutigen Wahlrecht
z u m L a n d t a g i st für d c n v i e r t e n S t a n d auch nicht
ei » Funken von Gerechtigkeit . "

Weiter erinnert das Blatt an die Fcbrnarerlasse aus den » Jahre
1890 . wo der Anspruch der Arbeiter auf gesetzliche Gleichberechtigung
anerkannt wird . Im heutigen Wahlrecht sei aber „ von der ge -
setzlicheit und praktischen Gleichberechtigung der
Arbeiter keine Spur . . . . Köiincii wir etwa mit ruhigem
Gewisien vor die Masse » hintreten und sagen : In . es ist wahr , ihr
seid gleichberechtigt ? Rein , das können ivir nicht . "

Auf dem Berliner Kongreß der christlichnationalen Arbeiter habe
die Regierung erklärt , eö sei die wichtigste Aufgabe der Gegenwart ,
die Arbeiterschaft in den staatSorgaiiisnlils einzugliedern : „ Wie
denkt sich dieS der leitende Staatsmann ? Ohne M i l a r b e i t der
Arbeiter an der Gesetzgeb nng wird dieses Ziel nie erreicht
werde » . In der Gesetzgebung für Preußen kommen Arbeiter
kaum z u r G c I t u n g. Nach unserer Ansicht hat die preußische
Regierung am 10 . Januar eine große Schuld auf
sich g e l a d e n. "

_

Massenproteste gegen den Neichsvercinsgrsetzenttvurf .
Im Herzogtum Sachscn - Altenburg fanden am letzten Sonn¬

abend und Sonntag in den Städten und größeren Orten Protest -
vcrsamniliingcn wider den ReichSvercinsgcsetzcntivurf statt . Ter
Entwurf bedeutet nämlich keinen Fortschritt für das Ländchen ;
vielmehr wird der tj 7 die Agitation unter der fremdsprachlichen
Bevölkerung beträchtlich erschweren . In den letzten Jahren sind
im Braunkohlenbezirk Altenburg - Meuselwili zahlreietze Polen ,
Kroaten und Slovcnen eingeführt worden , die auf die Lebens -
Haltung der einheimischen Arbeiterschaft drücken . Aus diesem
Grunde wehrt sich die Altenburger Arbeiterschaft gegen den § 7
des Entwurfs . Die Persammlungen ersreutcu sich . sämtlich cineS
parken Besuches .



Sa » Ist He Todesursache ? Der Musketier D ü h m a n n ke »
» 70 . Infanterieregiments zu Qffenburg ( Baden ) starb im
dortigen Garnisonlazarett . Als Ursache seines Todes wurde in
der Amtsprefse Genick st arre angegeben . Bald daraus brachte
die Redaktion die Mitteilung , daß die Sektion mit Sicherheit fest
gestellt habe , daß Miliartuberkulose die Todesursache war .
Nun hat dieser Mann , der Sohn des Heinrich Dützmann in Ortholz
( Kreis Syke ) , bis etwa 10 Tage vor seinem Tode den Dienst

getan und ist nicht in der Kompagnie als krank behandelt worden .
Wie erklärt man sich den raschen Tod an Tuberkulose ? Nach den
Aussagen seiner Kameraden soll Dühmann sich seit einigen Wochen
über heftige Schmerzen iniolge eines Ohrgeschwüres beklagt haben .
sei aber vom nächsten Vorgesetzten für einen simulierenden Drücke
berger gehalten und im strengen Dienst behalten worden

OestemicMIiigani .
Die auswärtige Politik behandelte der Minister deS Aeuhcrn .

Freiherr v. Aehrenthal , am Montag nachmittag in der zu Wien

abgehaltenen Sitzung der Kommission der Ungarischen Delegation
für die auswärtigen Angelegenheiten :

Durch die internationalen Monarchen - Visiten und Minister
Kränzchen des Jahres 1907 soll das europäische Gleichgewicht in die
richtige Balance gebracht sein . Ruhland und Japan , Ruhland und
England , England - Frankreich - Spanien , Deutschland und England ,
Oesterreich - Ungarn und Ruhland , desgl . Oesterreich - Ungarn und die
Vereinigten Staaten von Amerika , Deutschland , Italien , England ,
Frankreich : alles ein Herz und eine Seele . . . . Nur im Reiche des
„ kranken ManneS " und auf dem Balkan will ' s nicht so recht klappen
denn der biedere Sultan nimmt die Christen noch immer nicht ge
niigend gegen seine „heidnischen " Türken in Schutz und die lieben
Christen selber schlagen sich aus purer Bruderliebe gegenseitig die
Köpfe wund . Aber das brutale Rumänien ist artig genug , um vom
Herrn v. Aehrenthal einen Lobstrich einzuheimsen .

Den marokkanischen Stank will Oesterreich - Ungarn vornehm
ignorieren , jedoch dem russischen Zaren muh es notgedrungen zu der
in den Hundstagen des Jahres 1997 dank seiner „ neuerlichen groh -
herzigen Initiative " abgehaltenen ztveiten Haager Konferenz seinen
Bückling machen . Gegen eins freilich verwahrt sich der Minister :
Gegen den Namen „ Friedens " - Konferenz . Dieser Name ist —

nach Aehrenthal — unzutreffend , er hat die „vielfach
von Schlagworten beherrschte Oeffentlichkeit " hypnotisiert ,
so dah sie schliehlich zu Unrecht enttäuscht war , als die Konferenz
„die weitgehenden Erwartungen " nicht rechtfertigte und die inter -
nationale Lösung des „ unreifen Problems " der Abrüstungsfrage
nicht einmal diskutiert werden konnte l

Dies alles und was der Minister sonst noch zu sagen hatte , nennt
sich Summa Summarium : ein Erposo — aus deutsch : Bericht
über die auswärtige Politik

. . . . .

frankmcb .
So » guten und von schlechten Nerven .

Das Bureau Herold meldet :

Paris , 27 . Januar . Das royalistische Komitee von Paris
und « dem Departement der Seine beging gestern abend das Königs .
fest , an welchem zirka 2000 Personen teilnahinen . ES wurden eine
Anzahl Reden gehalten .

Die französische Republik und ihre „ Lenker " — was man

auch gegen sie zu sagen hat — so nervös wie die Monarchisten
sind sie denn doch nicht .

Siehe Preußen ! _

Der Marokkointerpellatio « zweiter Tag .
Paris , 27 . Januar . Die Kammer hat heute die Beratung

der Interpellation wegen Marokko fortgesetzt . R a i b e r t ( Radikaler )
erhebt gegen die Regierung den Vorwurf , dah sie die durch die
Algecirasakte bestinmiten Reforinen nicht den Verhältnissen in
Marokko angepaht habe . Mau sei zu sehr nach europäischem Muster
vorgegangen . Er ersucht die Regierung , bei der ans der AlgeciraS
akte beruhenden Politik zu verbleiben , aber die Methode zu' ändern
und den anfänglichen Irrtum zu berichtigen . ( Beifall . )
DeSchanel ( Republikaner ) spricht seine Befriedigung aus über
die Annäherung zwischen England und Ruhland und bedauert , dah
die durch Marokko entstandenen Schwierigkeiten sich nicht vermeiden
lassen . Wenn man auch nicht an eine mit der Algecirasakte iin
Widerspruch stehende Eroberungspolitik denke , so sei es doch un -
möglich , den Schutz der französischen Staatsangehörigen durch die
Truppen aufzugeben , was als ein Zeichen der Schwäche gelten
würde . Deschanel befürwortet eine neutrale Haltung gegen -
über den inneren Kämpfen in Marokko . Frankreich sei

'
der

Mandatar Europas , es müsse für die Sicherheit in Algier
und für seine eigene Würde Gewähr leisten . ( Beifall . )

foilUauä .

Aus der sozialdemokratischen Duniafraktion .
Die Fraktion bereitet außer ihren Gesetzentwürfen eine Inter -

pelkatton über die Verfolgungen der Gewerkschaften und der Gewerk -

schastspresse vor . Desgleichen soll eine Interpellation über die gesetz -
widrige Handlungsweise der Administration während des Hafen -
arbeiterstreikS in Noworossiijks eingebracht werden .

Da die Fraktion nicht über die genügende Stimmenzahl verfügt ,
um selbständig Anträge zu stellen , so sollen Vereinbarungen mit den

Mitgliedem der Arbeitsgruppe ( Trudowiki ) getroffen werden .

„ Immunität " .
Genoffe Surkoff , Mitglied der sozialdemokratischen Dumafraktion .

der dieser Tage aus der Provinz zurückkehrte , erstattete der Fraktion
Bericht über seinen Aufenthalt im Kreise seiner Wähler im Gouveme -
nient Kostroma . . . .

Als die Arbeiter des Fabrikdorfes Sereda von der Ankunft
ihres Dumaabgeordneten erfuhren , ersuchten sie ihn , von der Tälig -
keit der Duma zu berichten . Es versammelten sich etwa dreihundert
Arbeiter , worauf die Fabrikadministralion die Polizei in Kenntnis

seßte. Im Nu sprengten Kosaken heran und die Metzelei begann .
Viele Arbeiter wurden verwundet , die übrigen flüchteten . Der Ab -
geordnete selbst rettete sich nur durch die Flucht und mußte sich eine
ganze Nacht in einem Schneehaufen versteckt halten . Am folgenden
Morgen wurde er auf der Bahnstation verhaftet und erst nach Fest -
stellung seiner Personalien auf freien Fuß gesetzt .

Marokko .
Ein Angriff der Marokkaner .

Paris , 2S. Januar . Nach einer Depesche des Generals d ' Amade
wurden zwei französische Abteilungen , die sich am 24 . von der Küste
beziehungsweise aus dem Mediunagebiet kommend bei Urdmellah
vereinigt hatten , dort von Leuten des Medraka - , Zeila - und des
Uledali - StammeS angegriffen . Der Feind , der in beträchtlicher
Stärke auftrat , wurde nach vierstündigem Gefecht mit Verlust zurück -
geworfen . Aus französischer Seite waren sechs Verwundete , unter
ihnen ein Leutnant .

Die französischen Kolonnen seien nach Beendigung des
Gefechtes bei AnkuS nach MediunaS marschiert . Die von der
Küste gekommene Abteilung wird nach ihrer Verproviantierung nach
Casablanca zurückkehren . _

A « S dem Lager Mulay HafidS .
Der Vertreter des Pariser „ Matin " im Lager Mukah

8afi d S hat seinem Blatte aus dem Seghaghnaaebiet an der
renze des SchaujalandeS Nachrichten , die bis zum 17. d. M. reichen ,

senden können . Er behauptet , die Streitkräfte Mulay
HafidS seien 2000 0 Mann stark . Die Schauja sagten dem
Anführer : „ Wir kennen jetzt die Kampfesweise der Franzosen , wir
brauchen nur noch Kanonen und Mitraillcusen , Du bringst sie uns ,
jetzt sind wir s i e g e s g e w i ß. " Der Führer Kaid Glaui sagte :

„ Mir werden Gefangene machen , wenn Da Freunde unter ihnen
hast , verspreche ich Dir , sie freizulassen . " Der Berichterstatter schließt :
„ Man will hier Frieden unter der einzigen Bedingung , daß man
die Schauja nicht hindert , Mulay Hafid allein als
Sultan anzuerkennen . Der Sultan verbürgt sich für die

Herstellung der Ordnung . Will aber Frankreich Marokko
Abdul Asis aufnötigen , dann gehtes aufLeben undTod . "

_ <«Voss . Ztg . ")

GcwcrkfcbaftUcbc� .
Das Ende der Lokalorganisationen .

Als die „ Freie Vereinigung deutscher Gewerkschaften
ihren Kongreß am Sonnabend schloß , hielt es der Vorsitzende
Schlenker für angebracht zu erklären :

„ Diejenigen , welche den Untergang der Freien Ver

einigung vorhersagten , haben sich schwer geirrt . "
Auf den Trümmern noch pflanzt er die Hoffnung auf ! —

In Wirklichkeit hat die Majorität von 88 gegen 48 Stimmen .

welche die Auflösung ablehnte , das Ende der Lokalorgani
sationen nicht abzuwenden vermocht .

Mehr als in irgend einem anderen Falle muß man hier
die Stimmen wägen und nicht zählen . Die 48 Stimmen

derer , die für die Auflösung in die Wagschale fielen , waren
die der Vertreter der größten Gewerkschaften . Als diese
notgedrungen das Verhandlungslokal verlassen mußten , be

stand die „ Freie Vereinigung " nicht mehr . Die Vetreter der

Maurer . Zinimerer , Bauarbeiter . Fliesen
leger . Isolierer . Kürschner und Bootsbaue

haben hinter sich mehr als 11 000 Mitglieder von den etwas
über 17000 der Freien Vereinigung überhaupt . Was also
von dieser noch vorhanden ist . ist zurzeit der „ Allgemeine
Metallarbeiterverband " mit 3000 Mann und daneben ein

wüster Trümmerhaufen von weiteren 3000 Mann in

zirka 20 Organisatiönchen . Von diesen ist natürlich
nicht eine lebensfähig . Der „ Allgemeine Metallarbeiter

Verband " hätte also die wenig lockende Aufgabe , die noch

vorhandenen anarcho » sozialistischen , anarchistischen und

syndikalistischen Grüppchen an seinem Tische zu speisen . Man

kann es daher verstehen , wenn am Morgen nach der Ab

stimmung , nachdem nicht nur das Resultat , sondern auch der

Effekt derselben zu übersehen war , ein Vertreter der Metall

arbeiter seine Leyer auf die Melodie stimmte : „ Der Starke ist am

kräftigsten allein ! " Selbst wenn der „ Allgemeine Metall�

arbeiter - Verband " heroisch genug wäre , die finanziellen Lasten
des Anarcho - Sozialismus in Deutschland auf seine Tasche zu
nehmen , würde er an dieser Aufgabe bald verzagen müssen .
Seine Mitglieder würden das nicht ertragen können und die

Sozialdemokraten unter ihnen würden dagegen protestieren
Bei Strafe der Selbstvernichtung müssen also auch die 3000

Metallarveiter der „ Freien Vereinigung " den Rücken kehren .
Bleibt ein Rest von 3000 Mann , eine Ziffer , die es recht

fertigt , daß man vom „ Ende des Lokalismus " in Deutschland
sprechen darf .

Wie war das verhältnismäßig so schnell nach dem Tode
der alten Keßler möglich ? Ach, schon zu seiner Zeit
bestanden die Lokal - Organisationen nicht mehr aus

jenen historischen Gebilden , die aus rein prinzipieller
Gegnerschaft gegen die Zentral - Verbände an ihrer
Organisationsform festhielten . Das war manch abgesprengtes
Häuflein aus den Zentralisationen , die wahrlich alles andere
als ein Prinzip zu den Lokalisten geführt hatte . Die Eni

Wickelung nahm außerdem den Lokalisten Einwand auf Ein

wand gegen die Zentralorganisationen . Das Verbindungsl
verbot für politische Vereine fiel , die eigene Abneigung gegen
die Tarifverträge nahm in dem Maße ab , wie man in den

Kreisen der „Zentralisten " nüchterner über diese dachte , und
die erst verpönte Anstellung von Beamten wurde zur
unumgänglichen Notwendigkeit . Man suchte nach neuen

„prinzipiellen " Trennungsgründen . Da kam der Friede -
b e r g s ch e Anarcho - Sozialismus - gerade recht . Aber statt
die widerstrebenden Elemente zu kitten , zersprengte er sie
vollends und die gewaltigen Schläge der Scharfmacher trafen
das lockere Gebilde der „ Freien Vereinigungen " viel schärfer
als die festgefügten Zentralorganisationen .

So fand denn der Parteivorstand endlich für seine immer
wieder unternommenen Anregungen zur Einigung der Ge¬

werkschaftsbewegung einen wohlvorbereiteten Boden . Möge
diese Einigung der deutschen Arbeiterbewegung zum Segen
gereichen l

_

Berlin und llmgegend .

Die Handwerker , Maschinisten und Heizer der Brauereien Berlins
und Umgegend nahmen in einer Versammlung , die am Sonntag im

Englischen Garten stattfand , den Bericht des Vorsitzenden Schwittau
entgegen . Es handelte sich hauptsächlich um die Verhandlungen , die

chon seit längerer Zeit im Gange sind , zum Zwecke der Vertretung
der Maschinisten und Heizer im Einigungsamt und im Kuratorium
des Arbeitsnachweises . Vorläufig scheint eS, als würden sich die
Verhandlungen noch lange hinziehen . Es lag nur ein Schreiben des
Vereins der Brauereien vor , daß man sich mit der Angelegenheit
noch beschäftigen werde . Die Brauereihandwerker haben auch mit
einer Opposition der Brauereiarbeiter zu rechnen , die den Uebertritt
der Handwerker in Brauereien in die Sektion II deS Zentralverbandes
empfehlen und anstreben .

Der Vorsitzende brachte dann zur Sprache , daß die Maschinisten
ans Dampfern , die den Brauereien gehören, sich zuweilen eine tarif -
widrig lange Arbeitszeit gefallen lasten müßten . Wer darüber Klage
zu führen hat , soll sich bei Schwittau melden . Ferner wurde
daraus aufmerksam gemacht , daß die Handwerker verlangen müssen ,
daß ihnen ebenso wie den anderen Arbeitern in den Brauereien der
frühe Feierabend vor den Festtagen gegeben werde .

Ein Vortrag von Brückner über die sozialpolitische Gesetz -
gebung wurde von der Versammlung sehr beifällig aufgenommen .

Wir erhalten folgende Zuschrift , der wir im Interesse der
historischen Richtigkeit Aufnahme gewähren : In Nr . 22 des
„ Vorwärts " , 6. Beilage , im Bericht über den 8. Kongreß der
„ Freien Vereinigung deutscher Gewerkschaften " läßt der Bericht -
erftatter den Kollegen A. Schröder . Metallarbeiter , folgendes
sagen :

- Wiesenthal , der für die Auflösung gestimmt und sich
auch vom Kongreß zurückgezogen hat , habe hiermit gegen
den Beschluß seiner Organisation gehandelt Die Vertreter der
Metallarbeiter hätten sich vor der Abstimmung geeinigt ,
gegen die Auflösung zu stimmen . Damit sei auch Wiesen -
thal einverstanden gewesen . Trotzdem habe Wiesen -
thal für die Auflösung gestimmt ; er habe damit nur seine
persönliche Meinung und seine persönlichen Inter -
essen vertreten . "

Diese Ausführungen hat A. Schröder vor . dem Kongreß in
meiner Abwesenheit gemacht .

ES ist nicht wahr , daß ich mich mit den übrigen Delegierten
der Metallarbeiter geeinigt hätte , gegen die Auflösung zu
stimmen .

Wahr ist , daß die Delegierten der Metallarbeiter am
Freitag während der Mittagspause im Kongreßlokal zusammen
getreten sind . Dort habe ich rückhaltlos gesagt , wie auf unserem
Verbandstag in Dresden : Als Sozialdemokrat kann ich nicht mit¬

machen was der Rest der Freien Vereinigung kkeukscher Gewerk «

schaftcn will . Aber außerdem suchte ich zahlenmäßig nachzu -
weisen , warum nach dem Austritt der Einigungsfreunde die Freie
Vereinigung deutscher Gewerkschaften bedeutungslos , ja
ohnmächtig zur tatkräftigen Solidarität ist .

Auch hat am Freitag nur so weit eine Verständigung unter
den Delegierten der Metallarbeiter stattgefunden , daß ich meine

Erklärung erst am Sonnabend abgebe . Es ist aber mit keinem
Wort davon gesprochen , wie sich jeder bei der Abstimmung ver -
halten soll .

Es ivar dem Kollegen A. Schröder bekannt , daß ich
für Auflösung der Vereinigung bin . Diesen Standpunkt habe ich
in der Sitzung des Verbandsborstandes vertreten . Trotzdem bin

ich delegiert worden . Weiter habe ich diesen Standpunkt in der
kombinierten Versammlung der Vertrauensleute unseres Vereins
Berlin und Umgegend und in der Generalversammlung unseres
Berliner Vereins vertreten . In den letzten Tagen hat sich auch die

Agitationskommission der Rohrleger und Helfer Berlins und Um -
gegend einstimmig für Auflösung der Freien Vereinigung fest -
gelegt . Dies alles war dem Kollegen A. Schröder
bekannt ; aber trotzdem hat er seine Ausführungen
gemacht .

Hier muß ich bemerken , daß ich selbst als Vorsitzender unseres
Verbandes genaue Zahlen über die Mitglieder und Kassenver -
hältnisse der „ Freien Vereinigung deutscher Gewerkschaften " erst
auf dem Kongreß durch den gedruckten Geschäftsbericht erhalten
habe . Diese Zahlen benutzte ich bei meiner Begründung in der
Besprechung der Delegation der Metallarbeiter . Durch die nament -
liche Abstimmung habe ich dann mehr als recht erhalten .

Das Verhältnis ist nach dem Geschäftsbericht da ?
folgende :

„ Ausscheiden aus der „ Freien Vereinigung deutscher Ge -
werkschasten " sieben Organisationen mit 11273 Mitgliedern und
174 060,97 M. Vermögen . Unser Verband hat 3010 Mitglieder und
ein Vermögen von 31 065,34 M. Der Rest der Vereinigung sind
3350 Mitglieder in 21 Organisationen mit 21 383,44 M. Kassen -
bestand . Von den letzteren 21 Organisationen hat die kleinste 9,
die größte 835 Mitglieder . Dafür braucht man eine wöchentliche
Zeitung , zwei besoldete Beamte und die Unkosten für 21 Vorstände .

Es ist ferner nicht wahr , daß ich mich freiwillig
zurückgezogen habe . Ich war geschäftlich verhindert , am Sonn -
abend pünktlich im Kongreßlokal zu sein . Meine Kollegen , die
Delegierten der Metallarbeiter , mußten aber nach der Besprechung
vom Freitag mittags wissen , daß ich am Sonnabend wieder auf
dem Kongreß erscheine , um die am Freitag zurückgestellte
Erklärung abzugeben . —

Der Kollege A. Schröder führt gemeinsam mit mir den
Vorsitz unseres Verbandes . Deshalb war demselben mein « Stellung
zu der Auflösung der Freien Vereinigung deutscher Gewerkschaften
aus den verschiedenen Körperschaften unserer Organisation bekannt .
Er wußte also , daß dies meine Ueberzeugung und nicht Wahr ,
nehmung meiner persönlichen Interessen war .

Nach Vorstehendem haben die Metallarbeiter und die Partei -
genossen die Begründung dafür , warum ich auf dem S. Kongreß
für Auflösung gestimmt und erklärt habe , ich werde meinen ganzen
Einfluß geltend machen , daß die Mitglieder unsere » Verband « » in
einer Urabstimmung ihren Austritt aus der Freien Vereinigung
deutscher Gewerkschaften erklären . Karl Wieseuthal ,

Ocutfcheo Reich .

Achtung , Schuhmacher ! In Augsburg und München stud
die Fabrikschuhmacher ausgesperrt . Die Unternehmer stechen
in ganz Deutschland Streikbrecher . Einige Arbeitswillige find weg «
großer Enttäuschung bereits von dort wieder abgereist .

Achtung , Korbmacher ! Die Firma R. Wengler . Kopenhagen ,
sucht durch Inserate Korbmacher . Die Kollegen Kopenhagen « ve »
finden sich in einer Lohnbewegung . Jedes Arbeitsangebot ist zurück «
zuweisen . Die Brauchenkommffstou .

Soziales .
Die Krankenversicherung im Deutsche » Reiche l » Jahr « ttOS .

Die Materialien über die Krankenversicherung wurde » bisher
immer zwei Jahre später im zweiten Quartal in den . Vierteljahres »
heften zur Statistik des Deutschen Reiches " veröffentlicht . Da »
kaiserliche Statistische Amt veröffentlicht jetzt bereits „ vorläufige Er -
gebnisie " über die Krankenversicherung im Jahre 1906 . Das Material
erstreckt sich auf die sieben verschiedenen Krankenkasienarten , aus »
schließlich der Knappschaftskassen , also auf die Orts «. Betriebs »
( Fabriks - ) , Bau - und Jnnungskrankenkaffen , eingeschriebene Hülfs »
und landesrechtliche Hülfskassen sowie auf den . Rotbehelf " ,
der mangels einer Zwangskasse einzutreten hat : die Ge -
meindekrankenversichening . Insgesamt bestanden danach im
Jahre 1906 23 215 Krankenkassen ( 38 mehr wie im Vorjahre )
mit 11 689 697 Versicherten . Die Mitgliederzunahme beträgt rund
505000 . Bei der Zunahme entfallen auf die Ortskrankentasssn
312 000 , auf die eingeschriebenen HülfSkasien 26 OOV und auf die Ge »
meindekrankenversicherung 13 000 Mitglieder .

Die Zahl der mit Erwerbsunfähigkeit verbundenen TrkrankungS -
fälle betrug 4 428 793 mit 88 445 057 Krankheitstagen . D. aS ist
pro Mitglied 0,38 Erkrankungsfälle mit 7,48 KrankheilStage , für die
Krankengeld oder Krankenhauspflege geleistet wurde .

Die ordentlichen Einnahmen ergeben an Eintrittsgeldern und
Beiträgen 276 659 833 M. , während die Gesamteinnahme ( Zinsen usw. !
293 320 905 M. beträgt .

Die ordentlichen Ausgaben ( Krankheitskosten , BerwaltungS -
losten usw . ) betragen 263 593 888 M. , darunter 241123 952 M. süi
Krankheitskosten . Hiervon entfallen :

auf ärztliche Behandlung . . . . 5722870S Mark
„ Arznei und sonstige Hellmittel . 35 259 048 ,
„ Krankengelder . . . . . . .104153 362 ,
„ Unterstützungen an Schwangere

und Wöchnerinnen . . . . . 6 062 153 „
„ Anstaltspflege . . . . . . .82 668 251 „
, Fürsorge für Rekonvaleszenten . 175 186 „
. Sterbegelder . . . . .. . 6 522 228 „

Die Krankheitskosten betrugen pro Mtglied 20,63 M. Die
Verwaltungsausgaben betrugen abzüglich der für die Invaliden -
Versicherung 15 323 856 M. insgesamt oder pro Mitglied bei den
Ortskrankenkassen 2,01 M. , bei den Jnnungskrankenkaffen 2,40 M.
und bei eingeschriebenen Hülfskassen 2,35 M. Das Gesamtvermögen
aller Kassen betrug 230,4 Millionen Mark <27 Millionen mehr wie
im Vorjahre ) , davon entfallen auf die Onskrankenkassen 105,09
Mllionen Mark , auf die Betriebskrankenkassen 97,01 und auf die
eingeschriebenen Hülfskassen 18,6 Millionen Mark . So erfreulich der
Ausschwung der Krankenversicherung 1906 ist , muß im Interesse der
Versicherten auf das lebhafteste bedauert werden , daß durch die Neu -
lründung von Betriebskrankenkassen der Kassenzersplitterung geradezu

Vorschub geleistet und daß insbesondere in Bayern und Preußen
mit der „Gemeindekrankenverficherung " als Ersatz für vollwertige
Kassen noch nicht aufgeräumt ist .

Letzte JSachnchten und Depefcben .
In Sicherheit gebracht !

Madrid , 27 . Januar . ( B. H. ) Nach Meldungen , die aus
Lissabon hier eingetroffen sind , hat Ministerpräsident Franeo
Lissabon nachts verlassen , weil es sich bestätigte , daß republikanische
Verschwörer sich seiner Person bemSchttge » wollten «

Unwetter .

Alexandrien , 27 . Januar . ( W. T. B. ) Seit gestern herrscht
hier schwerer Sturm , der viele Telegraphen - und Kabelleitungen
beschädigt und auch sonst viel Schaden angerichtet hat . Der Ver -
kehr im Suezkanal ist unterbrochen .
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Rußland Im Jaßre 1907 .
Die Wahlen für die zweite Duma standen in vollem Gange .

als das Jahr 1907 seinen Anfang nahm . Zum ersten Male be °

teiligten sich alle Linksparteien an den Wahlen , deren Resultate
ein glänzendes Zeugnis von der revolutionären Entwickelung der

Volksmassen ablegten . Trotz der „ Erläuterungs� - Tätigkeit des

Senats , trotz der ärgsten Wahlbeeinflussungen zogen 65 Sozial -
demokratcn und 152 Mitglieder der , . Volkstümler " - Parteien in die
Duma . Gleich nach ihrem Zusammentritt stieß diese denn auch
auf den heftigsten Widerstand der Regierung , die offen den Grund

satz proklamierte , daß vor allem die Interessen der „ 13909 0

Gutsbesitzer " geivahrt werden müßten ! Es galt nun , jeden

Tag der Dumatätigkeit auszunutzen , der aggressiven Politik der

Regierung konsequent Widerstand zu leisten , die Massen um sich
zu scharen . Die Linksparteien , vor allem die Sozialdemokraten ,
handelten demgemäß , allein die Kadetten , denen die „ Fahrt nach
Wyborg " noch schwer in den Gliedern lag und die es als Haupt -
aufgäbe betrachteten , eine „ Verständigung " mit der Regierung
Stolypin anzubahnen , lieferten dieser freiwillig eine Position nach
der anderen aus . Die Folge war , daß der Uebermut der Re -

gierung mit jedem Tage wuchs und daß sie d' . e Duma unter dem
Vorwande einer sozialdemokratischen „ Verschwörung " kurzerhand
auflöste und ein neues Wahlgesetz oktroyierte . Die Junkcrpartci ,
die geistige Schöpferin dieses Staatsstreichs , triumphierte : räumte

ihr doch das neue Wahlgesetz die führende Rolle in der dritten
Duma ein .

Nach einem Zeitraum von 5 Monaten , in denen der Terror
und die Wahlfälschungstaktik der Regierung sowie die Anarchie im
Lande ihren Höhepunkt erreichten , trat die dritte Duma zu -
sammen . Das Wahlgesetz vom 16. Juni hatte den Sieg der real -
tionären Parteien dadurch gesichert , daß es der Gutsbesitzerkurie
in sast allen Wahlmännerversammlungen die Majorität einräumte
( von im ganzen 5116 Wahlmännern im europäischen Ruhland
werden von den Gutsbesitzern gewählt 2618 , von den Bauern bloß
1113 ) . Trotzdem trug die Opposition bei den Wahlen für die dritte
Duma den moralischen Sieg davon . Die Arbciterwahlmänner
waren fast durchweg Sozialdemokraten , unter den Bauern besaßen
die Progressisten die Majorität , in der zweiten städtischen Kurie
waren 80 Proz . aller Wahlmänncr Progressisten , und in der ersten
städtischen Kurie drangen die Rechtsparteien nur mit genauer
Not durch . Die Stimmung der Wähler blieb aber unverändert ,
und die dritte Duma mit ihrer echtrussisch - oktobristischen Majorität
ist weit entfernt , der Ausdruck des Volkswillens zu sein . Eine
Schöpfung des Staatsstreichs , ein „ TotenhauS " von ihrer ersten
Stunde an , bietet sie in ihrer Mehrheit das widerliche Bild einer
tollwütigen Meute , die nur das eine Ziel kennt : zusammen mit
der Regierung der Kriegsfeldgerichte die Revolution zu bekämpfen .
Von blindem Haß gegen jede grundlegende Neuerung erfüllt , fühlt
sich der Block der Echtrussen und Oktobristcn „beglückt " , mit der

Regierung „ mitarbeiten zu dürfen " , beschleunigt er mit jedem
Tage die Bureaukratisierung der Duma . Unfähig zu jeder
schöpferischen Arbeit , ohne das geringste Vertrauen von feiten dcö
Volkes zu besitzen , ist die dritte , die „ arbeitsfähige " Duma voll -
kommen außerstande , die brennenden Fragen dcS Volkslebens zu
lösen und die Position der Regierung dauernd zu festigen .

Das Jahr 1907 bietet in dieser Beziehung ein lehrreiches Bild .
Tank dem Abflauen der Massenbewegung , dem Ruhebedürfnis und
der Kompromissucht der bürgerlichen Opposition gelang es der

Regierung im Bunde mit �cm Krautjunkertum , ihre Position
äußerlich zu festigen . Sie benutzte diesen Moment , um für ihre
bisherigen Niederlagen blutige Rache zu nehmen . „ Bisher habt
ihr uns Schreck eingejagt " — sagte der berüchtigte Gouverneur
in Tamboff — , „jetzt aber wollen wir euch einen Schreck ein¬

jagen , daß ihr selbst den Himmel nicht wieder erkennt . " In der
Tat , cS verging kein Tag , wo nicht Hinrichtungen stattfanden .
Tic Folterkammern in Riga , Warschau , Lodz und so weiter hallten
wider vom Gestöhn der Gemarterten . Tauseiche von Männern
und Frauen wurden hingerichtet . Zchntausende in die Katorga ,

kleines feiiUUton .
Der Kampf der Tenore . Eine Begebenheit , die des Heimatlandes

des berühmten Tortarin würdig ist . wird aus Toulouse gemeldet .
Dort hat ein Wettbewerb von Tenorcn stattgefunden , der von den
Stiergefcchtsgrcueln des benachbarten Spanien nicht so leicht in ' den
Schatten gestellt werden dürfte . Es waren Preise ausgesetzt , deren
Gewinner das Recht bekommen sollten , auf einem großen Pariser
Theater zu singen . Das merkwürdige an diesem Sängerkrieg aber
war , daß keinerlei musikalische Schulung verlangt wurde . Wie der
Poriser „ Salon des JndependantS " die Schöpfungen jedes Malerei -
beflissenen ohne Prüfung ausstellte , so genügte zur Teilnahme am
Toulouser Turnier die bloße Anmeldung . Demgemäß war auch
der Zudrang imponierend . Hundertsechoundfünzig Sänger hatten
sich eingeschrieben . und hundertzwanzig bestiegen auch wirk -
lich das Podium . Drei Kommissionen waren gleichzeitig
tätig , um die Leistungen der Kandidaten zu klassifizieren .
Bei den meisten Prüflingen ging die Sache ganz gut , bis die
Koloraturen kamen , die die Situation bedenklich gestalteten . Einer
versuchte sie mit den Lauten : „ Ha , ha , ha , harn 1" zu bewältigen ,
ein anderer zog ein : „ La , pa , pa , pam ! " vor . Besonderen Erfolg
beim Publikum hatte ein Herr , der eine arabische Romanze vortrug
und infolge außerordentlicher Verschnupftheit die semitischen Nasal -
laute zu vollkommener Geltung brachte . Bei manchen Sängern war
die Ulkabsicht recht deutlich . Viel Aussehen erregte einer , der am
Vormittag wegen Lampenfiebers absagte , aber nachmittags lvicder
erschien und vor seiner Produktion eine Ansprache an das Publikum
hielt , wie weiland Hans von Bülow . Das peinliche HalS - und Kehl -
kopfgericht hat den ganzen Sonntag und Montag in Anspruch ge¬
nommen . Die Prüfungskommissäre , darunter KonservatoriuniS - und
Theaterdirektoren sind mit dem Ergebnis sehr zufrieden . Vermutlich
auch die Toulouser Ohrenärzte .

Ei » englischer Astronom über die MarSfrage . In einer Reihe
von populären Vorträgen hat sich der bekannte englische Astronom
David Gill auch über das Problem dcS Lebens auf dem Mars

geäußert . Er ist bei weitem weniger optimistisch als der eifrigste
Verfechter der Existenz intelligenter Wesen auf dxm MarS , Lowell ,
der zum Zweck des Studiums der Marskanäle eine eigene Expedition
nach den Anden ausgerüstet hat . Gill meint , daß diese Kanäle , die

erst bei einem Durchmesser von 30 Kilometer mittels der dort
verwandten Instrumente sichtbar sein konnten , für künstliche
Werke doch zu gewaltige Dimensionen hätten . Die von Lowell und

Schiaparelli beobachtete Verdoppelung führt Gill auf eine optische
Täuschung infolge angestrengten SucheuS eines nicht sichtbaren
DingeS zurück . Er meint aber , daß , selbst wenn Lowell alles

gesehen hätte , was er zu sehen glaubte , damit noch in keiner Weise
ein Beweis für die Existenz intelligenter Marsbewohner geliefert
sei . Allerdings gibt Gill die Möglichkeit zu, daß auf dein MarS
trgcndwic beschaffene Lcbelvefen vorhanden fein könnten ,

(ins
Zuchthaus , in die sibirischen Eiswüsten geschickt . In zahllosen

politischen Prozessen wurde die „ Frciheitspcriode " „ liquidiert " .
Die sozialdemokratische Fraktion der zweiten Duma wurde zur
Katorga verurteilt , die Majorität der ersten Duma ins Gefängnis
geschickt , die Autonomie der Universitäten vernichtet . Zu alledem

reichte die Macht der Regierung aus . Allein den Anforderungen
des Staatslebens stand sie ebenso Hülflos gegenüber wie zuvor .
Wie früher wurde die jährlich wiederkehrende Hungersnot mit
kleinen Palliativmittelchen bekämpft . Wie früher sollte die Agrar -

frage mit Hülfe der Bauernbank „gelöst " werden . Wie früher
wurde die Finanzmisere durch Schiebungen im Budget , durch ver -

stärkte Papiergeldemissionen ) durch innere und äußere Anleihen
verdeckt . Dies alles hinderte jedoch nicht , daß der Bauer immer

mehr verarmte , daß die Hungersnot sich ausbreitete , daß die Kauf -
kraft der Landbevölkerung abnahm , daß infolgedessen sowie infolge
der großen Aussperrungen die Krise in Handel und Industrie sich
verschärfte , daß Kredit und allgemeine Finanzlage sich verschlech -
tcrten . In der Tat , der Kurs der 4prozentigen Rente steht jetzt
niedriger als nach dem Moskauer Aufstand . Die Finanznot ist
so gewaltig gestiegen , daß ein Mitarbeiter des Regierungsblattes ,
der allem Anschein nach besser eingeweiht ist als gewöhnliche
Sterbliche , vor kurzem den Vorschlag machte , einen Teil des Eisen -
bahnnetzes und der Bergwerke an Ausländer zu verkaufen ! Wie
viel fehlt also noch zum gänzlichen Bankerott ? — x

Die Regierungsblätter werden nicht müde , von der völligen
Niederlage der Revolution zu sprechen . Die liberalen und liberal

sein wollenden Blätter seufzen und stöhnen in einemfort über die

„ Apathie " der Bevölkerung . An der Oberfläche scheint es in der

Tat , als hätten die Massen — auch die Arbeiterklasse — ihre bis¬

herige Aktivität eingebüßt . Die Verfolgungen , die über die

Sozialdemokratie und die Gewerkschaften hereinbrachen , haben die

Arbeiterorganisationen geschwächt , allein sie waren außerstande , die
revolutionäre Energie und die Werbekraft der sozialistischen Ideen
und Losungen zu töten . Davon zeugt der spontane Ausbruch des

Solidaritätsgefühls der Arbeitermassen in Petersburg und zum
Teil auch in der Provinz aus Anlaß des Prozesses gegen die

sozialdemokratische Dumafraktion . Davon zeugt die Verhältnis -
mäßig stattliche Anzahl von 17 sozialdemokratischen Duma -

abgeordneten , die trotz des elenden Wahlsystems gewählt wurden .
Davon zeugt endlich die rastlose Energie der Arbeiter im Kampfe
für die Erhaltung ihrer wirtschaftlichen Organisationen , die nach
ihrer Auflösung immer ivieder neu erstehen . Ueberall — in
Stadt und Land — reift eine neue Macht in den Massen heran ,
die , ihr Recht fordernd , mit kraftvoller Hand in die Geschichte
Rußlands eingreifen wird .

G •
•

DaS Jahr 1907 i » Zahle « .
Es wurden im Jahre 1907 wegen politischer Delikte zum Tode

verurteilt 1692 Personen , von denen 748 oder 42 Proz . hingerichtet
und 344 oder 20,3 Proz . zu Zwangsarbeit , Zuchthaus usw . „bc -

gnadigt " wurden , während die übrigen noch der Entscheidung
harren .

Des weiteren wurden von den Gerichten 9374 Personen zu
verschiedenen anderen Strafen verurteilt :

Art der Strafe Zahl d. Verurt . Auf wieviel Jahre
Lcbenslängl . Zwangsarbeit . . 444 —

Sonstige „ . . 1978 18714
Deportation nach Sibirien . . 4l3 —

Festungshaft . . . . . . .981 1 427
Gefängnishast . . . . . . .3 311 2 771

Arrestantenabteilung . . . . 1041 2 376
Disziplinarbataillon . . . . 427 949
Arrest . . . . . . . . . 779 128

Nach den Motiven der Verurteilung steht an erster Stelle
die Beteiligung an den verschiedenen Formen der politischen
Massenbewegung ( Arbeiterbewegung , Agrarbcwegung usw. ) , die
5843 Opfer ( 52,8 Proz . aller Verurteilten ) erforderte . An zweiter
Stelle steht organisatorische und agitatorische Betätigung mit 2508

Verurteilten ( 22,7 Proz . ) . Darauf folgt politischer und Agrar -
tcrror mit 1445 Verurteilten ( 13 Proz . ) , und erst an letzter Stelle

Musik .

Die uns bereits günstig bekannten „ Jugendkonzerte " Max
BattkcS haben jetzt eine Ergänzung gefunden . Die Geigcnkünstlcrin
Inka von Linprun veranstaltete am Sonnabend , den
25. d. M. , „ Musik - und M c I o d r a m - V o r t r ä g e für die

reifere Jugend ( auch für erwachsene Musikfreunde ) . " Mit den

„ Jugcndkonzertcn stimmen sie überein in der Vorführung bc -

wähltet Stücke aus dem Vorräte der Musikgeschichte ; eine Ab -

wcichung zeigen sie hauptsächlich in dem Versuch , eine oder die
andere neue Spezialität zu bringen . Namentlich sollte diesmal
das „ Melodram " zur Geltung kommen , d. i. die gesprochene
Dichtung mit begleitender Musik . Die Fachleute sind doch wohl
nahezu einig in der Ueberzeugung , daß bisher alle noch so inter -
essantcn Experimente auf diesem Gebiete , die von vornherein vcr -
fehlte Art doch nicht retten konnten . Höchstens wird sie erträglich
in dem Maße , wie - die Beglcitungsmusik sich der Dichtung nicht
aufdrängt , sondern sie mehr nur als ein Stimmungsstück umkleidet .
Co konnten wir die aufs Klavier übertragene Komposition zu
Schillers „ Eleusischcm Fest " gerade wegen ihrer bescheidenen Zurück -
Haltung mit einigem Genuß anhören . Sic stammt allerdings von
einem der echtesten Musiker unserer Zeit , von Max Schillings ,
dessen Musikdramcn „ Jngwelde " und „ Pfeifertag " bereits auch
in Berlin bekannt geworden sind .

Wesentlich anders als mit einer zum Gedichte hinzukompo -
nierten Musik steht cS mit Poesien , die zu einer vorhandenen Musik
hinzugedichtet sind . Sie stören unseren Eindruck von einer selb -
ständigen Tonwclt und erwecken den Anschein , als bedeute eine

bestimmte Musik auch irgend einen bestimmten poetischen Inhalt .
Carola von Linprun trifft in ihren „ Poetischen Bildern " zu Robert

Schumanns „ Äinderszcncn " manchmal recht merkwürdig enge mit

dieser Musik zusammen ; doch es ist nicht bloß die mäßige Qualität

ihrer Verse , was uns die Sehnsucht nach Wiederholung solcher
Versuche verwehrt .

Auf einem falschen Posten kann sich Künstlcrtum nicht völlig
entfalten , unter Umständen jedoch erst recht gut bewähren . Der

Rezitator Max B a y r h a m m e r suchte das Unnatürliche jeg -
lichen Melodrames besonders dadurch zu überwinden , daß er seinen
Sprechton in möglichster Anpassung an die Musik ein wenig zum
Sington steigerte . Er löste diese Aufgabe mit anerkennenswerter
Sorgfalt und Geschicklichkeit .

Daß über die Qualität der sonstigen Vorträge noch manches
zu sagen war . wenn man von den vollen Ansprüchen „ erwachsener
Musikfreunde " ausging , liegt uns weniger auf dem Herzen , als
die Klage , daß abermals zu viel und zu vieles dargeboten wurde .
Zwar belehrte das „ Kurze Geleitwort " in dankenswerter und
nächstens hoffentlich erweiterter Weise über die einzelnen Stücke .
Trotzdem rauscht ein solches Durcheinander von alten Violinstücken ,
neuen Liedern usw . wohl allzu flüchtig über die Köpfe derer

hinweg , denen die Dinge in der Hauptsache noch fremd sind .
Kürzeren , einheitlicheren und künstlerisch natürlicheren Wieder -
holungen des gegebenen Anfanges sehen wir mit Interesse und
mit Empfehlung für Mujitbcdürstige cntgegco . Der Aüthnersaal

folgen die Teilnehmer von «Expropriationen " mit 1162 Verurteilten

( 19 . 5 Proz . ) .
Eine besondere Gruppe in der Chronik der Verfolgungen bilden

die Repressalien gegen die Presse . Es wurden zur gerichtlichen

Verantwortung gezogen 592 Redakteure progressiver Prcßorgane ,
und unterdrückt 413 Zeitungen und Zeitschriften , darunter durch

Gerichtsspruch 81, durch die Administration 332 . Es wurden deS

wetteren Geldstrafen von Preßorganen erhoben auf administrativem

Wege in 265 Fällen im Betrage von 163 950 Rubel und auf gericht -

lichem Wege in 26 Fällen im Betrage von ' 5400 Rubel .

Eine neue , nie dagewesene Gruppe politischer „ Verbrecher "
bildeten die Mitglieder der ersten , zweiten und dritten Duma .

Es wurden von den Mitgliedern der ersten und zweiten Duma

verurteilt : Zur Zwangsarbeit 17 auf 76 Jahre , Deportation nach
Sibirien 10 , Festungshaft 8 auf 8 Jahre 1 Monat , Gefängnis -

Haft 167 auf 41 % Jahre , Geldstrafe 5 mit 375 Rubel . Ausstoßung
aus dem Priesterstande 4. Von den Mitgliedern der dritten Duma

wurden bisher zur Verantwortung gezogen 3, Urteil noch un¬
bekannt .

Im Vergleich mit dem Vorjahre weist das Jahr 1907 eine Zu -

nähme bon 1654 Verurteilten auf . Die Zahl der Todesurteile

stieg um 440 , und in dieses Blutmeer sind zudem noch durch die

Pogroms breite Blutströme hineingeleitet worden . . . .
Wie groß die Flucht aus dem europäischen Rußland im vorigen

Jahre war , zeigen die folgenden Ziffern :
Im Jahre 1905 wanderten nach Sibirien 33 062 Personen anZ ,

im Jahre 1996 ; 299 794 , im Jahre 1907 ; 551461 ! DaS sind

Zahlen , die eindringlich von der wachsenden Not , dem Land - und

Arbeitsmangcl sprechen .
Die Getreideausfuhr hat auch im Jahre 1997 abgenommen ,

und zwar in den ersten 7 Monaten um volle 76 Millionen Rubel .

Unter gesunden wirtschaftlichen Verhältnissen würde das als ein

Fortschritt zu begrüßen sein , jetzt aber bedeutet diese Abnahme
der Ausfuhrzisfer keineswegs eine Aufbesserung der Ernährungs -

Verhältnisse der Landbevölkerung , sondern deren Verschlech -

terung . Es ist sogar schon so weit gekommen , daß der Agrar -
staat Rußland in den letzten Jahren Getreide einführe »
mußte , so vom 1. Januar bis zum 31 . Juli 1907 für nicht weniger
als 8V3 Millionen Rubel ! Für die Staatswirtschaft bedeutet diese

Verschiebung der Kornbilanz eine Verschiebung auch der ZahlungS -

bilanz , die im vorigen Jahre auch durch die Zunahme der Einfuhi
von Jndustrieproduktcn zuungunsten Rußlands tendierte .

/Zus InduCtne und Handel
Der Holzmarkt .

Alle holzverarbeitenden Industrien klagtm in den letzten Wochen
über mangelnden Absatz , und die Bautischler mußten gar ihre Bc -
triebe einschränken , weil die Lautätigkeit ganz daniederlag .
Insolvenzen und Schweigen jeder Nachfrage bildet die Signatur des

Holzhandels auf allen Gebieten und so wird cS vorderhand noch
geraume Zeit bleiben . Wie die Dinge liegen , das charakterisiert am
besten die Tatsache , daß die Holzlieferanten ihren Kunden , den
Bauunternehmern , durch Diskonlierung von Wechseln beispringen
und hypothekarische Darlehen gewähren müsssn . Dabei nehmen
die Zahlungseinstellungen kein Ende und die Hypothekenbanken
können ihr Pfandbriefe nur schwer absetzen . Kurz , die durch den

Konjunkturuinschwung freiwillig oder unfreiwillig auferlegte Zurück -
Haltung der Verbraucher legt das Holzgeschäft seit längerer Zeit und
für längere Zeit brach . Deutlich zeigte sich dies bei den letzten Holz -
auktionen , an denen die großen Mühliverle wenig , die kleinen

Schneidemühlen gar nicht teilnahmen . Die Folge war ein all «

gemeiner Rückgang der Holzpreise , der sich nur in der Nähe von
Berlin . Hamburg und Posen nicht so bemerklich machte , wie in den
östlichen Forstbezirken . Wo bessere , ja hohe Preise ( 13 —14 M. pro
Festmeter ) erzielt werden , wie in de » Provinzen Posen , Pommern und
Hannover , da erklärt sich dieser Umstand aus dem Zweck des HolzkaufeS .
Schwellenholz sehr begehrt und infolge dessen gut bezahlt , um so
mehr als die Zufuhr aus Rußland und Galizien hinter der Nach -
frage stark zurückbleibt . Im allgemeinen aber sind die Preise sehr gc -
drückt und mehrere Forstverwaltungen hoben die Holzversteigerungen

bewährt sich ; die Zeit von l - eö Uhr an mag für die Jugend passen ;
die Preise vertragen noch eine Ermäßigung . ez .

Humoristisches .
— Müller und sein System . Ein Rentier Müller in

Breslau hat der dortige » freireligiösen Gemeinde 20 000 M. vcr -
macht . Zur Annahme dieser Zuwendung ist die Genehmigung de ?
LandeSherrn erforderlich . Die zuständigen Ressortminister haben nun
dem Gemeindevorstand mitgeteilt , sie seien nicht in der Lage , die
königliche Genehmigung zu beantragen .

VaierlandSlose Nörgler sind wieder am Werke , die Verfügung
der hohen Herren Minister als eine Unfreundlichkeit gegenüber der
Gemeinde auszulegen . DaS Gegenteil ist natürlich wahr . Die frei -
religiösen Gemeinden haben bisher ein kärgliches , von allem Pomp
weit entferntes , aber frommes und gläubiges Dasein geführt .
Wenn nun eine einzelne Gemeinde plötzlich einen Mammon
von 20 000 Mark erhält , ist dann nicht die Besorgnis
gerechtfertigt , daß sie ihre bisherige einfache Frömmigkeit ver -
lieren und dem Dienst dcS goldenen Kalbes verfallen werde ? Die
Herren preußischen Minister ivissen , wie so etwas tut . Seitdem sie
eine Stellenzulage von 14 000 M. erhalten haben , ist der Versucher
oft genug an sie herangetreten , und sie haben ihm nur widerstanden ,
weil sie Minister , d. h. charakterfeste Männer sind .

Wären die Mitglieder der freireligiösen Gemeinde von Breslau
Minister , dann ginge es noch an ; das ist aber durchaus nicht der
Fall . Die Herren Minister haben also nur das Interesse der frei¬
religiösen Gemeinde im Auge !

Dazu kommt im Falle Müller noch eins . Müller hat keine
LeibeSerbcn ; an die Stelle der freireligiösen Gemeinde träte also
der preußische Fiskus , dessen Wahrspruch bekanntlich ist : Geben ist
seliger denn nehmen . Die Minister nmien eben dem FiskuS ein
Opfer zu , vor dem sie die freireligiöse Gemeinde bewahren wollen .

— Nix z e handeln ? Leopold ( in Paris , zu einem
Börsianer ) : „ Na , mit dem Kongosiaat ist nicht mehr viel zu
machen , aber was geben Sie mir für mein Königreich ?"

_
( „ Fugend " ) .

Notizen .
— Zum Direktor des Kupfer st ichkabinettZ der

Berliner Museen ist an Stelle bon Max Lehr , der nach Dresden
zurückkehrt , Dr . Max I . Friedländer ernannt worden . Fried -
länder war bisher zweiter Direktor des Kaiser - Fricdrich - MuseiimS
und hat sich auf dem Gebiete der attdentscheit und altnieder -
ländischen Kunst umgetan . Welche Gründe für diese Ernennung
maßgebend waren , entzieht sich bisher der Kenntnis des loyalen
Untertanen .

— Die englische Romanschriftstellerin Ouidäist
verlassen und im Elend in dem italienischen Seebads Viarcggio
gestorben . Sic war seit jungen Jahren — geboren wurde sie 1840 —

tätig und hat eine ungemeine Fruchtbarkeit iü spannenden und
abenteuerlichen Romanen und Novellen entfaltet . Seit Jahrdn lebte
sie in Italien , wo sie ein ziemlich absonderliches Dasein führte .



öans auf , da nur Angebote unter der Taxe einliefen . Besonders
der Balkenhandcl zcigl sich gänzlich lustloö . Die Preise sind au :
44 biö 45 Dt. gesunken , ohne dasi deshalb grögere Posten abgesetzt
werden könnten . Dabei ist die Konkurrenz des Auslandes stärker
ol « je und bewirkt erhebliche Herabsetzung der Preise .

Im Gegensatz zum ostdeutschen zeigt der lvcstdeutsche Holzmarkt
günstige Verhältnisse . Im Westen ist das Geschäft noch ziemlich rege ,
Absatz und Preise daher gut . Doch erwartet man auch hier bald
einen Umschlag im Hinblick auf den drohenden Lohnknmpf , der sich
zu einem der grötzten Konflikte zwischen Kapital und Arbeit aus -
weiten kann . Zieht man die Tatsache in Betracht , daß die Preise
für Bau « und Tischlcrholz äußerst niedrige sind , daß also der
wichtigste Rohstoff für das Baugewerbe durchweg billig ist ( nebenbei
bemerkt : infolge der stockenden Bautätigkeit find auch die Trägerpreise
zurückgegangen ) , so wird man die Hartnäckigkeit der Bauuiitcrnehuler
erst recht zu würdigen wissen . Ihre Ausreden beziehen sich freilich
nicht auf die Holzpreise , sondern auf den abnonn hohen Gcldstand ,
auf� die Schwierigkeit der Aufnahme erststelliger Hypotheken zur
fyreimachuiig der in den Neubauten steckenden Kapitalien und auf
die� Unmöglichkeit , zweite Hypotheken zu erlangen . Aus diesen
Gründen hält sich auch die Sageindustrie Bayerns vom Rundholz -
einlauf zurück und liegt auch das süddeutsche Holzgeschäft danieder .

Allgemein rechnet man mit einem fortschreitenden Rückgang der
Konjunktur und fürchtet , daß für die geschnittene Ware nicht
die beim Einkauf des Rohholzcs kalkulierten Preise behauptet werden
könnten . Die « um so mehr , als auch in Schweden und Norwegen
sowie in Amerika und Rußland die Preise für Schnittholz in ab -
steigender Richtung _ sich bewegen . Wären unsere Baugewerbe -
treibenden nicht ausschließlich auf die Niederknüppclung der Arbeiter -
fordcrungen versessen , sondern mit einem weiteren Blick begabt und
organisationsfähig , dann hätten sie jetzt eine prächtige Gelegenheit ,
sich die billigen Holzpreise zunutze zu machen und für späteren Be -
darf mit wohlfeilem Rohmaterial sich zu versorgen .

Berichtigung .
„ Außenhandel in v
Rubrik „ Ausland " ( England ) unter . Handel und Industrie " geraten ,
wo sie in der vorliegenden Fassung unverständlich ist .

Durch ein Versehen beim Un , brechen ist die Notiz
,m Jahre ILO ? " in der Sonntagnummer aus der

»tvtS

Der Weltverkehr zur See 1888 und 1305 .
Da « hervorragende Interesse Englands an der Bewegung des

Weltverkehr « zur See bewirkte , daß früher diese Frage von der eng -
lischen Statistik , der Board os Trade - Berichte an das Unterhaus ( m
den Blaubiichern ) behandelt wurde zu den « Zwecke , den Verkehr der
englischen Flagge in den freindcn Staaten darzustellen . Die einzige
existierende Darstellung des Weltverkehrs zur See ist von dem no' r -
wegischen Statistischen Bureau zuletzt für das Jahr 1888 bearbeitet
worden und danach von keiner berufenen Seite fortgeführt worden .
In den Jahrbüchern für Nationalökonomie und Statistrk hat F. Landau
Lktober 1002 eine wohl erschöpfende Berücksichtigung aller Faktoren
unter dem Titel „ Reedereien und AuSnntzung beB Schiffsmaterials
im Seeverkehr in den verschiedenen Staaten " erscheinen lassen . Neuer -
dings hat er die letzten Daten nach den offiziellen Angaben zuia,nmeit -
gestellt , wonach sich der internationale Verkehr zur See zu Handels -
zwecken wie folgt stellt . Die angekommenen schiffe mit Ladung
und in Ballast hatten folgenden Registertonnengehalt in 1000 Register -
tonnen :

1383 1005
1888 —100

dann 1005 —
130
142
232
132
203
153
173
218
181
236
390

93,6
120
173
067

Großbritannien . . . . . .37 249 48 332
Frankreich . . . . . . . . 15 450 21 837
Vereinigte Staaten von Aincrila 13 368 30 983
Spanien . . . . . . . .11974 15 769
Deutschland . . . . . . .0 442 19 130
Rußland . . . . . . . .7 413 11 375
Italien . . . . . . . . .7 373 12 722
Niederlande . . . . . . . 5336 11741
Schweden . . . . . . . .5 022 ch 113

Belgien . . .. . . . .4013 Ii 615

Portugal . . . . . . . .3 603 14 043
Dänemark . . . . .. . . 3 564 3 337

Oesterreich - Ungarn . . . . . 2 825 3 302

Norwegen . . . . . . . .2 303 3 978

Japan . . . . . . . . .1 486 14 373

An der Spitze stand und steht immer noch Großbritannien , das
olle anderen Länder weit hinter sich läßt . Die Reihenfolge nach
Größe de « Verkehrs hat sich seit 1888 stark verschoben . Frankreich
ist von den Vereinigten Staate » überflügelt worden , Spanien von
Deutschland , Nußland von Italien , den Niederlanden , Belgien ,
Portugal , Japan usw . Der Gesamtverkehr zur See war bei diesen
15 Staaten im Jahre 1888 : 131 321 000 Registertonnen , 1905 da -

gegen 231790 000 Registertonnen . Die Zunahme beträgt sonach
100 469 000 Registertonnen , das ist 76,5 Proz , Wie äußerst ver¬

schieden die Zunahme sich bei den einzelnen Staaten gestaltete , ist
am besten aus der letzten Spalte der obigen kleinen Zusammen -
sicllnng zu ersehen . Gegenüber 100 im Jahre 1888 stellte sich der

Verkehr im Jahre 1905 in Großbritannien zum Beiipicl auf 130 .
Bei Dänemark finden wir eine Abnahme um 6,4 Proz . Weitere sieben
Staaten haben die durchschnittliche Zunahme ( für alle Staaten zu -
sammen ) von 76,5 Proz . gar nicht erreicht , so daß mehr als die Hälfte
aller Staaten in ihrem Verkehr verhältnismäßig eine Einbuße erfahren
haben . Der Verkehr GroßbrilannienS ist in diesem Zeiträume um
46,75 Proz . zurückgegangen . Frankreich ist um 34,85 Proz . im Nachteil .
Selbstverständlich kann man von einem großen Staate nicht erwarten ,
daß er seinen Verkehr in demselben Matze erweitert wie ein kleiner ,
der seinen Kleinbetrieb um ein paar hundert Prozent vergrößern
lanu , ohne daß diese Zunahme in Wirklichkeit gering fem kann
und ohne gegen ganz große Betriebe überhaupt nennenswert
in Betracht zu kommen braucht . Die Bedeutung der sehr
großen Betriebe wird davon nur sehr wenig berührt , sie be -
halten im Weltverkehr ihre Bedeutung fast ungeschmälert bei . Das
kann man am besten aus einer Aufstellung sehen , welche die Anteile
der einzelnen Staaten an dem Weltverkehr angibt . Der Weltverkehr
zur See stellte sich nach Prozenten in den Jahren 1883 und 1905 :

1905 gegen 1383

Gesamtanteil am Weltverkehr zur See betrug früher
beherrscht eS noch immer über Vs desselben .

fast 3' .
( 10 , jetzt

Hm der partcu

1888 1905

% %
Großbritannien . . . 28,4 20,85
Frankreich . . . . .11,8 9,4
Bereinigte Staaten . . 10,2 13,4
Spanien . . . . .9,1 6,8
Deutschland . . . . 7,2 8,3
Rußland . . . . .5,6 4,9
Italien . . . . . .5,6 5,3
Niederlande . . . . 4,1 5,1
Schweden . . . . .3 . 8 3,9
Belgien . . . . . .3,7 5,0
Portugal . . . . .2,7 6,1
Dänemark . . . . .2,7 1,4
Oesterreich - Ungarn . . 2,2 1,5
Norwegen . . . . .1,8 1,7
Japan . . . . . .1,1 6,2

-f- mehr , — weniger

— 7,5
— 2,3

3. 2
2. 3

+

+ 1,1
0. 7
0,1
1,0
0,1
1,3
3. 3
1,3
0,7
0,1
5,1

100 100

Die Verschiebungen im Weltverkehr zeige » 15,02 Proz . Von

diesen finden wir allein bei Großbritannien ein Minus von 7,51

Prozent , d. i. 50 Proz . der Gesamtverschiebung . Bei Frankreich
finden wir 2,33 Proz . , bei Spanien 2,32 Proz . In Dänemark hat
in diesem Zeitraum der Seeverkehr verhältnismäßig um fast die

Hälfte abgenommen . Japan hat dagegen durch seine Modernisierung ,
d. i. Industrialisierung , einen gewalligen Ruck nach vorne gemacht ,
indem seine Beteiligung am Weltverkehr die größte Zunahme auf -
weist . Auch Portugal hat seinen Sccverlehr äußerst günstig ent -
wickelt . Aon den Großstaaten im vollsten Sinne finden wir nur
die Vereinigte » Staaten und Deutschland , die eine Zunahme des

Verkehrs zur See in ihren Häfen aufweisen . Der obioluten Zu -
nähme nach steht Großbritannien noch immer an der Spitze , «oas
bei dem Umfang dieses Verkehrs schon etwas heißen will . Sein

Der zehnte Parteitag der Polnischen sozialistischen Partei Russisch
Polens ( P. P . S. )

fand bor kurzem statt . Ein Bericht über die Verhandlungen ist vor
einigen Tagen in Krakau erschienen . Danach » ahmen aii den Ver
Handlungen 53 Genossen , darunter 39 Delegierte und 14 Gäste mit
beraicnder Stimme teil . Die Verhandlungen dauerten 10 Tage .
Die wichtigste Aufgabe des Parteitages bildete die Ausarbeitung des
neuen Programms , die auch selbstverständlich die meiste Zeit in
Anspruch nahm . Außerdem wurde ein neues OrganisatiouSstatut
angenommen .

In dem neuen Programm wird nach dem allgemeinen
prinzipiellen Teil darauf hingewiesen , daß in Rnssisch - Polen der
Kampf um die Demokratisierung des Staates , um die volle Garantie
der politischen Freiheiten durch den Kampf uin nationale Rechte
kompliziert wird . Die nationale Unterdrückung lastet am
härtesten ans der Arbeiterklasse , « ie hemmt die EntWickelung des
ganzen Landes , sie trägt dazu bei , daß die Fiktion der nationalen
Solidarität , welche die Bourgeoisie benutzt , um ihr Klassenbewußt
sein zu verdunkeln , genährt wird , sie hemmt den Drang nach Wissen
und Kultur , der mit unwiderstehlicher Kraft ans den Bedürfnissen
des Klassenkampfes emporquillt . Der Sieg de « Sozialismus wird
den Völkern die Befreiung von jeglicher Unterdrückung bringen , in -
dem er alle ihre Abarten von Grund aus vernichtet . (?)

Das Postulat einer unabhängigen polnischen Republik als
nächstes politisches Ziel des polnischen Proletariats wird fallen ge
lassen .

Die Polnische sozialistische Partei strebt im innigen Zusammen
hang mit dem sozialistischen Proletariat aller Völker des russischen
Reiches dessen Umgestaltung auf folgenden Grundlagen an :

1. Abschaffung der Monarchie . Umgestaltung des russischen
Staates in eine demokratische Republik .

2. Abschassung der staatlichen bnreaukratischcn Zentralisation .
Dezentralisation de « Staatswesens , seiner gesetzgebenden , admini
strativen und Justizbehörden in Grenzen und Formen , die den vor -
handenen wirtschaftlichen , kulturellen und nationalen Bedürfnissen
entsprechen , sowie durch ihre Rolle in der allgemeinen Wirtschaft und
Struktur des Staate « bestimmt sind .

3. Ausgedehnte Autonomie Polens mit einem gesetzgebenden
Landtag .

4. Sicherstellung der Rechte der nationalen Minderheiten
Juden , Deutschen usw. ) , welche keine territorialen Einheiten bilden .

In der Resolution über Taktik wird unter anderem hervor -
gehoben , daß für eine sozialistische Partei die Ausgabe besteht , im
Einklänge mit dem Wunsche der Gesamtheit der organisierten
Arbeiter , nach einer Vereinigung aller sozialistische ! » Kräfte in Polen
zu einer »nächtigen sozialdeinokratischcn Arbeiterpartei zu streben .

Die Resolution über den politischen Terror besagt , daß
der Hauptgrundsatz der Parteitaktik darin liegt , daß einzig und allein
die Masienbewcgung und der M a s s e n k a m p s der Arbeiter ,
klaffe sowohl zu partiellen wie auch bedeutenderen Siegen führen
kann . Der Terror setzt sich dem Grundsatze des Massenkampfes ent ,
gegen , vermindert die Kampsbereitschaft der Massen , indein er sie
öaran gewöhnt , auf Rächer zu vertrauen und so ihre Passivität
teigert . Der Terror als ein durchaus schädlicher Faktor , welcher zu

keinem Ziele führt , wird ganz entschieden verworfen .
Die KonfiSlation der StaatSgelder , technische Vorbereitungen zu

einem bewaffneten Ausstand , die Bildung von Äampforganisationen
werden ebenfalls verworfen . Die Partei stellt sich zur Aufgabe
die Erhallung und Stärkung der Masicnbcloegung , eine ausgedehnte
Agitation in Bezug auf alle Erscheinungen des politischen und
' ozialen Lebens , Ausnutzung aller durch die Revolution erreichten
Zugeständnisse — Duma , SclbstverivaltungSkörperschaften , Gewerl -
sckiaften , Genossenschaften , Presse . Vereine usiv . — zum Zwecke der
Ausklärung und der Organisation des Proletariats in Stadt und
Land .

In Bezug auf die dritte Duma erklärt der Parteitag , daß die

ozialdemokratische Fraltion als die Vertretcrm der Arbeiterklasse der
verschiedenen Nationalitäten zu betrachten ist .

Der Parteitag fordert alle Arbeiter auf , ssich, ungeachtet der
nationalen religiösen und parteipolitischen Unterschiede , in neutralen ,
unparteiischen Gewerlschaften , die aus dem Boden deö Klassen -
kampseö stehen und zur völligen Befreiung des Proletariats streben .
zusantmeuzuschließen .

Ferner fordert der Parteitag die Arbeiter auf , zur Gründung
von Genossenschaften zu schreiten , die zur Hebung de « Wohlstände «
der Arbeiterklasse beitragen und die Schule der Solidarität bilden .
Aber zugleich »varnt sie die Arbeiter davor , etwa glauben zu
»vollen , daß die GenosscnschaftSbeiocgung die soziale Frage lösen
kann .

Die Beschlüsse und der Geist deS Parteitages haben gezeigt ,
daß nunmehr die Unterschiede zwischen der Polnischen sozialistischen
Partei und der Sozialdemokratie Russisch - Polens und Litauens leine
allzu großen mehr sind und daß man nicht fehl geht in der Be -

Häuptling , daß die Zeit nicht mehr fern ist , »so die beiden Parteien
' ich vereinigen zum Nutzen des gesamten polnischen Proletariats .

Zwei Beteranrn +.
In Mittweida starb am 25. Januar der alte Parteigenosse

Karl Fischer . Der Tod wurde ihm zun , Erlöser von jahrelangem
Leiden . Fischer hat ein Menschenalter hindurch für die Ideen des

SozialSimuS gewirkt und »in praktischer Arbeit immer seinen Mann

gestanden . Früher stand er in den vordersten Reihen der pro -
letarischen Kämpfer ' des 15. sächsischen Wahlkreises und durch Ver -
leihung von verschiedenen Ehreiiämtern zeichneten ihn die Parter -
genossen auS .

In Reichcnbach in Schlesien ist der 72 Jahre alte Weber
Benjamin Matthias gestorben . Seine Kiirdheit siel in die
schlimmen Zeiten , wo der Hunger in den Weberdörfer » des Eulen -

gebirges » mt solcher Macht seine Geißel schwang , daß er selbst diese
völlig entnervten Proletarier zur Empörung , zu jener berühmten
Revolte trieb , die Gerhart Hauptmann iir seiner packenden Tragödie
„ Die Weber " dramatisiert hat . Genosse Matthias , der noch als alter

ahre >893 bei einer Lohnbewegung gemaßregelt wurde ,
arteipflicht bis zu seinem Tode Genüge getan .

Mann im

hat seiner

Sozialee *
Kampf um Boykottposien .

In dem Kampf um die Erlangung geeigneter Vcrsammlungs -
säle sahen sich unsere Spandauer Parteigenossen gezwungen ,
das Lokal des Herrn Seitz zu sperren , der der
organisierten Arbeiterschaft seinen großen Saal zu Versammlunge »
verweigerte . Er hatte sich durch die Androhung des Militär -
boykottö einschüchtern lassen . ES begann eine Treibjagd auf
Boykottposten . Zivil - und Strafrichter wurden mobil gemacht .
Strafrichterliche Freisprechungen erfolgten . Bei
den Zivilrichtern hatte Herr Seitz mehr Erfolg . Am Sonn -
abend beschäftigte sich der 18. Zivilsenat des preußischen
Kammergerich iL als Berufungsinstanz in einer Sache Seitz
kontra Kurzmann und Genossen ( 8 oder 9 Beklagten ) . Es hau -
delte sich uin eine Gruppe der vielen ein st weiligen Ver -

f ü g u n g e n , die dieser Äainpf schon gezeitigt hat . Die auf
Antrag Seitz vom Landgericht III getroffenen Verfügungen er -
gingen dahin , daß den Empfängern untersagt werde , weitere
Zettel ( Druckschriften ) zu verteilen , in denen zum Boykottieren
des Seitzschen Lokals aufgefordert »verde , solvie ferner untersagt
»verde , in der Nähe de « Lokals von Seitz ( Schützen - , Schäfer - und

Neuendorfer Straße ) sich aufzuhalten und Posten vor dein Lokal

zu stehen oder aufzustellen . Bei Vermeidung einer Haftstrafe
von 3 Tagen . An den Beklagten Rührmund , der auf Sperr -
zetteln als Verleger bezeichnet war , wurde noch besonders verfügt ,

daß ihm untersagt werde , Druckschriften herstellen ztt lassen oder
herausz »» gcben , wonach da « Seitzsche Lokal zu meiden sei . Da «
La>»dgcricht hatte in seinem Erkenntnis ausgesprochen , es sei „uu. -
streitig unter den Parteien , daß die Beklagten Sperrposten »varen
und Spcrrzcttcl verteilt haben " . Davon ausgehend , nahm das
Landgericht unerlaubte Handlungen im Sinne des Bürgerlichen
Gesetzbuchs an , gegen die solche Einhaltsbcfchle statthaft wären .
Namentlich wurde § 826 angezogen : „ Wer in einer gegen die
guten Sitten verstoßenden Weise eine »» andern vorsätzlich Schaden
zufügt , ist dem andern zum Ersätze des Schadens verpflichtet . "

Vor den , Kammcrgericht nun machte Rcchtsanlvalt
Dr. � Sander zur Begründung der Berufung unserer Genossen
zunächst prinzipiell geltend , daß von einer unerlaubten Handlung
nicht die Rede sein könne . Zum Beispiel komme unter anderen
Gründen doch »vescntlich in Betracht , daß c « sich bei diescin Boykott
um eine Gegei, Maßregel der Ärbeitcrschaft handele . Es lverde
behauptet , daß Herr Seitz unter dem Drucke , den die Äomman »
dantur mit der Drohung des Militärboykott « ausübte , der Ar -
beiterschaft den großen Saal verweigerte . Es wäre doch nur etwas
natürliches , » vcnn sich die Leute dann sagten : „ Wir sind um diesen
großen Saal gekommen , unser Ehrgefühl muß uns zwingen , den
Mann nichts verdienen zu lassen , wenn er uns den Saal nicht
gibt . " ES müsse a ! « ein Recht der Sozialdemokratie anerkannt
»vcrden , aus der Verteidigungsstellung hcrau « so zu handeln .
Hervorzuheben sei noch , daß man sich nur an die Beteiligten
gewandt habe , nämlich an die organisierte Arbeiterschaft ,
»vic ein bei den Akten befindlicher Boykottzettcl beweise . Ter
Anwalt bestritt , daß die hier in Betracht kommenden Leute über -
Haupt etlva « anderes getan hätten , als zu kontrollieren , ob Organi -
sicrtc in das Lokal gingen . Die „ Feststellungen " der Vorinstanz
müßten auf ungenügender Basis beruhen . Eine Reihe cideSstatt -
lichcr Versicherungen werden beigebracht .

Rechtsanwalt Ruer für Scitz vertrat den entgegengesetzten
Standpunkt .

Der 18 . Zivilsenat deS KammergcrichtS
fällte nach langer Beratung folgendes Urteil :
Die Berufung der Beklagten gegen das Urteil des Landgerichts lll
lvird zurückgewiesen . E « handele sich hier nicht um einen Boykott
zu * Erlangung besserer Lohn - und Arbeitsbedingungen , soiwern
zu dem Zwecke , den Kläger durch Hergäbe seines Saales für eine
Partei dienstbar zu machen . Das sei einerseits ein Eingriff in
seinen Gewerbebetrieb , andererseits in die freie Bewegung , die
jede »» gestattet sein müsse . Er verstoße gegen § 826 und auch
gegen § 823 Bürgerlichen Gesetzbuches , »vclchcr lautet : „ Wer vor -
sätzlich oder fahrlässig daS Leben , den Körper , die Gesundheit , die
Freiheit , daö Eigentum oder ein sonstige « Recht eines anderen
widerrechtlich verletzt , ist dem anderen zum Ersätze des daraus ent -
stehenden Schadens verpflichtet usw . " Gegen den einzelnen , der
freie Disposition in seinem Gewerbebetriebe haben »nüsse , dürfe
nicht ein derartiger Zlvang ausgeübt »vcrden , daß man ihn nötige .
sein Lokal für bestimmte Kreise , politischer oder anderer Art . bereit
zu halten , und mit solchen Zwangsmitteln komme , wenn er es nicht
tue . Das gehe weit hinaus über das , wa « iiach allgemeinen An -
schauungen im öffentlichen und privaten Leben zulässig sei . ES
wären hier nun auch Entscheidungen de « Reichsgericht » erwähnt
worden . Die aber behandelten Lohnkämpfc und hätten Boykotts
nur soweit gestattet , al « sie den berechtigten Zweck verfolgten .
bessere Lohn - und ArbeitSbedingungc » » zu erhalten . Darum handele
eS sich hier nicht . — Da « Postcnstchcn möge nun ja vielleicht nicht
strafbar sein . Hier aber handele c « sich um zivilrcchtliche
Fragen . Wenn sich Leute aufstellten in der der Allgemeinheit er -
kcnnbarcn Absicht , andere Leute abhalten zu »vollen vom Besuch
deS Lokals , in einer Weise , die über den Kreis der Sozial -
demokratic offenbar hinausgehe , so sei da3 ein vorsätzlicher wider¬
rechtlicher Eingriff in da « Erwerbsleben . Es frage sich , inwieweit
sich die Beklagten beteiligt hätten . Auf Grund der Feststellungen
de « VordcrrichtcrS fei der Senat zu der Ucberzcugung gekommen ,
daß sich die Beklagten alle ihrerseits ai » dem Treiben beteiligt
hätten , das der Vorderrichter so kennzeichne : „ Spcrrposten gingen
vor dem Lokal und den Zugängen , meist in Trupps , auf und ab
und verteilten Zettel , in denen zum Boykott aufgefordert wurde . "
Zum Schluß heiße c«, da « sei unstreitig , und an anderer Stelle :
„ Der Sachverhalt ist unstreitig . " Deshalb habe der Senat troii
der eidesstattlichen Versicherungen angenommen , was der erste
Richter annehme . Der Senat nehme an , daß die Spcrrzettcl , die
in Massen gedruckt seien , ihre Verbreitung durch die Spcrrposten -
bildung finden sollten und die Beklagten sich im ganzen daran
beteiligt hätten . Somit seien die einstweiligen Verfügungen aus »
recht zu erhalten .

DaS Urteil steht keineswegs in Uebereinstimmung mit der vom
Reichsgericht wiederholt betätigten Judikatur . Es ist schlechterdings
nicht zu verstehen , wie die wahre Mitteilung , daß der Betreffende
der Arbeiterklasse den Saal zu Versammlungen verweigere und
die daran geknüpfte Bitte , deshalb den Wirt nicht zu besuchen , gegen
die guten Sitten verstoßen solle . Umgekehrt ließe sich eher au «
einem Verschweigen de « Wirts dem Gast gegenüber , daß er seinen
Saal nicht für politische oder gclvcrkschaftlichc Versammlungen
hergebe , ein Verstoß gegen die guten Sitten herleiten . Sollte
aber wider Eiuvarten die tammergcrichtlichc Deduktion die Billigung
der letzten Instanz finden , so müßte danach erst recht einer

SchadenSersatzklage gegen den MilitärfiskuS seitens
der Wirte stattzugeben sein , deren Lokal vom Militär boykottiert
cdcr mit Boykott bedroht ist . _

Boykott von GcstutSwrgcn .

Gegen den Gestütödirektor von Engel zu Mückrath hatte der
Mückrather Gastwirt Franz Klersy beim Zivilgcricht geklagt mit
dem Antrage , daß v. Engel e « zu unterlassen habe , bei Ver -
meidung einer gerichtlichen Geldstrafe , unter seiner Autorität
Dritte von der klägerischen Wirtschaft zurückzuhalten , sowie daß
v. Engel ihm den entstandenen und noch entstehenden Schaden
zu ersetzen habe . Zunächst 70 M. Von Engel bestritt , durch Miß -
brauch seiner staatlichen Autorität aus persönlichen Gründen Be -
amte des Gestüts abgehalten zu haben , als Wirtschafts - und Logis -
gaste zu Kläger zu gehen . Allerdings gebe er zu , mit dem Tier -

arzt Hartwig und einigen Sattclmcistcrn darüber gesprochen zu
haben , daß er eS im Interesse des Dienstes nicht gern sehe , wenn

sie dort verkehrten , bezüglich deö Tierärzte « wegen des gleich -
zeitigen Verkehrs eines Sattelmeisters R. , bezüglich der Sattel »
meister wegen des gleichzeitigen Verkehrs junger Gestütswärter .
Bevor eS zu einer Entscheidung kam , erhob der Landwirtschafts -
minister Konflikt zugunsten v. Engels und meinte , der Gestüts -
direkwr handelte in Ausübung feine « Amtes , wenn er einen
Einfluß auf seine Bcaintcn im dienstlichen Interesse ausübe .
Soweit er die Leute veranlaßt habe , die Wirtschaft zu meiden ,
sei es lediglich aus Disziplinrücksichtcn geschehen .

Der erste Senat des Oberverwaltungsgerichts erklärte den
Konflikt für begründet , so daß das Zivilverfahren endgültig ein -
zustellen ist . Ausgeführt wurde : Es »nöge dahingestellt bleiben ,
welche Konflikte zwischen v. Engel und dem Gastwirt bestehen .
Jedenfalls liege es innerhalb der Aintsbefugnisse d - S Gestüts -
dircktors , den Untergebenen bestimmte Lokale zu verbieten . Wenn

Kläger pgxsönliche Motive behaupte , so stehe dem das AnerkeirntniS
der vorgesetzten Dienstbehörde entgegen , daß vorliegend Gründe
der Disziplin maßgebend waren . Dadurch werde erwiesen , daß
v. Engels sich innerhalb seiner Amtsbefugnisse gehalten habe .

Arbeiter werden wegen Bohkottvcrhängung verfolgt , wenn sie
nicht gebieten , sondern bitten , ein Lokal nicht zu besuchen , das

zur Abhaltung von Versammlungen nicht zu haben ist . DaS
Oberverwaltungsgericht anerkennt aber , ein Boykott könne im

Interesse deS Gestüts erfolgen .

Eingegangene Drucklcknften .

Dentschland und Amerika in ihren wirtschaftlichen vesiehunqen zu
einander . Von Andrew Carnegie . 3 M. — Die deutsche Volksschule «
Von Johannes TewS . S M. Verlag von Marquardt u. Co. , Vcrlagsanstalt ,
verlin W. 50,
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HKeater .
Dienstag , SS. Januar .

Ansang 7' / - Uhr .

Köuigl . Opernhaus . Aida .
5iönigl . Schauspielhaus . DieRa -
bensteincrin .
Deutsches . Die Räuber .

Kammcrspiele . Hochzeit . ( Ans.
8 Uhr. )

Lessing . Kaiser Karls Geisel .
Ansang 8 Uhr .

Neues Schauspielhaus . Zar Petcr .
ttuftlliielvaii «. Panne .
Berliner . Blaubart .
Neues . Saccarat .
SauUer <». , Wallner - Theater . )

Der Revisor .
Stfiiller lkharlottenburg . Der

Richter von Zalamea .
Komische Oper . Die verlauste

Braut .
Lorhing . DaS Glöckchen des

Eremiten .
Friedrich - SSilhelmftSdt . Schau -

spielhaus . König Heinrich .
Westen . Ein Walzertraum .
Theater an der Spree . HoluS -

dolus .
Kleines . Der Unsichere .
Zentral . Frau WarrenS Gewerbe .
Ntesidenz . Bibi .
Luisen . Des Mädchens Lebenswege .
Trianon . Fräulein Josctte — meine

Frau .
Thalia . Immer oben auf .
Bernhard Rose . Der Kaufmann

von Venedig .
Bürgerl . Schauspielhaus . Flachs -

mann als Ezicher .
Ntctrvvol . Das muh man sch' n.
SIpollo . La belle Alexia . Hymack .

Gentes .
Folies Gaprice . Mal was andres .

Duntlc Punkte . Eine anständige
Frau .

Gebr . Herrufeld . Papa und Ge -
nassen .

Kasino . Die Freuden der HäuS -
lichlcit .

Wintergarten . Robert Stcldl . Spc -
zivlilätcn .

Parodie . Nachtasyl . Tannhäuscr .
Manna Vanna . ( Ans. S' l , Uhr. )

Paj - agc . Rudolj Mälzer , «pezia -
litätc »

Borussia - VariEtc , Ackerstr . 6( 7.
Spezialitäten . �

Neiclisvalle ». Stettiner Sänger .
Garl - Haverland - Theater . Spe -

zialitätcn .
Walhalla . Spezialitäten .
llrauia . Tauocustraftr ( 8/40 .

Theater 8 Uhr : Eine Nilsahrt bis
zum zweiten Katarakt .

Hörsaal 8 Uhr : Dr . E. Thcsing :
Weitere Beweise sür die Ab-
stammungalehre .

Steiiiivarie , Ji - valide »iltr . S7ikL .

Lerlliner liieaLer .
aasUpiel d. Neuen Operetlen - Theaters .

Abends 8 Uhr :

Blaubart
Heues Theater .

Ansang S Uhr .

Hieraus : Kaud Allan .
■ MF * Vision der Salome . 4MI
Älittwoch und solgende Tage : Die -

selbe Vorstellung . _

Kleines Theater .
Abends 8 Uhr :

Der Unsichere .
Mittwoch : Mandragola .
Donnerstag : Der Unsichere .
Freitag : Mandragola .
Sonnabend : Mandragola . _

Theater des Westens .
8 Uhr : Elu Walzertraaui .

Operelte von Oskar Slrausi .
Sonntag nachm . 2' / . Uhr halbe Preise :

I >i »? luutlxv

FriedriGh-WiliielmstatltiSGlies

Scbauspielhaus.
König Heinrich .

Anfang 8 Uhr .
Mittwoch : König Heinrich .
Donnerstag z. l . M. : Sein Prin -

zesichen . Luslsp . v. Schätzler - Parasini .
Freitag : Sein Prinzchchcn .

LortÄng - vpsr .
NvNv - �ltiancL - tger ' atjv 7/8 .

Abends 8 Uhr :

DttsGtöcklljktldtsErtmitkll .
Mittwoch : Der Trompeter von

Säkkingen .
Donnerstag : DaS Glöckchen des

Eremiten .

Residenz-Theater.
— Direktion : Richard Alexander . —

8 Uhr . 8 Uhr .

„ Bibi . "
Schwank in 3 Alten von de Gorsse

und de Marfan .
Deutsch von M. Schönau .

Brclillot . . . Richard Alexander .
Sonntag , den 2. Februar , nachm .

3 Uhr : Habe » » Die nichts zu vor -
zolle « ?

Lustspielhaies .
AbendS 8 Uhr :

Panne .

Urania .
Wissensohaftliches Theater .

laubenstr . 46( 49.
Abends 8 Uhr ;

Eine Kilfulirt bis zum
zweiten Katarakt .

Hörsal 8 Uhr : Dr . C. Thesin » ;
Weitere Beweise für die Ab -
stammunsrslehre .

Zentral = Theater .
Gastspiel des Hebbcl - TheaterS .

Abends 8 Uhr :

Frau Warrcus Gewerbe .
Drama in 4 Alten von Bernh . Shaw .

Luisen -Tlieater.
Sieichenbergerstr . 34 .

SlbcndS 8 Uhr :

Des Mtbeils Ltbkuswettt .

XSoontckerstr . SS, äiodt rm
Vedviio / Ssnaovit�draelle

tsgllc - t » 8 Uhr :

Hokuspokus '
iKi-uciic Jbcviiuci * Gcian�spojje .

ERKBURPSOSETHEÄIfJ
(Sc. Frankinrterstr . 132.

Oer

Kaufmann vonVenedig IL
Ansang 8 Uhr . WochcntagSpreise .
Mltwoch : Opertiabend . Mit Genehm .
der Intendantur der kgl. Schauspiele :
Ter Trompeter Po » Siikkingeii .

Nelropol - Theaier
Abends 8 Uhr :

Gr . Rev - ne in 4 Akten ( 12 Bildern )
von J. Freund . Musik von Viktor
Hollaender . In Szene gesetzt

von Direktor Richard Schultz .

G. Thielsclier , F. Massary ,
B. Darmaiiil Beuder, Giampieifo,

Joseplii etc.
Raachcu sestattet .

Sonnabend , den I . Februar :

II . Gr. Mpsl - MrM
Sonntag , den S Februar ,

nachm . 3 Ehr ;

Die Herren von Maxim .

Letzte Woche !

Ruth Vincent
G csangskünst lerin .

Kaufmann - Truppe
reizende Radfahrkünstlerinnen .

Robert Steidl
der beliebte Humorist ,

und viele andere

erstklassige Speziatitäten .

Abends 8 Uhr :
der Mann mit den Hand -

schuhen .

Sienart Gelles " " " Af ' " "
von Mary u. Alfred

Marqaard .

sp ;
aize:

Reicbsballen-Thealor .

Ansang : Wochentags
8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .

Rcichshaiien »
RcHtaurunt :

Bockbiertest mit grob
Militär - Konzert .

Sclilller - Tlieater .
Schiller - Theater o. ( Dallncr - Tbealer ) .

Dienstag , abend » 8 Uhr :
Oer Revisor .

ÜUftshitl In 5 Akten v. RitolauS Gogol .
Deutsch von E. v. SchabclSli .

Mittwoch , abend » 8 Uhr :
Die llerniannoschlaeht .

Donnerstag , abcndS8Uhr
Kollege Crampton .

Schiller - Theater Charlöttenburg .
Dienstag , abends 8 Uhr :
Der Richter von Zalamea .
Schauspiel in 3 Auszügen v. Caldero »

de la Barca .
Deutsch von Adolj Wilbrandt .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Philister . Hieraus : Die Eorc .
Donnerstag , abcndS8Uhr :

Der Revisor .

Sehtller - Saal
Dienstag 8 Uhr ;

Hegncr (Sliavicr ) .
Lieder - Abend . Elena Gerhardt ( Gesang ) , Paula

T�pograpbia
LesanZversi » berliner Bucbdrucker und ScbriftgieSer .

Gegr . 1879 . — Chormeister Alexander Weinbaum . — H. d. A. - S.

Dienstag , den 4 . Februar , abends 8 Uhr ,
im „ BlUthncr - 8aal " , LUtzowstraßc :

KONZERT .
Mitwirkende : Frau Paula Wclnbaum ( Alt ) ;

Herr Altred Wittenberg ; ( Violine ) .

Eintrittskarten ( numerierte Plätze ) 4 1 M. und 73 Pf .

aktiven Mitgliedern . 63/3

Zirkus Schumann
Heute Dienstag . den 28. Lanuar ,

abends 7' / » Uhr :

Außerordentliche groke
Vorstellung .

Aus dem Riesenprogramm hervor -
gehoben :

Klein Family , 6 Personen ,
unerreicht in ihren phänomenalen
Leijtmtgeit .

Um 9' / , Uhr zum 37 . Male ,
Ende gegen 41 Uhr :

Amerika
Das vollendetste aus dem Gebiete der

AusstattungS - Pantomimcn .

GroBcr Sklavenmarkt .

Dautpfsprttze in voller Tätigkeit .
Wasser » und Lichteffektc .

Nil 14 . i�atKon .

Zirkus Bnscli
Dietistag , den 28. Januar 1908 ,

abendi 71/, Uhr präzise :
Gala • Vorstellung ; .

Zum 125 . Mate :

Ans der Hallig .
Gr . AuSst . - Pant d. Zirkus Busch in

4 Bildern .
Das Phänomen der lauchenden
Sirenen . Die Wunder der Tiefsee
The Krema - Family , 40 Personen -
Bros . Clarkonianks aus Amerika -
DaSPhänomenalsle au ! d. Gebiete
der Lustghnuiastik . Herr Kom -
missionSrat LustavStensdeek . Dir .
des Berliner Tatlersalls als Gastl

i ' g88SgS' IIieÄes .
Abonäs 8 —41 Uhr :

fludolf
Klälzer

Il5
u

erstklassige fC
Krimmern ■ wb

alhalla -
Variefe - Theater

19/20 . ftosenth . Tor
Äbend ! 8 Uhr :

nur noch wenige Tage .
Das große Programm .

Phnnomeiiat l

Der Kraftjongleur Äcosta.
f >5 elektrische Sterne
" ~

musikalisch Ausstattungsakt .
Infolge gr. Erfolges prolongiert l
18 Akrobaten Eorch 18 .

Mestrum , Konlikcr .
Sonnabend , den l. Februar :

Gänzrtch neues Programm
aufdiltehend Ball .

■TheaterCalast
Burgstraftc 84 .

£ ra &" Heute 8 Uhr WO

DM� Entree 30 Pk . "TSSti

Stewart Co .

Mal was anderes .
Paul IMoksnl ,

der beliebte Humorist .

Sdorp and Conrads .
Ghmnaslische Neuheit .

Mauöverliebe , vurl . » - .

Riillvsfes liiöslel
Bürgersiile , Bergstrafte Nr . 147 .

Mittwoch , den 29. Januar 4908 :
Gastspiel von Auguste Thierry vom

Stadt - Theater in Dnsseldors .

Die Braut vonMessina
Ansang 8 Uhr .

Gebr. Herrnfeld-
Theater .

57 Kommaitdantenstratze Nr. 57.

Vorverlaus von 11 —3 Uhr .
AbendS 8 Uhr :

Papa
und

Genossen .
Sonntag nachmittags 3 Uhr bei

halben Preisen :

EtaaUcd allein S
und

Der Fall Blumentopf

W. Stoacks Theater
Duetlio ». Roh. Dill. Ärunnenltr . 16.

Zuin 80 . Male :

In der Irre .
Schauspiel nach dem „Morgeiipost " -

Roman .
Ansang 8 Uhr . Entree 3V Pf .

Ehre »- und VorzugSkartcn gültig !
Donnerstag : Der Vicomtc von

Lbtoridreö .

Inh . : J . Eesctskowaiii .

Ackerstraße 6 - 7 .

Täglich :
Theater - und Spezialitäten -

Vorstellung .
Auftret . v. 15 Rün . tlpr - Rpozinlit .

freiellolhsbühne
Freitag , den 7 . Februar , 8' / . Uhr :

Fvortiilng - Theater ; 1 Euisen - Theater ;
23. /III . ) Abend - Abteilung . | 21. (I. ) Abend - Abteilung .

Die Entiiihrnng ans dem Serail. | Der cinyeiiiltlele Me .

Neue Mitglieder werden in allen Zahlstellen anfgenommen .

Gastkartco a l Mark
in allen Zahlstellen und im Theater bei dem Obmann .

Sonntag , den 8 . Febrnar , nachm . 3 Uhr :

Neues Schauspielbaus
8. (9. Abteilung :

» ml Tmris.

Berliner Theater
3. (4. Abteilung :

Ledige Leute .

ülittwoch , den 89 . Januar 1808 , abends 8' / , Uhr ;

€ reneralTersammluiig
im Gewerkscbaftshause .

Zutritt haben nur Mitglieder gegen Vorzeigung der

Mitgliedskarte .
Tagesordnung : Vortrag Herr Dr . David über :

Das moderne 8chul - und Blldangsldeal .
Geschäfts - und Kassenbericht , Bericht der Revisoren , Dis¬
kussion und Verschiedenes .

210/5 Der Voratand . In Vertr . : G. Winkier .

iljr -THealer JesM
. . | iru ! Elegant ! Interessant !

Täglich Vorstellung von 5 —44 Uhr.
Sonntags von 3 —44 Uhr .

Chairiottenharg , Potsdamerstr . ll . Stetiger Eingang von Neuheiien .
—

r

Geuteehe Konzermailen ,
An der Spandaner Brücke 3 .

- Täglich

Deutsch - Amerikanischer
UrKock - Trubel .

Kasino - Theater .
Loihringerstr . 37. Täglich 8 Uhr :
Rannl weint — Rannt lacht
Operette in 1 Akt o. Jacques Ossenbach .
Hieraus das neue bunte Programm .

Die Freuden d. Hänslichlitit.
Lustspiel in 3 Slkien v. M. Hennequin .

Sonntag 4 Uhr : Biederleute »

Wz Hi - Tttr
Schönhauser Allee 148.

Dienstag , den 28. Januar 1008 :

Ein PliuM
Posse mit Gesaug in 4 Alten von

. larl Costa .
Kasienerössn . 7 Ubr . Ansang 8 Uhr .

ksradie - Thellter .
DreSdenerstr . 97. Ansang 8' / » Uhr -

Xavdta » � ! .
Zum SO. Mal :

Tannkäussr .

Monna Vanna .

Trlaiion - Tliealer . fffi
FrMit Josetle - am Frao.

Sonnt , nachm . 3 Uhr : GastonS Frauen .

Luslsv

Reiisen8-
IIieglSF.

Berlin W. ,
Goltzsir . 9.

Januar - Programm .
. Truppe . Rumänisch .

TaS
Kouskainitzä • Truppe .
serbische Gesänge u. Tänze . 4 Per !

Skandal im Theater ,
VoNSstülk mit Gesang .

Auhcrdeur : IS Spezialitäten .
Jeden Abend : Dustes llinematograph .

Ansang 8 Uhr , Sonntags S' ( , lihr .
Jeden Sonnabenduachmlttag 3' / , Uhr :

Gräfte Kinder - Borftellung . �
40. 20 und 30 Pst _

Sanssouci 1�1
Direktion : Wilsielm Reimer .

Heute Dienstag ;
gar - SEcgc « großer - MU

Bereinsfestlichkeit
geschlossen .

Beg. Sonnt . 5 , Wochcut . 841.
Sotmiag , Montag und

Donnerstag :

BoWWkiolÄ. GSD�! '
Tan - .

eeoeeeoeoeooooeeoo » ®

i Neue Well
Hasenhetde 108 - 114 .

Gröfttes und originellstes

! »svktlhlvi ' LoKti
Re » ' I ! n « .

30 bayerische Madl .

Ansang 7 Uhr. Entiec 30 Pf .

( , Nächsten Donnerstag :

ü 8m lustiger Federkrieg
( » in der » eaon Welt .

Prämiierung der besten Vier -

X X X X zeiler . X X X X|
OHT 5 Preise : - 3SQ

60 , 40 , 30 . SO . 10 Mark .

Moritiplalz , :
; imlhcatersaal tö�lICrU •

Überraschende Neuheit

garantiert WM ® I vollständig
unschädlich MM H ■ ungefährlich

keih Chlor I 1 kein Waschbrett

kein reiben
*

. . . . . . . . ,
kein dürsten

RA . / \ Ar 1A / 3 er * IvtVi i Ii t £ 3 iModernes Waschmltlel
ür jede Waschmethode passend

Henkel & Co . Düsseldorf
Za haben in allen Kolonlalivarcn - , Drogen - und Seifen - Ucschäften .

und da !

ptortige JaDDar- rropm.
Entree 50 Pf. Vorverkaul 40 PI (

Im unteren Konzerlsaal löglich
die allcrer » tea ZlllltN, - .
K ap eilen : Becker , PrzlilvarSki, ,
Gölchch , Reumann , Lfscuey . !
Lüttich .

Rsiillli -Rbümgiili
enipsicbll lein Lager inSruehbanilngetl ,
ksibdiiillen , Geralioballol - il , 8iirileon ,
8uspensorieii ioivie sänitliclie Ariikel
zur Krankenpflege . Eigene Werkstatt .
Lieser . j . OrtKu . Hütss - Krantenkaise »

BcrI ' iu 51. , 14Ö92 *

jetzt Lothringer Strosse 6V.
Alle Bruchbänder mit elastischen Pe »
loten , angenehm u. weich am Körper .



Verband sozialdemokratischerWahtuereine
Sertins und Umgegend .

Dienstag , den 28 . Januar 1SV8 , abends Uhr :

General ' UersammlungeD der Aahlverelne .
I . ICreis

in Dräsels Fest - Sälen , Neue Friedrichstraße 35 .

Tagesordnung : 1. Bericht des Vorstandes und der Revisoren . 2. Diskussion .
3. Neuwahl des Vorstandes und der Revisoren .

KS. üreis
in der Viktoria - Brauerei , Lützowstraße 111 - 112 .

Tagesordnung : 1. Bericht des Vorstandes , des Kassierers und der Revisoren
2. Anträge resp . Resolutionen . 3. Wahl des Vorstandes . 4. Vcreinsangelegenheiten .

i » . iei - « i »
im Gewerkschaftshanse , Engelufer 15 .

Tagesordnung : 1. Bericht des Vorstandes und Kassenbericht . 2. Bericht der

Preß - , Agitations - und Lokalkommission . 3. Wahl dcS Vorstandes und der Kommissionen .
4. Verschiedenes .

IV . Kr
in Kellers Fest - Sälen ( Inhaber Freyer ) , Koppenstraße 29 .

Tagesordnung : 1. Geschäfts - , Kassen » und Revisionsbcricht . 2. Bericht der

Kommissionen . 3. Neuwahl des Vorstandes , der Revisoren und Kommissionsinitgliedcr .
4. Verschiedenes .

V . ICreis
lM „

Tagesordnung :
der Funktionäre . 3. Partei

Alten Schiitzeuhans " , Linienstraße 5.

1. Vorstands - und Kassenbericht . 2. Wahl des Vorstandes und
und Vereinsangelcgenhciten .

VI . ICreis
im Moabiter Gefellschaftshans , Wiclefstraße 24 .

Tagesordnung : t . Vorstandsbericht , Bericht derKommissionen , Kassen - und RcvisionS -
bcricht . 2. Diskussion . 3. Wahl zweier besoldeter Beamter . 4. Wahl des Gesamtvorstandes .

KixltarF

Die

in Hoppes Fest - Säle « , Hermannstraße 49 .

Tagesordnung : ! . Bericht des Vorstandes und der Funktionäre . 2. Neuwahl dcS

Vorstandes . 3. Anträge und Wahl der Delegierten zur Kreis - Generalversammlung .

Kontrolleure sin « l anxe�viesen , niemand ohne Mitgliedsbuch den Saal betreten zu lassen »

I « allen Versammlungen legitimiert das Mitgliedsbuch des betreffenden Wahlvereins .

Zahlreiches Erscheinen erwarten Die Vorstände .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( lettgedruckt ) 10 Pfg. Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen [
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden In den Annahme .
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis S Uhr angenommen .

Jährlich nur einmal Jnvenlur -
Räumungsvcrkaus im Teppichhaus
Emil Lesevre , Lratiicnstwfce 158.
Extraliste gratis . _ ! i >7K>

Nähmaschinen laufen Sie immer
20 Marl billiger , Woche l Mark , im
groben Nähmaschinen - Verkaufs -
gefchäft E. Kuntze , Mechaniker , Lange -
( tmtie 05.

_ _

Wegen Umbau . Sie groben
Lagervorräte zu räumen , verkaufe
Kleiderfpinden , Vertikos , fourniert , 38,
Trumeau 27, Bettstellen , Matratzen ,
ganze Einrichtungen für jeden Preis .
Hirfchowitz , Brniinenstrabe SO. 27565

Pianino , hohes , kreuzfaitig ,
150,00 Mark . Turmstratze 8 I.

Vorwärts k Zur allerbilligsten
Etnlaufsquelle I Hermannplatz 6.

Pfandleihe . Riefenauswahl , Pfänder -
verkauft Exlrabillige Winterpatetots ,
Herrenanzüge . Spottbilliger Betten -
verkauf . Brautbetten . Vermietungs -
bett , Bettstücke , Wäfcheverfauf , Gar -
dineiwerlauf , Teppichverkauf , Plüsch -
decken, Steppdecken , Uhrenvertauf ,
Kettenverkauf , Nähmaschinen . - s5! H

Waldparzelle , Osten , eingezäunt ,
1400,00 . Kettermann , Blumenslrabe 9.

Hobelbänke verlaust Bayer , Weber -
strab - ll . _ 27606

Dringend . Wegen Aufgabe einer
ganzen Etage verkaufe Mufchellleider -
fpind , Mufchelverliko 23 Alark , Aus -
ziehtifch , Stühle 3, Mufchelspiegel 12,
Säulentrumeau 36, Bettstelle mit
Matratze , Kommode , Dafchtoilette 20,
Herrenschreibtifch 60 , Paneelfofa ,
Mufchelfofa , Schiaffofa 36, Küchen-
mövel , geschnitztes Nubbaumbüfelt ,
Ankleideschrank 80, Feder6ett - n Stand
20. Stuch Teilzahlung . Wallstrabe 81 1.

Oeschäftsverkäufe .

Restaurant krankheitshalber sofort
billig zu verlausen . Jermls , Alexan -
drinenstrabe 103. 27676

Gelegenheits - Kauf . Eckrestaurant ,
Arbeiterviertel , ll Jahre bestehend ,
wegen Krankheit der Frau sehr billig
zu verkaufen . 30/2 , viel Schnaps ,
Brauereihülfe . Zu erfragen Zigarren -
gefchäft, Niederwallstrabe 26s27 . 2758b

Schankgefchäft . groh - Räume ,
Wohnung aufchliebend . guter Aus -
schank in Bier und Spirituosen 2000,00
verkäuflich , Miete 1800,00 , paffend für
Parteigenossen , Brauereihülfe . Aus¬
kunft Otto , Lausitzerstrabe 21 ll . 2759b

Restauration , 30 Jahre bestehend ,
solide Existenz 1800,00 , Brauerei 700,00 ,
Miete 1500,00 . Näheres Markgrasen -
stratze 102. _ _ _ 27576

Restauration , billig verkäuflich .
Zu erfragen Zlethenstrabe 49, Rix -
darf , Buchhandlung� _ t59

iZeisengeschäst , gutgehendes , ver¬
kauft Üychenerftrabe 127. p75

Verschiedenes .

ElSholz . Komiker . GropluZ -
ftrabe 6.

_
26986 *

Vateniauualt Geffel . Gitlchiner -
ltrage 94a . 2555St *

Lern » die Muttersprache beherrschen !
Erfolgreichen , leicht fablichen Unterricht
in Wort und «chrift der deutschen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewistenhaster Privatlehrer . Die
Stunde kostet eine Mark . Eine Unter -
richtSslunde wöchentlich genügt Ge -
fällige Angebote sind unter G. 4 an
Expedition des . Vorwärts ' zu richten .

pr
Ebarlotlenburg . Goelbeitrabe 84. l.

Gesellfchasts - Anzüge verleiht
billigst Kaufhaus für MonatS -
garderobe . Grobe Franlfurterftr . 03.

Tanzunterricht ! Grupr , Sinnen .
strasie 16. Anfängerkurf e. Sonntags -
kurfc 4,00 , DienStagskurfe 5,00
ntonallich . Vorortbewohnern Schuell -
kurfe 5,00 . _ 242/8 *

�Gesangvereine k Mittwoch frei
geworden . . BerelnShaus " , Invaliden -
strasie 146. _ _ _ +81

Wer ein Geschäft kaufen oder
verkaufen will , wende sich au Voll -
rath u. Eo. , Elfafferftratze 21, Zlvit 3a,
4375 . 145K *

Ehrenerklärung . Die von mir
ausgesprochene Beleidigung gegen
Frau Fiedler nehme ich hiermit zurück
und erkläre dieselbe für eine ehrliche
Frau . Frau Simoieit . Boffestrasie 9.

Vermietungen .

Woänangen .
Prächtige Zweizimmer - Balkon -

Wohnungen billigst Soldinerstrabe 32.

Stube und Küche sofort zu ver -
mieten Maitteustelstrasic 36 IV . Pill

Tlmmer .

Möbliertes Zimmer für 1 —2
Herren zu vermieten Nostizstrasie 52.
fV links .

_ 2313b
Möbliertes Zimmer , 1- 2 Herren ,

herrliche Aussicht , Baumfchulenweg ,
Trojanftrabe 6 ll , Bahnhof . 1894b

Leere Stube vcnnicici
Nixdorf . Donaustraße 103.

Urban .
+59

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle vermietet
Frau Jacobe «, Wiefcnstrabe 10, III . *

Zwei Herreu finden freundliche
Schlafstelle SInncnstrasie 36, vorn IV
rechts . 2768b

Schlafstelle , separat , vermietet
Maybachuscr 6. Ouergebäude III .

Bessere Schlafstelle , 10 Mark ,
WUSnackerstrasie ll , vorn IV lmkS.

Möblierte Schlafstelle für Herrn
bei Frau Duwe , Naunynftrasie 6.
4 Treppen . _ +13

Schlafstelle , möbliert . für 2 Herren ,
Krifchler . Kopcnickerstrasie 24, Seiten -
ftügel I. _ +13

Möblierte Schlafstelle , 1 oder
2 Herren , Lychenerstrasie 12, vorn III ,
Grünenberg . _ +75

Alietsgesache .

Junger Mann sucht ruhiges , ein -
fach möbliertes Zimmer oder bessere
Schlafstelle , allein , ( Nähe Bahnhof
Wcdding . ) Offerten Preis . Wedding " ,
»Vorwärts - , Jmmanuellirchstrasie 12.

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Slndlstechter bittet um

Arbeil . Stühle werden abgehull und
zurückgeliefert . A. Glöier , Mulack -
strave 27. 1468b

Mädchen für alles von außerhalb
sucht Stellung . Erfragen bei Müller ,
Schönbaujer Allee 72 c , Scilen -
flügel IV . _ _ +75

Stellenangebote .
Hausdiener für Gas und be-

sonders Elcltrifch . JouaS , Linden -
strasie�lOI. _ _ 27656

Tüchtige Farbigmacher verlangt
2austtzcrpfatz 14.

_ +13
Geübte Stoff knopf - Arbeiteriimcn

bei hohem Lohn verlangt Friedrichs -
gracht 58. _ _ 27666

Botenfrauen finden dauernde und
sehr lohnende Beschäftigung ( Tour
Nottbuscrdamm ) Rirdorf , Prinz Hand -
jerystrasie 83/84 .

_ 103/19
Redegewandte Damen gegen

hohe Provision verlangt Zahuatclier
Madaistraße 11. +46

Boteufrauen finden dauernde und
sehr lohnende Beschäftigung schützen -
straße 24/25 . _ 103/8 *

Botenfrauen finden dauernde und
sehr lobnende Befchäftigung Prinzen -
strasic 41, Keller .

_ 102/20 *
Botenfrauen finden dauernde unS

sehr lohnende Beschäftigung Schöne -
bcrg , Vorbergstrasie 8, Laden . 108/2 *

Im ' Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SO Pf . die Zeile .

MM Srahfeielter
für Grob - und Mittelzeug bei
dauerndem guten Berdienste per
sofort gesucht . ES werden solche
bevorzugt , welche im Kupfer - und
Bronzedrahtzieben bewandert sind .
Offerten unter F . T . SOlä an
Taube u. Co . . Köln a. Rh . *

Wstigt ÜCtllÜllfftill
sofort verlangt . 103/8
Konsumgenossenschaft Berlin und

Nnigegend
Willdenowslrabe Nr. 30.

Achtung , Gärtner ! Die Firma
I . C. Schmidt ( Inhaber W. Swo -

boda ) in Steglitz , Albrechtstr . 85, ist

wegen Arbeilszeit - Differenzen bis auf
weiteres für alle organisierten Kollegen
gesperrt .

Ortöverwaltung Groff - Berli »
des Allg . deutsch . GörtnervereinS .

I . A. : X. Kamrowskl .

Verantwortlicher Redakteur : Hans Weber , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckcrci u. Verlagsmistalt Paul Singer & Co. , Berlin SW .
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CrwerM die preußifcbe
Staatszagebörigkcit !

Tcutsche , die in einem der 26 deutschen Vaterländer die Staats
angehörigkeit besitzen , können durch Aufnahme in einem anderen
Länderstaat dessen Staatsangehörigkeit erwerben , ohne die Staats
Zugehörigkeit zu dem Staat , dessen Staatsbürger sie bereits sind , zu
verlieren . Es kann also ein Deutscher 26 deutsche Länder - Staats -
angehörigkeiten besitzen ,

Von Wert ist die Staatszugehörigkeit für die Ausübung politischer
Rechte . Zum preuhischen Landtag wählen kann nur , wer
Preuße ist . Ein Deutscher , der Nichlpreuhe ist . kann ohne Verlust
seiner bisherigen Staatszugehörigkeit die preußische Staatszugehörigkett
erwerben . Die Aufnahmeurkunde für Preußen muß jedem
Deutschen kostenfrei erteilt werden , der um dieselbe nachsucht und
nachweist , daß er in Preußen sich niedergelassen hat . Die Auf -
nahmeurkunde darf nur aus denselben Gründen versagt werden ,
aus denen die Abweisung eines Neuanziehenden oder die Ver -
sagung der Fortsetzung eines Aufenthalts erfolgen darf . Das sind
folgende

Gründe für Ablehnung der Aufnahme :
i . Wenn der Antragsteller Aufenthaltsbeschränkungen unter

liegt sweil er vorläufig entlassener Strafgefangener ist ) oder unter
Polizeiaufsicht steht oder sonst polizeilichen Aufenthaltsbeschränkungen
unterliegt .

2. Wenn der Antragsteller nicht imstande ist , sich eine eigene
Wohnung oder ein Unterkommen zu verschaffen .

3. Wenn der Antragsteller innerhalb der letzten 12 Monate .
von Einreichung des Antrages zurückgerechnct , wegen wieder -
holten BeitelnS oder wegen wiederholter Landstreicherei bestraft
worden ist .

4. Wenn der Antragsteller nicht ' in der Lage ist , sich und seine
nicht arbeitsfähigen Angehörigen entweder aus eigener Kraft oder
durch Unterstützungen von feiten der Verwandten notdürftig zu er -
halten .

S. Wenn der Antragsteller vor dem Erwerb des UnterstützungS
Wohnsitzes in der Aufenthaltsgemeinde von dieser aus öffentlichen
Mitteln unterstützt worden ist , und zwar nicht nur wegen vorüber
gehender Arbeitsunfähigkeit .

Verlangt wird , daß der Antragsteller seine deutsche Reichs
angehörigkeit nachweist . Zu diesem BeHufe ist es zweckmäßig , vor
der Stellung des Antrages um Aufnahme in den
preußischen Staatsverband den Staatsangehörigkeits
ausweis des sächsischen , bayerischen usw . Heimatsstaates zu besorgen .
Zuständig für die

Ausstellung des Staats angehörigkeitsauSweifeS

sind :

in Preußen : die Regierungspräsidenten , an deren Stelle in
Berlin der Polizeipräsident tritt ; in Bayern : die Kreisregierungen
zu München , Landshut . Speyer , Regensburg . Bayreuth , Ansbach ,
Würzburg , Augsburg ; in Sachsen : die Kreishauptmannschaften
zu Dresden , Leipzig , Zwickau und Bautzen ; in Württemberg :
die Kreisregierungen zu Ludwigsburg , Ellwangen , Reutlingen und
Ulm , außerdem sämtliche Oberämter : in Baden : die Bezirks -
ämter ! in Hessen : das Ministerium des Innern und der Justiz
zu Darmstadt ; in Mecklenburg - Schwerin : das Ministerium
des Innern zu Schwerin ; in Mecklenburg - Strelitz : die
Landesregierung zu Neu - Strelitz ; in Sachsen - Weimar : die
Bezirksdirektoren zu Weimar , Apolda , Eisenach , Dermbach und Neu -
stadt a. O. ; in Oldenburg : das Staatsministerium , Deparle
nient des Innern , zu Oldenburg , die Regierung zu Eutin und die

zu Birkenfeld ; in B r a u n f ch w e i g : die Kreisdirektionen zu
Blankenburg a. H,, Braunschweig , Gandersheim , Helmstedt , Holz
minden und W olfcnbüttel : inSachsen - MeiningenundSachsen -
Altenburg : das Ministerium , Abteilung des Innern ; in
Koburg - Gotha : die Landratsämter Koburg , Gotha , Ohrdruf und
Waltershausen ; in Anhalt : die Regierung . Abteilung des Innern ,
zu Dessau ; in Schwarzburg - Sondershausen ; die Land -
räte zu Anistadt , Sondershausen und Gehren ; in Schwarz -
burg - Rudol stadt : die Landratsämter zu Frankenhausen ,
Königsee und Rudolstadt ; in W a l d e ck : der Lanoesdirektor zu
Arolsen ; in R e u ß ä. L. : die Landesregierung zu Greiz ; in
Reuß j. L. : das Ministerium , Abteilung für das Innere , zu Gera ;
in Schaumburg - Lipp er die Regierung zu Bückeburg ; in
Lippe : die Regierung zu Detmold ; in L ü b e ck : das Stadt - und
Landamt ; in B r e m e n : für die Stadt : die Polizeidirektion , für
das Landgebiet : der Landherr zu Bremen ; für die Hafenstädte
Bremerhaven und Vegesack : die Aemter zu Bremerhaven und Vege -
sack ; in Hamburg : für die Landherrschaft Ritzebüttel : der Amts -
Verwalter in Ritzebüttel ; für �as übrige Staatsgebiet : die Aussichts
behörde für die Standesämter in Hamburg ; in E l f a ß >

Lothringen : die Bezirkspräsidenten zu Straßburg , Colmar
und Metz .

An diese Behörde ist gleichzeitig mit dem Antrag aus Erteilung
des Staatsangehörigkeitsausweises einzusenden die Geburtsurkunde .
Auch ist anzugeben , wo der Vater oder bei unehelich Geborenen , wo
die Mutter geboren ist .

Der Antrag auf Aufnahme in den preußischen Staats -
verband ist in B e r l i n an den Polizeipräsidenten , im
übrigen Preußen an den Regierungspräsidenten zu
richten . Dem Antrag ist der Staatsangehörigkeitsausweis und
irgend ein Nachweis dafür beizulegen , daß der Antragsteller sich in
Preußen niedergelassen habe . z. B. polizeiliche Anmeldung , Micts
vertrag , AnstellungSvertrag , Arbeitsbescheinigung . Als Antrag in
Berlin genügt z. B. folgendes Schreiben an den Polizeipräsidenten :

Ich bin württembergischer Staatsangehöriger , habe mich aus
weislich anliegender polizeilicher Anmeldung in Berlin nieder
gelassen , füge meinen württembergischen Staatsangehörigkeit�
ausweis bei und beantrage , mich in den preußischen Staats
verband aufzunehmen .

Dawm . Name . Wohnung .
Da landtagswohlberechttgt nur ist , wer Preuße ist und vom

Antrag bis zur Erteilung der Aufnahmcurkunde an Arbeiter in der
Regel Monate vergehen , so stelle , wer bislang die Aufnahme nach -
zusuchen unterlassen hat . schleunigst einen Aufnahmcantrag .

Die Aufnahmeurkunde ist kostenftei .
»

Um Nichtpreußen bei der Erwerbung der Staatsangehörigkeit
behülfltch zu sein und . Auskunst zu erleilen , damit sie bei kommenden
Wahlen als Steuerzahler auch ihr Wahlrecht ausüben können , haben
sich folgende Genossen zu unentgeltlicher Hülfe bereit erklärt :

I . Wahlkreis .

Georg Weihnacht . Grünstt . 21 ,
Jakob Ege , Neue Roßstr . 12,
G. Glaue , Krausenstt . 18.

2. Wahlkreis .

Lohfe , Urbanstr . 86 .
Leu , Boeckhstr . 7.
Scholz . Zosiener Straße I ,
Schröder , Hagelberger Straße 27,
Werner , Gneisenanstr . 72,
Witte , Arndtstr . 16,
Gustav Schmidt , Kirchbachstr . 14.

!
3. Wahlkreis .

Parteispedition , Prinzenstr . 31 ,
Wilh . Börner , Zigarrenhandlung , Ritterstr . 15,
Gottft . Schulz , Kottbuser Platz ,
P . Horsch , Zigarrenhandlung , Engelufer IS .

4. Wahlkreis .

Paul Kupfer , Petersburger Straße 66 ,
Ernst Bader , Große Frankfurter Straße 34 ,
H. Gries , Torellstr . 2,
W. Mann , Zeitungsspedition , Petersburger Platz 4,
Zeitungsspedition , Lausitzer Play 14/15 ,
Wahlvereinsbureau , Stralauer Platz 1/2 II ,
Paul Hoffmann , Oppelner Straße 47 ,
O. Klamm , Reichenberger Straße 116 ,
O. Görke , Kottbuser Straße 21 .

5. Wahlkreis .

Fritz Rausch , Winsstr . 12.
Gustav Albrecht , Grenadierstr . 12,
Christian Thorup , Oranienburger Straße SV.

6. Wahltreis .

G. Pinner , Tresckowstr . 36 ,
Wilh . Klaust , Schönhauser Allee 166 ,
Dobrohlaw , Schliemannstt . 39 ,
Richard Henschel , Wolliner Straße 61 , II ,
Paul Dolz , Ruppiner Straße 11, Hl ,
Heyse, Boyenstt . 19.
Gustav Achilles , Wiclefftr . 24 .
Gustav Menz , Wilhelmshavener Straße 61,
Albert Werth , Wiclefstr . 33 ,
Georg Pieleke , Waldstt . 8,
Hermann Guinz , Prinz - Eugenstr . 25 ,
Paul Fritsch , Drontheimer Straße 4,
Hermann Rietz , Fehmarn Srraße 7,
Fritz Trapp , Stettiner Straße 10.

Teltow - BceSkow .

Charlottenburg : Parteispedition , Sesenheimer Straße 1.
Rixd orf : Parteispedition , Neckarstraße 2.
Schöneberg : Martin - Luther - Sttaße 51 .
Steglitz : G. Aßmann , Bahnstraße 6, und G. Winkelmann ,

Schloßstraße 104 .
T r e p t o Iv : Robert Gramenz , Kiefholzstraße 412 .
Baumschulenweg : Max Mickley , Marienthaler Straße 22 .

vorn II .
Köpenick : Fr . Woick , Kietzer Straße 6.
Wilmersdorf : Parteispedition . Berliner Straße 46.

Nieder - Barnim .

Lichtenberg : Otto Settel , Kronprinzenstr . 6V.
Pankow : Georg Freiwaldt , Mühlenstr . 73.
Ober - Schöneweide : Liesegang . Edinsonstr . 48 .

Rummelsburg : Otto John , Karlshorster Straße 1.
Stralau : Wessel , Markgrafendamm 7.
Weißensee : K. Fuhrmann , Sedanstr . 105 .
Reinickendorf - Ost : Nöthling , Provinzstraße 69 I . Müller ,

Nestaurateur , Seestraße , Ecke Aegirstraße . Kontor der Neuen
Berliner Genossenschaftsbäckerei . Wilkestr . 62, Ouergeb . I .

Partei - ?Zngelegenkeiten .
Verband sozialdemokratischer Wahlvereine Berlins

und Umgegend .

Heute Dienstag , den 28 . Januar , 8Vg Uhr abends , finden
die Generalversammlungen der Wahlvereine
statt , welche sich mit den Berichten und Vorstands -
wählen beschäfttgen .

1. Kreis : Dräsels Festsäle , Neue Friedrichstr . 36 .
2. „ Viktoria - Brauerei , Lützowstr . 111/112 .
3. „ Gewerkschaftshaus , Engelufer 15 .
4. „ Kellers Festsäle , Koppenstr . 29 .
5. „ Altes Schützenhaus , Linienstr . 5.
6. „ Moabiter Gesellschaftshaus , Wiclefstr . 24 .

Rixdorf , Hoppes Festsäle , Hermannstr . 49 .

Schöneberg , Obsts Festsäle , Meiningerstr . 3.

Zu allen Versammlungen legitimiert das

Mitgliedsbuch des Wahlvereins . Alles Nähere
in den heutigen Annoncen . Zahlreichen Besuch er -
warten

_
Die Vorstände .

Zweiter Wahlkreis . Umständehalber muß unsere General -
Versammlung im großen Saale der Viktoria -

rauerei , Lützowstraße 111/112 , stattfinden . Die Genossen
aller Stadtteile werden ersucht , trotzdem pünktlich und zahlreich zur
Stelle zu sein . Näheres stehe Inserat . Der Vorstand .

Kreiswahlvcrein Niederbarnim .

Am Sonntag , den 2. Februar d. I . . mittags 1 Uhr . findet
die Generalversammlung in Rummelsburg im Lokal der
Wwe . Weigelt , Türrschmidtstr . 45 . statt .

Tagesordnung :
1. Jahresabrechnung und Jahrcsberichterstattung .
2. Neuwahl des Kreisvorstandes .
3. Statutenberawng .
4. Kreisangelegenheiten .

Der Vorstand .
I . A. : G. Freiwaldt - Pankow .

Tempelhof . Die Generalversammlung des Wahlvereins findet
am Dienstag , den 23. Januar , abends 8>/z Uhr , im Restaurant
„ Wilhelmsgarten " , Bcrlinerstt . 9. statt . Tagesordnung : Bericht des
Vorstandes und der Funktionäre , Neuwahl derselben , Anträge , Wahl
der Delegierten zur Kreis - Generalversammlung und Verschiedenc ».
Der wichtigen Tagesordnung wegen ist es Pflicht aller Genossen .
zu erscheinen . Der Vorstand .

Köpenick . Heute Dienstag , abends 8 Uhr , findet im Kaiserhof ,
Grünstr . 10, die Generalversammlung des WahIveretnS statt . Außer
den Berichten der Vereinsfunktionäre und Neuwahlen derselben steht
auch die Aufstellung des Kandidaten zur Stadtverordncten - Ersatz -
Wahl in der dritten Abteilung auf der Tagesordnung . Die Partei -
genossen müssen deshalb zahlreich in der Versammlung erscheinen .

Der Vorstand .

Wahlverein Eichwalde und Umgegend . Mittwoch , den
29 . Januar , abends 8' /z Uhr , findet im Lokale von Li er in
M i e r S d o r f die Monatsversammlung des Vereins statt . Da eine
ehr wichtige Tagesordnung zu erledigen ist , wird pünktliches und

vollzähliges Erscheinen der Mitglieder erwartet . Der Vorstand .

Weißensee . Die Wahlvereinsmitglieder werden hiermit auf die
heute abend 8>/g Uhr im Vercinshause , Charlottenburger Straße 150 ,
tattfindende Generalversammlung aufmerksam gemacht . Der wichtigen

Tagesordnung wegen wird das Erscheinen aller Mitglieder erwartet .
Der Vorstand .

Lerliner I�acdricdten .
Eine Köpenickiade .

Wir haben in letzter Zeit unseren Lesern fast nur über

recht ernste Dinge berichten müssen ; der Hunior kam nicht

zu seinem Recht . Die Situation war auch zum Scherzen nickt

angetan . Wenn die Polizei ans ruhig ihres Weges gehenoe
Arbeiter ohne weiteres einhant , da verwandelt sich selbst die

„ Milch frommer Denkungsart " in „ gährend Drachengift " und

man hat keine Ursache , ob solcher Polizeitaten die Feder in

Rosenwasser einzutauchen . Da ist es denn eine ganz an -

genehme Abwechselung , wenn wir unseren Lesern einmal eine

Geschichte erzählen können , bei deren Studium selbst der sonst
ernst Veranlagte Mühe haben wird , seine Lachmuskeln zu
bezähmen .

Unsere Leser müssen wir zunächst bitten , mit uns einen
kleinen Spaziergang zu unternehmen . Nicht nach Köpenick
führt er uns , der Stadt , die durch den Geniestreich des Haupt -
nianns von Köpenick so berühmt geworden ist , sondern nach
dem kleineren , vor den Toren Berlins belegenen Treptow .
Wer Berlin am Sonnabendabend nach Treptow zu verließ ,
wunderte sich, an allen Ecken und Enden Polizei zu erblicken .
Staunte man schon darüber , so wuchs dieses Erstaunen , als
man nach Treptow kam . Ueberall Gendarmen und Polizei . Und

nicht nur am Sonnabendabend , nein , die ganze Nacht hindurch
war ein starkes Polizeiaufgebot alarmiert . Königstreue
Restaurateure erkundigten sich bei einem sozialdemokratischen
Gemeindevertreter , ob er wisse , was im Gange sei. Der

Genosse gab einer Vermutung Ausdruck , genaueres wußte er

auch nicht . Am Sonntag steigerte sich die Zahl der Polizei -
Mannschaften und vor allen Dingen waren es die nach Treptow
führenden Vrücken , die polizeilich stark besetzt wurden , vor
allen die Wiener Brücke und die Treptower Brücke . Die
Gendarmerie des Tcltower Kreises war zusammengezogen
und „ arbeitete " mit der Berliner Polizei Hand in Hand .
Auf alle „ Fälle " hatte man Beamte in Reserve ; so sollen
in der Haase - Brauerei allein gegen 109 Schutzleute versteckt
gewesen sein . Auch auf Kohlenplätzen , in den Bahnhofsgebäuden .
in Kasernen , bei königstreuen Lokalinhabern waren Schutzleute
untergebracht . Bahnzugänge waren besetzt , kurz alle Zugänge
von Berlin nach Treptow . Polizeioffiziere erteilten geheimnis -
voll Befehle und Nadfahrpatrouillen vermittelten die Ver -

ständigung . Die Bevölkerung des Südostens war in Auf -
regung und die ungeheuerlichsten Gerüchte gingen von Mund

zu Mund . Man frug sich , was denn eigentlich los sei, und viele
Leute glaubten , es handele sich um das Einfangen eines Mörders .

Es gab sogar böswillige Menschen , die behaupteten , die
unentdeckten Mörder der letzten Zeit hätten einen Verein ge -
gründet und die Polizei sei diesem Verein der unentdeckten
Mörder auf der Spur . Wieder andere zerbrachen sich den

Kops, weil gerade Treptow und die Zugänge zu Treptow so
mit Polizei verbaxrisadiert war , und meinten : „ Hier in

Treptow liege der Hund begraben . " Und dsese Leute hatten
nicht so ganz unrecht . Zwar liegt in Treptow kein kaiserliches
Schloß , das gestürmt� werden , auch kein Dreiklaffcn -
parküment , bot dem demonstriert werden könnte , aber es liegt
ein Gebäude da , in ddm Revolution getrieben wird : die

Treptower Sternwarte . Auf dieser Sternwarte befindet sich
ein großes Instrument , das vielleicht manche Leute in der

jetzigen Zeit , in der die Polizciphantasie so üppig blüht , als
eine Kanone angesehen haben mögen , das aber in Wirklichkeit
eines der größten Fernrohre der Welt ist . Und die Berliner

Arbeiterschaft interessiert sich außerordentlich für dieses
Fernrohr , wie für dieses Institut überhaupt ' Deshalb war
vor einiger Zeit der Vorstand des Wahlvereins des sechsten
Wahlkreises auf den Gedanken gekommen , für seine
Mitglieder 5909 Billetts anzukaufen . Drei Vorstandsmitglieder
wurden bestimmt , nach Treptow hinauszugehen , um mit dem
Direktor des Instituts sich zu verständigen über die Tage , an
welchen er bereit sei, Vorträge zu halten . Die Vorstands -
Mitglieder überlegten nun hin und her : Wann gehen wir

zum Direktor Archenhold ? Erst war der Sonnabend in Aus -

ficht genommen , schließlich wollte man am Sonntag gehen .
In einer Kneipe muß nun irgend ein Achtgroschenjunge von
diesem Plan gehört haben und flugs berichtete er
seiner vorgesetzten Behörde mit der üblichen Pvlizeiphantasie
vo neinem großen Zuge nach Treptotv . Abteilung VII setzte sich
flugs mit dem Ministerium des Innern , dieses wieder mit
dem Teltower Kreis in Verbindung und ein mächtiges
Polizeiaufgebot tritt in Aktion , um diese drei Bösewichter von

Treptow fernzuhalten . Wir wollen der Polizei verraten , daß
trotz aller Vorsichtsmaßregeln zwei Mann den Kordon durch -
krochen haben , der dritte Mann war nicht gekommen .

Das ist die wahre Geschichte , die zu der großen Polizei -
aktton am Sonnabend und Sonntag Veranlassung gegeben
hat . Sie hat viele Beamte um ihre freie Zeit gebracht , aber

außerdem ein würdiges Gegenstück zu dem Geniestreich des

Hauptmanns von Köpenick geliefert . Der Schuhmacher Voigt
brachte es fertig , mit Hülfe einet alten abgelegten Haupt -
mannsuniform ein Dutzend Soldaten sich dienstbar zu machen
und hier gelang es der üppigen Phantasie eines Achtgroschen -
jungen , 499 —599 Beamte zwei Tage in Atem zu halten .

Arbeiter - Bildnngsschule , Berlin .

Die Rednerschule muß heute , Dienstag den 23. ,

wegen der Generalversammlungen der Berliner Wahlvcreine

ausfallen : die nächste wird am Dienstag , den 4. Februar .

abgehalten . _

Gegen daS Jugendturnen der Arbeiterturnvereine

setzen die Behörden ihren Kampf mit unentwegtem Eifer fort . In
Berlin richtet sich diese Aktion gegen den Arbeiterturn -

verein „ Fichte " , der trotz der vom Provinzialschulkollegium

angeordnete Turnhallensperre , die vor einigen Jahren über seine

Schülerabteilungen verhängt wurde , den Arbeiterkindern

Berlins nach wie vor ihre Stätten frohen Spieles und freier
Tumerei zu bereiten gewußt hat , indem er Privatsäle mietete . -

Auch das Verbot , ohne den durch Ministerialiiistruktton von 1839

vorgeschriebenen Unterrichtserlaubnisschein die turnenden

Schüler zu beaufsichtigen und anzuleiten , das vot einigen Monaten

den I n g e n d t u r n w a r t e n des Vereins „Fichte " zugilig , hat
einstweilen nicht den erwarteten Erfolg gehabt . Das Verbot bedroht

jeden Fall der Zuwiderhandlung mit einer Geldsttafe von je 100 M. .

auf Grund einer jetzt hundertjährig « erdenden Verordnung von 1808 .



Einer der Tun , warte hat sich den Luxus einer einmaligen Zuwider -
Handlung geleistet , hat dann prompt sein Strafmandat von 100 M.

gekriegt und wird nun richterliche Entscheidung herbeiführen . Die
anderen Turnwarte , denen jene Strafandrohung zugegangen war ,
haben sich entschließen müssen , der Gewalt zu weichen , und sind
durch andere Vereinsmitglieder ersetzt worden .

Der Versuch , für die Jugendturnwarte eines Arbeiterturnvereins den
geforderten „ Unterrichtserlaubnisschein " zu erwirken , wäre ja aus -

sichtslos , alldieweil die Arbeiterturner zumeist Sozialdemokraten sind
und Sozialdemokraten die Jugend nicht zur Hundedemut erziehen
wollen . Inzwischen hat aber das Provinzialschulkollegium auch die
neuen Turnwarte bereits mit Unterrichtsverbot und Strafandrohung
beehrt , so daß diese wieder durch andere Vereinsmitglieder ersetzt
werden mußten . Vermutlich will die staatliche Aufsichtsbehörde in
ihrer rührenden Fürsorge für das Seelenheil turnender Arbeiter -
kinder dieses Verfahren so lange fortsetzen , bis sämtliche
Mitglieder des Vereins ihre Strafandrohung
tu e g haben . Wir werden sehen , wie lange das dauern wird .
Es wird desto - länger dauern, , je mehr der turnfreudigen Arbeiter

- Berlins dein Berein durch Beitritt sich zur Verfügung stellen .

Die Polizei , die dem Provinzialschulkollegium in diesem
Kampfe dient , hat unter anderem die Aufgabe , von Zeit zu Zeit
nachzusehen , wer augenblicklich dran ist , sein Unterrichtsverbot samt
Strafandrohung zu kriegen . Zu diesem Zweck gehen Kriminal -

Polizisten in die Turnsäle hinein , schauen dem munteren
Treiben der Jungen eine Weile zu , stellen sich dann dem Leiter vor
und ersuchen ihn um Angabe seiner Personalien . Ein Turner teilt
uns mit , daß die Besuche solcher ungebetenen Gäste in letzter Zeit
recht zahlreich gewesen sind . Auch der Vater eines turnenden Jungen
berichtet uits über einen solchen Gast , der im Turnsaal beobachtete ,
als er selber dort als Zuschauer weilte . Er weist darauf hin ,
daß in der Nähe der Turnhalle sich ein Etablissement befindet , das

durch Automaten zum Glücksspiel verleitet und von Kindern un -
gehindert besucht werden darst Und er spricht die Vermutung aus ,
daß durch diese polizeilich geduldete Spielgelegenheit schon mancher
Junge angeregt worden sei , sich die nötigen Nickel auf unrechte
Weise zu verschaffen . Man sieht : dieser Nörgler begreift nicht , daß
es dem modernen Staat und seinen Organen eine viel größere
Gefahr für den Fortbestand der bürgerlichen
Gesellschaft bedeutet , wenn Arbeiterturner Kindern von Arbeitern
eine fröhliche Stunde bereiten und sie in ihrer körperlichen Eni -

Wicklung fördern wollen .

In diesem Kampfe gegen daS Jugendturnen der Arbeiterturn -
vereine darf selbstverständlich auch die Schule selber nicht
fehlen . In Berlin haben die Leiter der Gemeindeschulen vor einigen
Monaten durch Umfrage festgestellt , welche Schüler bei einem Berein
turnen und welche Bereine daS sind . Wer den Turnverein „Fichte "
nannte , dem wurde aufgegeben , schleunig st auszutreten .
Auch dieses Mittel hat einstweilen nicht die Wirkung gehabt , die

Schülerabteilungen des Vereins „Fichte " totzukriegen . Zahlreiche
Eltern haben sich gesagt , daß die Schule hier nicht mitzureden habe
und haben ihre Kinder angewiesen , weiter beim Verein „Fichte "
zu turnen . ' Ein erster Versuch zu ZwangSmaßregeln hiergegen wird
uns bekannt aus der 223 . Gemeindeschule ( Putbuser Straße ) .
Ein Schüler B. , der seit Ostern 1907 in der zweiten Klasse
dieser Schule sitzt und im November 1907 sein 14. Lebensjahr
vollendet hat , so daß er zu Ostern 1903 seine Schulpflicht erfüllt
haben wird , hatte auf Anweisung seines Baters beim Verein

„Fichte " weiter geturnt . Durch Zufall kam das heraus und Rektor
Wulk nahm sich den Jungen vor ; der aber wies auf das Gebot
des Baters hin . Als - dm: Rektor "frägiäe „ Du mMst also , daß
Dein Vater in dieser S�e mchc zu sagen habe als die Schule
aiitwortcte der JaiD�Mr UepHei�mg offesten
„ Ja " . Darauf stellte Herr Wulk ihm in Aussicht, wenn et nicht
der Schule gehorche , werde er über die Schulpflicht hin -
aus zu noch . längerem Schulbesuch gezwungen
werden , wie es beim Posener Schulstreik Kindern ergangen sei .

Mit demselben Mittel hat dieser Rektor Wulk auch auf die
Eltern einen Druck auszuüben versucht . Er lud den Vater durch
Karte zu einem Besuche ein , statt des Vaters kam aber die Mutter .

Lülch ihr sagte Herr Wulk , der Junge setze sich der Gefahr aus ,
länger die Schule besuchen zu müssen . Frau B. antwortete , dasei
der Herr Rektor wohl im Irrtum . Hier handele es sich
ja nicht darum , daß ihr Junge die ihm von der Schule gestellten
Aufgaben nicht leiste . Ob etwa der Junge um des Turnens willen

schon mal seine Arbeiten nicht gemacht oder gar die Schule nicht
regelmäßig besucht habe . Und ob der Herr Rektor vergessen habe ,
daß nach dem vierten Gebot , das er selber lernen lasse , die

' Kinder ihren Vater und ihre Mutter ehren sollen .
Der übereifrige Herr Rektor blieb jetzt die Antwort schuldig . Die
Eltern aber sehen den von ihm angedrohten „ Folgen " mit Ruhe
entgegen . _ _

Die patriotische Begeisterung am gestrigen Tage anläßlich de
im Schlosse statlfindenden Feierlichkeiten trat äußerlich weniger in
Erscheinung als das sonst der Fall ivar . Die Zahl der Gaffer , die
die Bürgersteige Unter den Linden füllte , um einige Hofkarofsen zu
bewundern und mit Federbüschen ausgestattete Soldaten zu sehen ,
schien uns erheblich geringer als früher , den Hauptteil der Zu -
schauer bildeten Schulkinder , die izach den Schulfeierlichkeiten ihre
freie Zeit zu einem Gang Nach den Linden benützt hatten .
Wahrscheinlich haben die letzten Säbeleien gegen ruhig ihres
WegeS gehende Arbeiter auch manche Patrioten dazu ver -
anläßt , die Orte zu meiden , wo Polizei in größerem Umfange ver -
treten ist . Vielleicht fürchtet man schon in diesen Kreisen , daß der

Polizeisäbel jetzt etwas lockerer in der Säbelscheide steckt und
schließlich auch auf Patriotenschädcl leichter niedersausen kann . An

- Polizei fehlte es nicht , und über Absperrungen war auch diesmal
nicht zu klagen . Im allgemeinen schien uns , daß die Schutzmann -
schuft einen höflicheren Tön anschlug als am 12, Januar ; trotzdem
beobachteten wir , daß berittene Schutzleute sich nichts daraus
' machten . sich mit ihren Gäulen

'
zwischen die Menschen

zu zwängen . Als am Spätnachmittage ein leiser Regen
einsetzte , boten die Linden das gewöhnliche Straßenbild .
Nach Eintritt der Dunkelheit mehrte sich in den Geschäftsstraßen das
Publikum , um sich die Illumination anzusehen J wird doch heute von
findigen Geschäftsleuten jede Gelegenheit benutzt , um Reklame

zu macheu, .
Manche hervorragend loyalen Monarchisten wenden zu diesem

höheren Zweck viele Tausende an — denn „ der Segen kommt von
oben " und wer viel säet , wird auch viel ernten . Girlanden ans
Tannengrün und Wappen , Kronen und Schriftzüge auS bunten Glüh -
lämpchen zusammengesetzt, sollen der Ausdruck der unwandelbaren
Tr - Ue und Hingebung dieser allernntertänigsten Untertanen gegenüber
. ihrem durchlauchtigsten , allergnädigsten Landesherrn sein und
der leiseste Zweifel an deren lauteren Gesinnung käme einem Hoch -
verrat gleich . Und . doch gibt eS nichtsnutzige Lästerzungen , welche
in sträflichem Frevel behaupten , die Geschäftsleute würden bei dem

' Geburtslage des Sultans genau so in schwärmerische Verzückung ge -
raten und ihr Haus bekränzen wie bei dem Wiegenfeste irgend eines
anderen Potentaten , sofern sie sich irgendwelchen Nutzen hiervon ver -

sprächen .
Wir halten aber derartige Aeußernngen für weiter nichts , als

für he » Ausfluß böswilliger , vaterlandsloser Gesinnung , und eS
wäre gut , wenn man diese , respektloseil Spötter einmal auf kurze

Zeit der Liebe und Obhut der Berliner Schutzmannschaft anvertrauen

würdig die ja nicht mit Unrecht den Ruf genießt , es in vorzüglicher

Weife zu verstehen , vaterländische Gefühle und Patriotismus nach -
drücklich und unauslöschlich dem Bürgertum einzupauken .

Allerhöchste Bolkskunst . « Und wieder wußte das Volk , daß eS

sich jetzt erheben müsse " , schreibt der byzantinernde „ Lok . - Anz . " in

seinem schwungvollen Bericht über die „ auf allerhöchsten Befehl " für
die Berliner Arbeiterschaft bei Kroll veranstaltete erste Vorstellung .
„ Herr v. Hülsen klopfte dreimal mit seinem Stabe . " Und wieder

wußte das Volk , daß es sich jetzt erheben müsse .
Als vor einigen Wochen angekündigt wurde , daß die königliche

Schauspielbühne sich zu der besonderen Gnade herablassen wollte ,
auch einige Arbeitervorstellungen zu geben , haben wir das nötige
zu dieser Volksbeglückung gesagt . Daß das Volk eine Gnade braucht ,
daß es Rechte beansprucht , daß die Steuerzahler letzten Endes die

königlichen Theater unterhalten , daß diese Institute dafür aber dem
Volke so gut wie nichts bieten , sondern ein LnxuSinstitut sind . Wir

haben loeiter betont , daß das Institut für Arbeiterwohlfahrt , das
die Billette zu vergeben hat , für die selbstbewußte Arbeiterschaft
nicht das geeignete Organ ist , daß diese vielmehr selber berufen
werden müßte , wenn es sich um wirkliche Volksvorstellungen handeln
sollte .

Daß es sich bei dem ganzen Unternehmen weniger um

Popularisierung der Knifft denn um die Beschaffung von „ Mehr
Volk " zu Staffagezwecken handelt , beweist der Verlauf dieser erste »
Vorstellung . „ Biedere Leute aus dem Volk " , wie der „ Lokal -
Anzeiger " so schön sagt , waren also da , und dann hatte sich „die
Hofloge plötzlich gefüllt " . Und der Kaiser , der Großherzog von

Hessen und andere Hoflogenbesucher waren mit einem Mal auch da .
Das war der Knalleffekt und dann kam „ Der Prinz von Homburg "
von Kleist zu Worte . Zu Beginn des dritten Aktes aber klopfte
Herr v. Hülsen und wieder wußte das Volk . . .

Gerühmt wird die mustergültige Haltung des Publikums . Wir

wissen nicht , ob und in welchem Maße organisierte Parteigenossen
unter dem Publikum waren . ( Wohl nicht viele , denn sonst hätte
man doch wohl den Ruf : „ Es lebe das freie Wahlrecht I " ver -

nommen . ) Aber wenn diese mustergültige Haltung dem „ Lok . - Anz . "
so bemerkenswert und womöglich als besondere Ovation für den

Kaiser erscheint , so täuscht er sich : die Berliner Arbeiter be -

nehmen sich in ihren eigenen und in fremden Veranstaltungen immer

gleich mustergültig . Warum nicht auch in denen des Königs
von Preußen ? Wenn man das an betreffender Stelle noch nicht
wissen sollte , so brauchte man ja bloß einen DemonstrationSzug fürs
Wahlrecht zu gestatten . Der Wunscki nach „ mehr Volk " würde dann
in ungeahnter Fülle verwirklicht werden , und wenn die Polizei sich
ebenso mustergültig aufführte wie die Berliner Arbeiterschaft , wurde
eine halbe Million Menschen den allerhöchsten Grad von Muster -
g' ültigkeit betätigen und doch auf daS nachdrücklichste , unzwei¬
deutigste ihren Willen bekunden . Ihren unerschütterlichen Willen ,
daß die Schmach der Rechtlosigkeit ein Ende nehmen soll .

Und lvenn die Mustergültigkeit des Publikum ? bei Kroll noch
nicht genügend überzeugt hat , so kann ja vielleicht der Großherzog
von Hessen mit den vom Genossen Ulrich erhaltenen Aufklärungen
über den Charakter der Berliner Demonstration vom 12. Januar
nachhelfen . Ja warum denn nicht ? Der König von Preußen will

„ mehr Volk " sehen und das mehrere Volk will für sein Wahlrecht
demonstrieren . . . . _

Blaues Blut auf dem Brettl .

Die Herrschaften mit dem mehrfach gezackten Krönlein , die
Siützcn von Thron und Altar , steigen jetzt massenhaft zum Plebs
herab . Hinter den Kulisse » tuns Edelste vom Schlage derer von
Lhnar und Hohenau , bis der Vorhang gewaltsam in die Höhe
gerissen wird . Aber auch schon vor den Kulissen machen sie sich
immer mehr zu schaffen , um Fühlung mit dem Volle und mit
dem Geldbeutel des Volkes zu erhalten . Sobald blaues Blut kein
Geld im Beutel hat . ist just das Volk der rechte Angelpunkt , um
die Tasche zu füllen . Das Volk wird lachendes Publikum , und der

Blaublütige macht ihm seine mehr oder minder schalen Mätzchen
vor . Ach nein , der Name ist heutzutage noch lange nicht Schall
und Rauch . Früher erborgten sich Künstler von Gottes Gnaden
die ominösen drei Buchstaben und streuten damit dem Volke eitel
Sand in die Augen . Heute sinds leibhaftige Edelste der Nation ,
die auf die weltbedeutendcn Bretter hüpfen . An den Berliner An -

' chlagsaulen finden wir augenblicklich mal wieder eine ganze Skala
( olcher hochtönenden Namen — Gräfinnen , Barone und simple
Adelige . Selbst der trotz seiner Schnurren aus dem Soldatcnlebcn
' onst doch ernst zu nehmende Freiherr v. Schlicht ist auf das Brettl

geklettert und gibt seine Geistesblitze da zum besten , wo gewöhnlich
nur die leichtgeschürzte Muse paradiert . Den Glanzpunlt dieser
gegen alle Tradition verstoßenden Goldjägerei werden die Berliner
allerdings nicht zu sehen bekommen . Es wäre ja auch zu schön
gewesen , die ehemalige Kronprinzessin von Sachsen als Bänkcl -
' ängerin oder dergleichen bewundern� zu können . Familie Toselli

hat einen Wink bekommen , einen sehr deutlichen Wink , sich die
Füße nicht erst mit Berliner Staub zu beschmutzen . Und so
kommen die guten Berliner leider um das Kapitalvcrgnügcn . zu

ehen , wie furchtbar schnell und dramatisch oft der Weg von
Thronen nach den untersten Tiefen führt .

Zu den Wahlen zum KaufmannSgericht .
Zu dem in - Nr . 21 des „ Vorwärts " veröffentlichten Ver -

sammlnngsbericht über eine vom „ verein der Deutschen Kauflente "
einberufene Versammlung erhallen wir folgende Zuschrift : „1. Es
ist unwahr , daß ich als Versammlungsleiter dem Redakteur Paul
Tröger in der Diskussion plötzlich das Wort erteilte , nachdem sich
schon vorher ein Anhänger der Liste HI zum Wort gemeldet hatte ,
wahr ist dagegen , daß Träger als 4. Redner , Herr Horn . Vertreter
der Liste III . erst als 5. Redner gemeldet war . also auch erst nach
Tröger zum Wort kommen konnte . 2. ES ist unwahr , daß mir in
der Versammlung der Vorwurf der Mogelei gemacht worden ist ,
wahr ist dagegen , daß ich erst , nachdem die Zentralverbandsmitglieder
den Saal verlassen hatten , erfuhr , welche Gründe fte dazu veranlaßt
hatten . Siegfried Aufhäuser , Kaiier - Wilhelm - Siraße 27 . "

Wir haben diese Zuschrift dem Verfasser des erwähnten Berichts
vorgelegt , der daraufhin folgendes erklärt :

Zu 1. Es ist von verschiedenen durchaus glaubwürdigen Per -
soneu erklärt worden , daß Herr Tröger erst erschien , nachdem sich
ein Rebner der Liste III ( Zeiuratvsrband ) zum Wort gemeldet hatte ,
was übrigens auch in der Berichtigung nicht bestritten wird .

Des weiteren steht fest , daß Herr Tröger , kurz nachdem sich der

erste Redner der Liste III zum Wort gemeldet hatte , von einem Mirgliede
des Vereins deutscher Kauflente aufgefordert wurde , zu reden .
Darauf sagte dieser Herr : „ Lassen Sie nüch heute nur zufrieden ;
ich komme eben von einer Sitzung . Reden können Müller und
alle anderen , nur verschonen Sie mich . "

Zu 2. Beim Verlassen des Saales haben verschiedene Mit -

glieder des Zeiuralverbaudeö in sehr energischer Weise kundgeian ,
daß der Vorsitzende ihrer Meinung nach gemogelt hat . Dies wird

ja auch durch den Herrn selbst bestätigt , da er schreibt , daß er nach
Verlassen des SaaleS durch die . Zentralverbandsmitglieder davon

erfuhr . Ist das aber der Fall , so müssen eS denn doch andere

gehört haben . Für einen Gehörfehler des Herrn können doch wir
keine Verantwortung übernehmen .

Aus dem Bcrwaltungsbericht der städtischen Heimstätten für
1900 . den wir bereits vor einiger Zeit besprochen haben , ist im

Hinblick auf unseren Sonntagsartikel : „ Heimstätten für Genesende "
die Tatsache nachzutragen , daß in dem Berichtsjahre von den

18 337 M. , die satzungsgemäß durch den FrcistellenfondS und die

Zinsen verschiedener Stiftungen zur Verfügung stehen , 4188 M.

überhaupt nicht verbraucht worden find , durch Reste aus dem Vor -

jähre erhöht sich diese Summe auf 4422 M. Während sich im Jahre
1905 285 Personen auf Kosten des Freistellenfonds usw . auf -
nehmen ließen , ging die Zahl dieser Personen 1906 auf 205 zurück .
Soll es ermöglicht werden , die Zahl der Freibetten zu erhöhen ,
so müssen natürlich erst die Mittel , die zur Verfügung stehen , auf -
gebraucht werden . Es heißt , daß bisher noch nie ein Kranker

zurückgewiesen worden sei , weil etwa dieMittcl

für Freibetten verbraucht waren . Es mutz auf -

fallen , daß bei den traurigen Erwerbsverhältnissen diese Einrich -

tungen nicht mehr in Anspruch genommen werden . Wir können
daS nur darauf zurückführen , daß weite Kreise der Bevölkerung
keine Kenntnis von diesen Dingen haben . Hoffentlich tragen diese

Zeilen zur Erwerbung dieser Kenntnis bei .

Ein uener Mord .

In geradezu erschreckender Weise häufen sich in der letzten Zeit
die Mordtaten in Berlin . Ein Kapitalverbrechen folgt jetzt dem

anderen , und cs sind in den vergangenen Wochen in der Reichs -
Hauptstadt mehr Bluttaten verübt worden als in den letzten Jahren .

Während die Kriminalpolizei noch auf der Suche nach dem Mörder
der Produktenhändlerin Niclbock ist , die am Sonnabend vor acht

Tagen dahingemordct wurde , erhalten wir schon wieder die Nach -

richt von einem Kapitalverbrechen , das im Norden der Stadt auf
dem Wedding ausgeführt worden ist . In der Gerichtstraße 8 wurde

gestern abend ' in der sechsten Stunde die 38 Jahre alte Witwe

Anna Wiesncr mit gespaltenem Schädel in ihrer Wohnung tot

aufgefunden . Frau W. ist das Opfer eines Lustmordes geworden .
Das Verbrechen ist bereits vor 14 Tagen verübt worden . Es tpird
uns hierüber folgendes berichtet :

In dem vierten Stockwerk des Quergebäudcs des Hauses Ee -

richtstraße 8 wohnte seit 2 Jahren die 33 Jahre alte Witwe Anna

Wiesner in einer bescheidenen Behausung . Die Wohnung bestand
nur auS Stube und Küche . Von der Küche führt ein kleiner Korri -

bor nach der Stube . Frau W. ist schon seit einer Reihe von Jahren
Witwe . Nach dem Tode ihres Mannes ernährte sie sich anfangs
mit Nähen und außerdem vermietete sie an Schlafburschen . Zu -

meist hielten sich drei Schlafburschen in ihrer Wohnung auf . Sie

selbst schlief in der Küche auf einem notdürftig hcrgerichtctcn Lager ,

während die Schlafburschen , zumeist junge Arbeiter , ihre Betten in

dem Zimmer , das gleichzeitig auch als Wohnstube diente , stehen

hatten . Frau W. unterhielt auch Verkehr mit Männern . Nach den

Angaben von Nachbarsleutcn erhielt sie öfter den Besuch fremder

Personen . Dieser Verkehr sollte ihr jetzt zum Verhängnis werden .

Die Entdeckung des Bcrbrechcns .

Der Mord ist bereits vor 14 Tagen verübt worden . Gestern
vor 14 Tagen fand der Schlafbursche , der augenblicklich allein in der

W. schen Behausung wohnt , bei seiner Rückkehr in dem Zimmer
einen Zettel vor , auf dem mit einem Bleistift folgendes aufgc -

schrieben war : „ Ich bin vier Tage verreist wegen Todesfall meiner

Schwester ! " Der Schlafbursche vermutete nichts verdächtiges unter

dem Zettel und er machte sich nun an den folgenden Tagen seine
Sachen selbst zurccht . Die Küchentür war von außen verschlossen ,
und so war der Schlafbursche gezwungen , sein Waschwasscr usw .
bei den Nachbarsleuten zu holen . Die vier Tage verstrichen , doch
von Frau W. war nichts zu sehen . Auch die ganze vorige Woche
verrann , ohne daß die angeblich Verreiste zurückkehrte . Die Sache
kam den Nachbarn nun doch bald verdächtig vor . Allmählich machte

sich auf dem Flur ein intensiver Geruch bemerkbar , der aus der

Küche herauszudringen schien . Aber man ließ vorläufig noch nichts

unternehmen . Gestern abend erschien nun eine Verwandte

der W. . um die letztere zu besuchen . Als sie den Zettel mit der

Nachricht von dem Todesfall las , war sie außerordentlich erstaunt
darüber , daß sie nichts von dem angeblichen Todesfall der Schwester
erfahren hatte . Man machte sie nun auf den seltsamen Geruch
aufmerksam und jetzt schöpfte die Verwandte Verdacht . Man be¬

nachrichtigte den Hausbesitzer und dieser ließ die Küchcntür durch
einen Schlosser öffnen . Den Eintretenden bot sich ein furchtbarer
Anblick . Im Bette lag die M. als Leiche . Die Tote war voll -

ständig in eine Decke eingehüllt . Der Schädel war der Aermstcn
von oben bis unten gespalten worden und das Bettzeug sowie die

Leiche selbst waren stark mit Blut besudelt . Tic ganze Lage der

Leiche deutete darauf hin , daß sie zuerst von dem Mörder wehrlos
gemacht worden ist und dann den tödlichen Streich erhalten hat .
Das Verbrechen ist mit einer kleinen Hausaxt verübt
worden . Diese wurde in der Dcckenumhüllung an der Leiche auf -
gefunden . Sic ist Eigentum der Ermordeten . Die ganze Situation
des Leichenfundes läßt erkennen , daß cs sich hier um einen Lustmord
handelt . In welcher Weise sich das Verbrechen abgespielt hat , bc -

darf noch der Aufklärung . Von den Nachbarsleutcn und auch von
dem Schlafburschen ist von dem ganzen Vorfall nicht das geringste
bemerkt worden und es muß daher angenommen werden , daß der
Mörder sein Opfer überrascht und bevor es um Hülfe rufen konnte ,

hingcmordct hat . Auf dem Küchentisch wurde ein vier Seiten

langer , mit Blut besudelter Liebesbrief vorge -
funden . Es war darin zu lesen , daß der Schreiber die Absicht gc -
habt hatte , die W. geschlechtlich zu gebrauchen . Wenn sie ihm nicht zu
Willen sein werde , so werde er sie , die W. , bei der Sittenpolizei

zur Anzeige bringen . Auch andere Drohungen waren in dem

Schreiben enthalten . Der Brief ist von dem Mörder nach Ver -

Übung der Tat mit den blutigen Händen berührt worden . Daß
sich der Mordbube bei Begehung des Verbrechens stark mit Blut

besudelt hat , geht auch aus dem Umstände hervor , daß in der

jküchc ein Tuch vorgefunden wurde , an dem er sich die Blutflecke
und die blutbespritztcn Hände gereinigt hat . Nachdem er dies

bewerkstelligt hatte , suchte er das Wohnzimmer auf und schrieb
dort den bereits erwähnten Zettel . Dies tat er zweifellos nur
aus dem Grunde , um die Entdeckung der Tat so weit als möglich
in die Länge zu schieben .

Eine amtliche Bekanntmachung crschicu noch gestern abend an
den Anschlagsäulen . Es werden darin für die Ermittelung die

üblichen tausend Mark Belohnung ausgesetzt . Die Polizei verfolgt
seit der zehnten Abendstunde eine bestimmte Spur .

Der Hausverwalter als „Selbstpolizist " . AuS dem Hause
Tilsiter Straße 25a hatten wir berichtet ( in Nr . 17) , daß
der Verwalter Jannusch mit der Familie des Haus »
reinigers Ganske in Streit geraten sei , und daß hierbei Herr
Jannusch die alte Frau Ganske mit einem dicken Knüppel
über Schulter und Kopf geschlagen habe . Herr Jannusch
hat uns inzwischen einen langen Brief geschickt , der von wütenden
Schimpfereien auf die Familie Ganske strotzt und ihr vorwirft ,
daß sie selber den Streit verschuldet habe . Zu seiner eigenen Eni -

ichuldigung führt Jannusch an , die Familie habe doch nicht sofort
bei ihrem Einzug von den 30 M. Miete die 15 M. als Haus -
rcinigerlohn abrechnen dürfen , die Miete müsse ja vorausbezahlt
werden , den Lohn gebe cs aber erst nach getaner Arbeit . Dieser
Hinweis beleuchtet in lehrreicher Weise die Lage der Hausreiniger
und ihre Ohnmacht gegenüber den Hauswirten bezw . den Ver -
waltern . Jannusch erzählt , bei dem Streit sei er selber zuerst von
der Familie Ganske angegriffen worden . Speziell von der alten

Frau Ganske behauptete er . daß sie ihn mit Besen und Schrubber
bedroht habe . Er vergißt nur , hinzuzufügen , ob sie ihm, ' dein

Herrn Jannusch , ein Härchen gekrümmt hat . Leider hat er cs auch
unterlassen , sich klar darüber auszusprechen , was denn nun der
alten Frau Ganske geschehen sei . Wir hatten mitgeteilt , daß er
der im 65 . Lebensjahre stehenden Frau unter anderem e i n e st a r k



blutende Wunde auf dein Kopf beigebracht� habe . Jetzt
will Herr Janmisch uns glauben machen , daß „die Sache nicht so
schlimm verlaufen ist , wie sie aufgebauscht wurde " , ( seinen genau
zehn Seiten langen Brief , der vollgepfropft ist mit allen möglichen
Beleidigungen der Familie Ganske , schliefst er mit der Bitte an
uns . unsere Darstellung zu berichtigen . Geschehe das nicht , dann
werde er die Angelegenheit , so droht er , der Staatsanwalt -

schaft übergeben . Der Mann tut sehr zuversichtlich . Er
soll aber froh sein , wenn die Staatsanwaltschaft nicht ihn selber
beim Wickel nimmt .

Ausnahmetage in Bäckereien und Konditoreien . Auf Grund der

Bekanntmachung des Reichskanzlers über den Betrieb der Bäckereien
und Konditoreien vom 4. März 1896 werden der 8. Februar , der
3. , 14. und 28 . März , der 10. und 18. April , der 9, und 23. Mai ,
sowie der 5. und 6. Juni d. F. als solche Tage festgesetzt , an denen
in Bäckereien und Konditoreien Gehülfen und Lehrlinge über die

vorgeschriebene Zeit hinaus beschäftigt werden dürfen .

Die Deutsche Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechts -
krankheiten veranstaltete am Freitag einen Vortragsabend für
weibliche Angestellte unter Ausschluß männlicher Zuhörer . In
einem Saale des Westens , der voll besetzt war von einem Publikum ,
das zu zwei Dritteln aus Dienstmädchen und Verkäuferinnen
bestand , sprach die hiesige Aerztin Frl . Dr . Hacker „ lieber die Ge¬
fahren der Unwissenheit auf dem Gebiete der Geschlcchtskrank -
hcitcn " . Die Rednerin schilderte die Gefahren des außerehelichen
Geschlechtsverkehrs für das Mädchen , zumal mit dem gesell -
schaftlich höher stehenden Manne . Ein solches Ver -
hättnis führe naturgemäß in den seltensten Fällen zur Ehe , da
der Mann es eben gerade eingehe , weil er aus irgendwelchen
Gründen nicht heiraten kann oder will . Um so häufiger führe es
zur Schwangerschaft oder zur Ansteckung mit Geschlechtskrankheiten ,
welche in der mittelbürgerlichcn männlichen Bevölkerung der Groß -
städte , wie statistisch nachgewiesen , besonders verbreitet sind . Des -
halb müsse man , so traurig es sei , die Töchter des Volkes vor den
jungen Männern der bürgerlichen Gesellschaft warnen .

Nach einer Beschreibung der Symptome und der traurigen
Folgen der Geschlechtskrankheiten besprach Rcdnerin die Wichtig -
kcit der Aufklärung weitester Kreise und die Notwendigkeit größter
Offenheit und wahrheitsgetreuen Berichtes an den Arzt im Falle
einer Erkrankung . Das Leitmotiv der weiteren Ausführungen
war der Rat an die jungen Mädchen : Haltet Euch für zu gut für
flüchtige Liebeständeleien , die Euer LebenZglück mit schweren Ge -
fahren bedrohen ! Der Geschlechtstrieb ist von der Natur in uns
gepflanzt , an sich also nichts böses , dessen man sich zu schämen
hätte . Um ihn in vernünftigen Schranken zu halten , muß eine
Selbsterziehung einsetzen . Ztedncrin empfiehlt die Vermeidung
sexuell aufregender Lektüre und Schaustellungen , Enthaltung von
Alkohol , besonders in Gesellschaft von Männern , zur besseren Aus -
füllung der Muße sportliche Betätigung , Beschäftigung mit den
Interessen des Standes und Zusammenschluß mit Berufs -
gcnossinnen zur Hebung desselben ; dabei größte mögliche Pflicht -
treue im Beruf , eine Herabminderung der Ansprüche an das
Luxusleben , dagegen eine Erhöhung der Anforderungen an höhere
Genüsse . Daraus wird sich eine Verfeinerung der Sexual -
bczichungen ergeben , und wenn auch das Ideal : eine Frau "zeit -
lcbens für einen Mann , ein Mann zeitlebens für eine Frau !
so bald nicht erreicht werden kann , so wird doch durch die Ab -
nähme aller der Prostitution ähnelnden Verhältnisse die Verbrei -
tung der Geschlechtskrankheiten auf das wirksamste bekämpft
werden .

Tie Anwesenden folgten dem Vortrage mit gespanntester Auf -
merksamkeit und baten in der Diskussion um Aufklärung über
verschiedene Fragen , wie ärztliches Berufsgeheimnis , Berechtigung
zur Schadenersatzklage usw .

Die Deutsche Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechts -
krankheiten beabsichtigt nach dem vollen Erfolge dieses ersten Ver -
suches auch in anderen Teilen Berlins ebensolche Vortragsabende
zu veranstalten .

Drei Kinder beim Schlittschuhlaufen ertrunken . Zwei schwere
Unglücksfälle haben sich am Sonnabend und Sonntag auf dem
Tegeler See ereignet . Obwohl die Bahn auf dem Tegeler See
bisher nicht freigegeben ist , tummelten sich auf dem Eise des aus -
gedehnten Gewässers in den letzten Tagen zahlreiche Erwachsene
und Kinder . Gestern nachmittag gegen 1/2 Uhr geriet der
11jährige Schüler Gustav Schüft , Sohn eines Arbeiters aus Berlin ,
zwischen Valcntinswerdcr und dem Leuchtturm in eine offene
Stelle und verschwand sofort in den eisigen Fluten . Alsbald von
Zuschauern des Unglücksfalls angestellte Rettungsversuche waren
ohne Erfolg .

Am Sonnabendabend wurden die Leichen zweier Knaben ge -
landet , die am Tage vorher im Tegeler See ertrunken sind . Es
sind dies der am 36 . Dezember 1893 geborene Schüler Walter
Leder und dessen am 16. April 1966 geborener Bruder Wilhelm ,
die sich, obwohl ihnen dies von ihren Eltern ausdrücklich verboten
worden war , auf dem Eise des Tegeler Sees mit einem Schlitten
vergnügt hatten . In der Nähe der Siewcrtschen Badeanstalt ge -
rieten die beiden Kinder auf eine dünne Stelle und brachen ein .
Dem älteren Knaben gelang es zwar , sich an dem Eicse festzu¬
klammern , doch reichten seine Kräfte nicht aus , sich solange zu
laltcn , bis Hülfe zur Stelle war . Die beiden Brüder fanden ihren
Tod bor den Augen zahlreicher Zuschauer .

Ein entsetzlicher Unglücksfall ereignete sich am Sonntag gegen
6 Uhr abends an der Ecke der Greifswalder und Elbinger Straße .
Dort versuchte ein etwa LSjähriger Mann , dessen Personalien noch
nicht festgestellt werden konnten , etwa b6 Meter hinter der Haltestelle
den Vorderperron des Anhängewagens eines in voller Fahrt befind -
lichen Straßenbahnzuges der Linie 62 zu besteigen , glitt dabei vom
Trittbrett ab und geriet unter den Wagen . Die Räder desselben
gingen dem Unglücklichen über den Leib hinweg , so daß ihm der

Bauch aufgerissen und die Eingeweide freigelegt wurden . Der

Schwerverletzte verstarb auf dem Transport nach dem Krankenhause
Friedrichshain .

Ter Forstelcve Willi Schwarzenstein ist gestern mittag wegen
schwerer Uckundenfälschnng und unter dem dringenden Verdacht des
VatermordeS dem Untersuchungsrichter vorgeführt worden . Zwei
Kriminalbeamte brachten ihn in einer Droschke nach dem Unter -
silchungSgesängniS . Die Ermittelungen sind damit noch keineswegs
abgeschlossen . Ein StaatSamvalr und Kriminalbeamte befanden sich
gestern wieder in Rahnsdorfer - Mühle , um dort und im Forsthause
weitere Nachforschungen anzustellen .

AlS eine blauke Erfindung hat sich der angebliche Mordversuch
an einem Kinde in der Keibelstraßc herausgestellt . Die Kinder
haben geschwindelt , um sich vor Strafe zu schützen . Sie geben das
jetzt auch zu. Die siebenjährige Elise H. war mit ihrer Schwester
Anna und ihrem Bruder Werner zum Rollen ausgeschickt worden
und sollte gleich wiederkommen . Als aber die Kleinigkeit Wäsche
gerollt war , benutzten die Kinder die Gelegenheit , mit anderen noch
zu spielen . Nachdem sie so die Zeit vertrödelt hatten , bekamen sie
Angst vor der Mutter und suchten nun eine Ausrede . Dabei kamen
sie mit der sünfzehnjährigen Ida Hacker auf den Einfall , der Mutter
einen Mordversuch vorzuschwindeln . Die durch die wicklichen Ver -
brechen angeregte Phantasie kam ihnen dabei zu Hülfe , ging aber
auch so mit ihnen durch , daß ihre Darstellung von Anfang an nicht
glaubhast erschien . Längere Zeit blieben sie noch bei ihren AuS -

sagen , die sie vorher verabredet hatten . Dabei aber verwickelten sie
sich nach und nach in Widersprüche und gestern gestanden sie endlich ,
daß und weshalb sie die ganze Geschichte erfunden hatten .

Geschlossene Kasse . Der Polizeipräsident macht bekannt , daß das
Liquidanonsverfahreil über die Allgemeine Deutsche Kranken -
versicherungskasse zu Berlin ( Eingeschriebene Hülfskasse Nr . 144) , die
durch den hiesigen Bezirksausschuß , Abteilung ll . am 1. Oktober
1967 geschlossen worden ist , wegen Mangels an Mitteln eingestellt
und der Liquidator Bethge von seinem Amte als Liquidator ent »

Kunden wordeil ist . Unterstützungsansprüche gegen die Kasse können

daher bei der Aufsichtsbehörde keine Berücksichtigung mehr finden .

Feucrwehrbericht . Der Brand eines Kinematographen -
Theaters alarmierte in der Nacht zum Sonntag den 16. Zug nach
der Reinickendorfer Straße Ib . Brandmeister Steiner ließ
sofort mit einer Schlauchleitung kräftig Wasser geben , wodurch es

gelang , um 12- / ! Uhr das Feuer zu löschen . Vormittags um 9 Uhr
kam in der N i ko l a i k i r ch e , wo der 26 . Zug in der letzten Zeit
schon zweimal zu tun hatte , Feuer aus . Es brannten Sitzbänke .
Die Gefahr konnte schnell beseitigt werden . Der 1. Zug hatte
längere Zeit in der Gollnowstr . 12 mit der Löschung eines Brandes

zu tun , der in einem Lagerraum durch Unvorsichtigkeit ausge -
kommen war . Zweimal wurde der 9. Zug nach der Iorkstratze
beordert . Zuerst brannte im Hause Nr . 82 eine Doppelwand mit

Holzwolle usw . und dann Nr . 44 der Fußboden , die Balkenlage
usw . in einem Emaillegeschäft . In einem Verschlage unter der
Treppe des Hauses Buckower Straße 3 brannten vorgestern Papier -
abfülle u. a. und auf dem Neubau Urbanstr . 47 Rüstbrctter usw .
Zigarren usw . wurden in einem Geschäft in der Köpenicker
Straße 176 ein Raub der Flammen . Wegen eines Wohnungs -
brandes rückte ein Zug nach der Mirbachstr . 22 aus . Betten ,
Möbel usw . brannten dort . In der Lindenstr . 26 hatte sich Gas
aus einem Gasometer entzündet . Auf dem Ostbahnhof war ein
Waggon mit Kohlen in Brand geraten und Linienstr . 242 ein
Schornstein usw .

In der letzten Nacht gegen 12 Uhr kam aus noch nicht auf -
geklärter Ursache in der Zeughofstr . 9 Feuer aus . Dort stand im
3. und 4. Stock auf dem Hofe das Zwischengebälk einer Tischlerei
in Flammen . Diese hatten Bretter usw . erfaßt , so daß der b. Zug
kräftig Wasser geben mußte , um den Brand zu löschen . Wegen
der Verqualmung der Treppen wurde der erste Angriff über einen
Hakenlcitergang von außen ausgeführt . Der 16. Zug wurde nach
der Hochstr . 29 alarmiert . Daselbst waren Filmsstreifen von
einem Kinematographen , der als Spielzeug diente , in Brand ge -
raten . Vorgestern nachmittag um 6 Uhr brannte ein Schornstein
des Hauses Gleditschstr . 33 und gleichzeitig hatte dort ein Mann
versucht , sich durch Einatmen von Gase zu töten . Die Feuerwehr
flößte dem Lebensmüden mittelst eines Brattschcn Apparates
Sauerstoff ein und es gelang den Mann zu retten . Ferner liefen
noch Alarme aus der Pappelallee 22 und Steglitzer Straße <36
sowie einigen anderen Stellen ein .

Vorort - JVadmebtem
Tchöueberg .

DaS KrankentranSportwesc » in Schöneberg soll am 1. Oktober
dieses Jahres in städtische Verwaltung genommen werden . Eine
diesbezügliche Vorlage ist der Stadtverordnetenversammlung vom
Magistrat vorgelegt . DaS KrankentranSportwesen soll der Feuer -
wehr angegliedert werden und unter der Leitung deS Branddirektors
stehen , unter Aufsicht der Deputation für das Feuerlöschwesen . Zu
diesem Zweck wird eine Sanitätsabteilung der Feuerwehr ein -
gerichtet , die in einem eigenen , noch zu errichtenden Gebäude
auf dem Hofe der Hauptfeuerwache untergebracht wird .
In diesem Gebäude soll gleichzeitig eine öffentliche Wärme -
halle angelegt werden . Der Betrieb wird zunächst mit zwei
Krankenwagen eröffnet , von denen einer mit Pferden bespannt
tvird , der andere ein Elektro - Automobil ist . An Kosten für den
Transport eines Kranken sollen erhoben werden : für Privatpersonen
innerhalb der ersten Zone 6 M. , zweite Zone 16 M. Für den
Transport eines Mitgliedes einer Krankenkasse soll besondere Ver -
einbarung mit den hiesigen Krankenkassen bezw . der Zentral -
kommission der Krankenkassen Berlins und der Vororte getroffen
werden . — Die Kosten der Einrichtung dieses Unternehmens sind auf
55 660 M. veranschlagt .

Steglitz .
Ein tödlicher Strasienbahnunfall ereignete sich am Sonntag .

nachmittag in der Schloßftraße . Ein unbekannter , etwa Z6jähriger
Mann suchte vor dem Hause 118 den Fahrdamm zu überschreiten ,
als ein Straßenbahnwagen der Linie v der Westlichen Vorortsbahn
herannahte . Der Wagenführer gab das Warnungssignal und der
Mann blieb daraufhin einen Augenblick stehen . Er glaubte aber
doch wohl noch vor dem Straßenbahnzug über die Schienen hin -
wegzukommen , stand kaum einen Meter von dem Wagen entfernt
auf dem Gleis , wurde niedergerissen und geriet unter den Schutz -
rahmen . Um den Verunglückten zu befreien , mußte der Wagen
angehoben werden , doch konnte der Mann nur als Leiche her -
vorgezogen werden . Ihm war der Brustkorb eingedrückt und so
sein augenblicklicher Tod herbeigeführt .

Ober - Schöneweide .
Die gut besuchte Generalversammlung des WahlvcreiuS tagte am

Sonntag im „Wilhelniiiienhof " . Der Vorsitzende Genosse M u t h
gedachte in kurzen Worten der im verflossenen Jahre verstorbenen
Genossen : Belke , G. Karl , Griittner und Großmann ; zu Ehren der
Verstorbenen erhoben sich die Anwesenden von den Plätzen . Der
Vorsitzende berichtete dann eingehend über das vergangene
Jahr und bemerkte , daß der Vorstand es für seine Pflicht
hielt , für den inneren Ausbau der Organisation Sorge zu tragen .
Die Mitgliederzahl betrug am Schlntz des Jahres 1966 : 537
und stieg bis zum Schluß des Jahres 1967 auf 761 , ein schöner
Erfolg für die Tätigkeit der Genossen . Stattgefunden haben
16 Vereins - und 9 Volksversammlungen . Die Einnahmen betrugen
5842,09 M. und die Ausgaben 5937,17 M. Die Bibliothek enthält
426 Bände , dieselbe wurde von 147 Lesern 994mal benutzt . Die
Zahl der . Borwärts " - Avoniienten ist von 869 im Januar 1967 auf
1627 im Dezember des verflossenen Jahres gestiegen . Die Neuwahl
des Vorstandes ergab folgendes Resultat : Vorsitzender : Math ;
Kassierer : Burgschat ; Schriftführer : Rodenbusch : Beisitzer : HenjeS ,
Pfeifer , Berger ; Revisoren : Meinhols , Kaufhold . Jakobsen ; Epe -
direur : Grunow ; Speditionskoinnufsion : Gallasch , Schneider , Fries , —

Bibliothekar : Butze ; Lokalkommission : Gallasch , Pielkow , Becker ;
Bezirkösührer : 1. Bezirk Krone , 2. Brenner , 3, Pornits , 4. Kestel ,
5, Peintlc , 6. Pamp , 7. Schneider . Als Delegierte zur Kreis -
Generalversammlung wurden Schneider , Grunow , Gallasch , Zobel ,
Pamp , Butze , Äaushold und Henjes , Rodenbusch und Meinhols als
Stellvertreter , zur Verbandsversammlung von Groß - Berlin : Grunow ,
Sewikow , Muth , als Stellvertreter Schneider gewählt .

Teltow .

In der Generalversammlung deS WahlvereinS erstatteten der
Vorsitzende und der Kassierer den Jahresbericht . Danach ist leider
ein allenthalben wahrnehmbarer Fortschritt nicht zu vermerken .
Sowohl Organisation als anch Presse haben einen kleinen Rückschritt
zu verzeichnen . Das mutz für die Genossen ein Anlaß sein , mit
verstärktem Eifer an die Agitation zu gehen . AuS dem Kassen -
bericht geht hervor , daß in , letzten ReichstagSwahlkanwf die Behörde
unseren Genossen ganz besonders ihr wachsames Auge zugewendet
hat . Dem Wahlverein sind eine ganze Reihe Strafmandate zu -
gegangen , die weit über 160 M. Kosten verursachten . Die Neuwahl
des Vorstandes ergab folgendes Resultat : Erster Vorsitzender
Wilhelm Bonow , zweiler Vorsitzender August Sagert , erster Kassierer
Gustav Marx , erster Schristfüluer Karl Bieberstein , Beisitzer Karl
Junker . Revisoren Franle , Gänsert und Bielke . Lokalkommission
W. Keßler und W. Haupt . Bibliothekar W. Krope . — Als Delegierte
zur Kreisgeneralversammlung wurden die Genossen Franz Bielke
und August Sagert gewählt . Eine lebhafte Debatte rief »och der
Verlauf der letzten Stadlverordiietenversammluug hervor . Genosse
Rüder kennzeichnete das Gebaren der Bürgerlichen , die eS einem
unserer Genossen unmöglich machten , der Tiefbaukommissio » an -
zugehören . Auch die Aufnahme einer NachtragSaiileihe in Höhe Von
106660 M. war Gegenstand eingehender Kritik .

Rudow .
Die Furcht vor dem roten Gespenfl .

Die bevorstehenden Gemeindewahlen haben bereits die Bür »

gerlichcn auf den Plan gelockt . Die Tatsache , daß die Sozialdcmo ,
kratie immer mehr bemüht ist , wenn auch unter den elenden Bc »

dingungen und Perspektiven des Dreiklassenwahlrechts , Kommunal »

Politik zu treiben , bringt die bürgerlichen Hausbesitzer außer Rand

und Band . Namentlich dort , wo es bisher den bürgerlichen Par »
teien gelang , auch die dritte Wählerklasse zu besitzen , werden alle

Mittel angewendet , um das Eindringen der Sozialdemokratie auch
in Zukunft zu verhindern . Und der Mittel gibt es nach unserer

Lcmdgemeindeordnung noch vorzügliche namentlich in solchen Orten ,
deren Grund und Boden der Bebauung nur zum geringen Ter

erschlossen ist . Da können die Grundstückseigentümer , selbst wcnx

dieselben nicht am Orte wohnen , wählen . Und daß diese ihr ,
Stimmen nicht einem Sozialdemokraten geben , liegt auf der Hand ,
denn dieser vertritt die Interessen nicht der GrundstückSspeku .
lanten , daher die Angst vor der Wahl eines solchen . Vor uns

liegt ein Zirkular , das beredtes Zeugnis dafür ablegt , mit welchen
Mitteln die Gegner bereits arbeiten . Das Formular ist gerichtc ,
an eine Rudower Grundstückseigentümerin , wohnhaft in Berlin W.

und hat folgenden Wortlaut :

« » » « » « » «
In der nächsten Zeit finden in Rudow Wahlen zur Ge «

meindevertretung statt . Die Unterzeichneten erlauben sich
daher , im Einverständnis mit Herrn Gemeinde »
vor st eher Massante . Ihnen als Grundstückseigentümerin
und Wahlberechtigten der 3. Klasse eine Vollmacht zu übersenden
mit der Bitte , um Rückgabe nach Vollziehung derselben . Ein
Zusammenhalten der bürgerlichen Eigentümer ist erforderlich ,
um die dritte Abteilung nicht den Sozialdemokraten auszuliefern .

Wir bemerken höflichst , daß der Bevollmächtigte der Ad -

ministrator des früheren Rittergutes Rudow ist , der im oben
angegebenen Sinne die Vollmachten verwenden wird .

Es wird gebeten , das Datum der Vollmacht nicht auSzu -
füllen , dasselbe wird diesseits nachträglich geschehen , um
Schwierigkeiten bei der Verstempelung zu vermeiden . Alle
Kosten der Vollmacht tragen die Unterzeichneten .

Für baldige Rücksendung der Vollmacht sind wir zu bc »
sondercm Danke verpflichtet .

Hochachtungsvoll
Bernhard Schwarz , Paul Dobrinowicz »

Gerichtsassessor a. D. , Dr . jur . Direktor .

Das originellste an diesem Schriftstück ist , daß es im Ein »
Verständnis mit dem Gemeindevorsteher übersandt ist . Das käme
einer Beeinflussung der Wahl gleich und wäre ein Grund der

Ungültigkeitserklärung derselben . Vielleicht äußert sich der Ge -

mcindevorsteher einmal hierzu . Immerhin zeigt das Beispiel
unseren Genossen klar , daß auch sie ihre Vorbereitungen danach
einzurichten haben .

Alt - Glienicke .
Der Bau eineS neuen KnabcnschulhauseS war in der letzten

Gcmeindcvertretersitzung Gegenstand längerer Beratungen . Die
gesamte Lehrerschaft und Schulrektoren sowie der Bauinspcktor
und andere Sachkundige wohnten den Verhandlungen bei . Das
neue Schulhaus soll hinter dem früheren Rabenschen Hause , aus
den jetzt der Gemeinde gehörenden zwei Grundstücken , errichtet
werden , und zwar mit allen der Neuzeit entsprechenden Einrich -
tungen , wie Bad , Turnhalle usw . Es soll Erdgeschoß und drei
Stockwerke mit 16 Klassenzimmern sowie Rektorwohnung , Schul -
dicncrwohnung , Aula usw . erhalten . Das größere Grundstück soll
nur für das Schulhaus benutzt werden , während auf dem kleinen
die Turnhalle errichtet werden soll . Diese Trennung ist deshalb
gedacht , damit die Turnhalle allen Sportfreunden zur Verfügung
gestellt werden kann , und zwar ohne Unterschied der Partei .
Einigen Bürgerlichen schien dieser Plan nicht zu passen , weil sie
meinten , es solle versucht werden , ein anderes Grundstück für diese
beiden einzutauschen , um somit Turnhalle und Schule in einem
Gebäude unterbringen zu können . Unsere Genossen haben daher
alle Ursache , dafür einzutreten , daß an dem ersten Projekt fest -
gehalten wird .

Zossen .
In der Generalversammlung des WahlvereinS erstatteten der

erste Vorsitzende , Genosse B. Schulz , sowie der Kassierer , Genosse
Fritz Saupe , ihren Jahresbericht . Es fanden statt : 8 öffentliche .
12 Mitgliederversammlungen und 2 Flugblattverbreitungen . Die
Mitgliedcrzahl beträgt zurzeit 96 . Der Kassenbericht weist eine
Jahrcöcinnahme von 344,52 M. und eine Ausgabe von 346,66 M.
auf . Die Neuwahl des Vorstandes ergab folgendes Resultat :
Willi GieSke , erster Vorsitzender ; Hermann Wißmann , zweiter
Vorsitzender ; Fritz Saupe , Kassierer ; W. Sandmann , Schriftführer ;
Bernhard Schulze , Beisitzer . Als Revisoren wurden die Genossen
Dornbusch und Schersich , in die Lokalkommission die Genossen Ernst
Rönncbcck und Lorenz Voigt gewählt . Von dem Vorsitzenden
wurde aufgefordert , sich an allen Parteiarbeiten lebhaft zu be -
tätigen . Eine lebhafte Diskussion entspann sich über die Berliner
Polizciattacken anläßlich der Wahlrechtsdemonstration am
12. Januar . Zum Schluß wurde durch die Annahme einer Rc -
solution den Genossen Verlins für ihr taktvolles Verhalten volle
Anerkennung ausgesprochen und das geradezu widersinnige und
unberechtigte Vorgehen der Polizei scharf verurteilt .

Spandau .
Am Sonnabend , den 25 . Januar ist unser Parteigenosse Maurer

Karl Gospodar im Alter von 58 Jahren verstorben . Die Be -

erdigung findet am Mittwoch , den 29 . d. M. , nachmittags 2- /z Uhr .
vom Trauerhause Pichelsdorferstr . 61 aus statt . Die Parteigenossen
sammeln sich 2- /4 Uhr im Lokal von Zagke , Pichelsdorferstr . 64 . ES

wird um zahlreiche Beteiligung ersucht .

ßniffeaften der Redaktion »
Dt « invlftUrflc Evrechstund « flnde « Linden sl ruhe Nr . 3, zweiter

Hos , dritter Einanilg , vier Treppen , Fahrstuhl
luodicntäfllicl ) von 7 ' /, bis »>/ , Uhr abends statt . Gcvffnet 7 Uhr .
Sonnabends bcfiinnl die Sprechstunde um U Uhr . Jeder Anfrage >ft ei »
Vnchftabe »lid eine Kahl als Merkzeichen beizufiige ». «rtefltchc Antwort
wird nicht erteilt . Eilige Fragen trage man in der Sprechstunde vor .

R . Z. 83 . Sie würden Ihren Anspruch innerhalb eines Jahre ? durch
einen Anwnlt beim Gericht geltend machen können . Zwecks Geltend -
machung JhrcS Anspruchs lassen Sie sich das Armenrecht vom Gericht
geben . — Lt. R. 23 . Es lönnte aus GesängniSstrase erkannt werden .
Wenn Sie aber bclveijen , daß der Sachoerhalt so war , wie Sie dargelegt
haben , werden Sie wahrscheinlich mit Geldstrafe davonkommen . —
ivk . T. 424 . Machen Sie einen Versuch mit dem von Ihnen genannten
Gewerbe . — G. II , 36 . 4. Berufung muß innerhalb einer Woche von der
in Anwesenheit des Angeklagten erfolgten Verkündigung deS Urteils ab bei
dem Gcrtchl eingelegt , werden . 2. Nein . � 3. Für eine Berufung genügt cS
zu schreiben : An das Amtsgericht ( oder ime sonst daS Gericht heißt , das
die Verurteilung aussprach ) . Gegen das Urteil vom so und so niesten lege ich
Berufung ein. Diese Schrist ist zu unterschreiben . — I . Eknno . ' stein ,
die Steuer wird extra erhoben . — Cs. B. 1885 . 1. und 2. Sa . 3. Stein .
— 8t . 9) 1. 33 . Ja , zum mindesten ist eine Verurteilung wahrscheinlicher
als eine Abweisung . — jp . B. 1. Sic niüßten eine Anssorderung erhalten .
2. Amtsgericht Wedding . — Wette 200 . Von dem Augenblick der Ver -
leibung ab : eine Altersrente besteht nicht . — M . R. 1908 . Wenden Sie
sich an den Magistrat . — K. F. Rixdorf . t . Nur mit Zustimmung des
Füisorgebcrcchtigten . 2. Es müßte dargelegt werden , daß der Grund sür
die Fürsorge weggesallen ist. 3. und 4. Ja . — M . K. 46 . 1. Nein . 2. Ja .
— 6) . <S. 28 . 1. Ja . 2. Sie müßten beim Amtsgericht klagen . 8. Die
Unsallrcnte ist nicht psändbar . Die Sachen einzubehalten wäre zwecklos ,
da sie , sobald sie unentbehrlich sind , nicht einbehalteq werde »
können und aus dem Wege , sie zu Geldc zu machen , mehr
Kosten verloren gehen , als die Forderung beträgt . — Z. 469 . Nein .
— O. W. 409 . Sie müßten mit dem Vormund des KindcS einen
Adoptinvcrtrag schließen . Dieser Adoptivvertrag ist notariell oder gerichtlich
ui schließen , ober nur möglich , wenn Sie selbst keine ehelichen Kinder habe ».



Dann Ist die EclieHnligung deS BomundschastsgerichtZ nachzusuchen und
gleichzeitig um Dispens von dem Mtersersoroernis . — K. B. 7.
1- Wenden Sie sich an einen Briefmarkenhändler . 2. Ja . — K. K. 30 .
Aus den amtlichen Auskunstsstellen der Eisenbahn wird Ihnen über Preise
und dergleichen bereitwilligst Auskunft erteilt . — S37 . Uns nicht bekannt ,
wenden Sie sich an die „ Bremer Bürgerzeitung " . — M . 066 .
Keineswegs . Sie mühten klagen und psänden lasten , wie jeder andere
Gläubiger . — B. B. 7. In der Regel ja . — Wollwvdt . 1. Ja . Jeden¬
falls könnten Sie es daraus ankommen lassen . 2. Die Frau bastet für die
Schulden des Mannes nicht . — E. F . » 8 » « . l . und 2. Nein . 3. Ja .
— H. K. 161 . Die Frau kann die Herausgabc des Kindes verlangen .
Sie soll sich an das Vormundschaftsgericht eventuell an das Prozeszgericht

wenden , wenn der Vormund nicht ohne weiteres die Zustimmung zur
Herausgabe erteilt . — M . R . 36 . Der Chef hat durchaus dem Gesetz
entsprechend gehandelt . Ihre Frau hätte seinen Rat besolgen sollen . —
91. Sch . 1. Der Grund kann nicht mehr als EhescheidungSgrund gellend
gemaibt w- rden , weil er länger als sechs Monate zurückreicht . Wenn Sie
einen anderen Grund haben , insbesondere Ehebruch , so müßten Sie zu -
nächst Sühnetermin bei dem Amtsgericht stellen , in dessen Bezirk der Ehe -
mann wohnt . Zu dem Sühnctermin müßten Sie erscheinen , sodann
erwirken Sie das Annenrecht und lassen die eigentliche Ehe -
scheidungsklage durch einen Anwalt anstellen . — 91. Z. Alter
Abonnent 306 . Wenden Sie sich direkt an den Magistrat .
— K. 40 . Soweit aus Ihrer Darlegung ersichtlich , sind die Erben zu

einer Äüazahtung nicht verpflichtet . Wiederholen Sie edenwell die Frage
unter Darlegung , wer Erbe geworden ist , was dieselben in Emvfang ge-
nommen habei , , ob eine gerichtliche Elbteilung stattgcsundcn hat , oder
irgend eine Auseinandersetzung . — O. S . 83 . Ja , aber es dürfen da -
durch leine Gläubiger benachteiligt werden . Gläubiger sind auch diejenigen ,
die noch nicht gellagt haben , denen aber eine Forderung zusteht .
— M . Sch . 100 . ' sie sind im Irrtum . Die Kaninchenjagd iniitels
Frettchens dürfen Sie nur ausüben , wenn Sie die Zustimmung des Grund -
eigentümers und des Jagdbercchtigten haben . — Lichtenberg 33 . DaZ
Angezahlte eventuell noch ein Teil mehr bleibt dem ' Anwalt . — P . I . 30 .
I. Auslandspaß ; Zustimmung von Polizei und Bezirkskommando ist erjorder -
lief). 2. Ja .

für den

UJeiter Wstapalreisl
( Frauksurter Biertcl ) .

Bezirk Nr. 300.
Den Mitgliedern zur Nachricht , j

! daß unser Genosse , der Schuh -
! machcr

Wilhelm Band
Palisadenstr . 9

gestorben ist.
Ehre seinem Andenken l
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 23. ' Januar , nach -
mittags l ' /z Uhr , von der Leichen -
Halle des St . Markus - Kirchhojes
in Wilhelmsberg aus statt .
218/11 Ooe Vorstand .

VeM der KiipMtaietiei
Deutschlands . Filiale Berlin

Allen Kollegen zur Nachricht , I
} daß am 25. Januar der Kollege

Bin *

J im Alter von 47 Jahren an Brust -
I sellentzündung gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Mitt -

! wochnachmitiagS um 3 Uhr , von
! der Leichenhalle des Nazareth -
I Kirchhofes in der Scharnweber - j
j straße aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung bittet j
j 100/1 Die Filiatverwal ' . ung.

Beerdlgangsverein
I Berliner Zimmerleate .

Am 24. Januar starb nach
längerem Krankenlager im Alter
von 87 Jahren unser Mitglied ,
»er Zimmerer -

Ii . Mücke .

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 23. d. M. , nach -
mittags 3' / . Uhr , von der Leichen -
Halle des Emmaus - Fricdhofes
in Britz aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
2763b Der Borstand .

hmm der Fliesenlegermpg
iiüiilfsariieiler Berlins.

Abtellnng I .

Nachruf !
Hierdurch den Kollegen zur

Kenntnis , daßunser treues Mitglied

Mann Hanigk
am 24, Januar an der Proletarier -
kraukheit im ' Alter von 19 Jahren
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
DienStag , den 23. Januar , vor -
mittags 10 Uhr , vom Hedwigs -
Krankenhaus aus auf dem
Sebastian - Friedhos in Neinicken >
dors - Wcst, Humvoldtstraße , statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
282/9 Der Borstand .

Maiverlin ! ! ! !

flenlselier irauerel -Meiter .
Zweigvercin Berlin . Sektion II.

Am 26. Januar starb nach langcr
i schiverer Krankheit der Mltsahrer
s ( Brauerei Schweizergarten )

ködert Mmann
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet DonncrS -
, tag , den 30. Januar , nachmittags
1 31/ , Uhr , von der Leichenhalle des
>Gevrgen - KirchhoseS in Weißensee ,
>Röllestraße , aus statt . 42/5

Rege Beteiligung erwartet
Dlo Ortsvcrwaltong .

Dsutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Nachruf .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Schmied

ktfchsrd Qung
gestorben ist. 111/5

Ehre seinem Andenken !

Die Orisverwaltung

Dentsciier
�BolzarljeHer - Verband !

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

s daß der Kollege , Tischler

Otto Zteinrrmnn
| am 24. Januar verstorben ist .

Ehre seinem Andenke « :
Die Beerdigung findet am

! Dienstag, - den 23. Januar , nach -
l mittag ? 3 Uhr , von der Leichen -

Halle des neuen Jakobi - KirchhoseS
in Rixdorf , Hermannstraße , aus

s statt .
Die Ortsverwaltung .

Deutscher

lMelallarheiler - Verhand
Verwaltungsstelle Berlin .

Todcs - Anzclge .
Den Kollegen und Kolleginnen

zur Nachricht , daß unser Mitglied ,
die Metallarbeiterin

Anna Schimke
gestorben ist.

Ehre ihrem Andenken t

Die Beerdigung findet heute
Dienstag , den 23. Januar , nachm .
1 Uhr , vom Trauerhause Naunyn -

I straße 7 aus nach dem Thomas -
I Kirchhof in Rixdorj , Hermami -
> fh-asjc, statt .

Rege Beteiligung erwartet
1 111/7 Die Orisverwaltung .

Allen lieben Freunden und Be-
kannten die traurige Nachricht , . daß
meine liebe Frau

AMtne Höfler
geb. Knlspel

am 25. Januar um 2' / , Uhr ge-
sterben ist.

Der trauernde Gatte
Wilhelm Höfler ,

Waldstraße 50.
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 23. d. M. , nach -
mittags 3 Uhr , » on der Leichen -
halle des HeilandS - Kirchhejs m
Plötzen ! « aus statt . 2764B

' D«flks «HUNS.
Sage hiermit allen Freunden und

Bekannten , insbesondere den Genossen
des Wahlverews und dem Arbeiter -
Gesangverein zu Britz für die rege
Beteiligung bei der Beerdigung meines
lieben Mannes Angnst Ringe
und für die vielen Kranzspenden und
Beileidsbezeugungen meinen tief -
gesühltesten Dank . 27625

Wwe . Wllhelmlne Ringe .

Danksngnng ; .
Für die bei der Beerdigung meines

Mannes bewiesene Teilnahme sage ich
allen , insbesondere der Abteilung des
Meisters Hachmann , meinen Dank .

Brnn Döbbrick .

Danksagung .
Für die vielen Deweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung unseres
lieben Töchterchens Hnrleeben
sagen wir allen Beteiligten unseren
innigsten Dank .

verlin . « lulius Soboffa
nebst Frau geb. Witte

2763b und Tochter� _

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . AUt «
10 — 2, 5— 7. Sonntags 10 — 12, 2 — t

Dr. SchlinGanann
Spezial - Arzt für 147553 '

Unat - und Harnleiden ,
leranenkrankbelten .

Friedricbstr . 203 , Ecke Schützenstr .
10 - a . 5 - 7 , sonnt . 10 - 1/8 Uhr .

Gmnmiwaren jeder Art
— billigste Bezugsquelle — —

Drogerle Weinberg « weg 1
direkt am Rosenthaler Tor . ♦

Arbeitsnachweis : Verwaltungsstelle Berlin .

Ho! I. Amt 3, 1239. Charit6 $tra68 3. £
Hauptbureau :

of in . Amt 3. 1987 .

Mittwoch , den 29 . Januar 1908 , abends 6 Uhr , im Rosenthaler Hof ,
Rosenthaler Straße 11/12 :

VsNSHIHineUHg
der chirurgischen und technischen Hartgummi -

Drechsier .
TageS - Ordnung :

t . Die Lage in der technischen Hartgumml - Branche . S. Bericht vo » der
Drechsler - Konserenz . 3. Diskussion .

Die Kollegen der technischen Branche werden aus den ersten Punkt der
Tages - Ordnung besonders aufmerksam gemacht , es ist deshalb das Erscheinen
sämtlicher Kollegen notwendig .

Mittwoch , den 89 . Januar , abends «- / , Uhr , t « MeyerS Fcstsälen ,
Sebafttanstraße 39:

VeTSSininltms
der Gold - und Silberarbeiter und verwandten

Berufsgenossen .
TageS - Ordnung :

1. Vortag des Genossen Kubig über : . Soziale Gegensätze ' . 2. DiS -
kussion . 3. Verdandsangelegenheiten .

Die Kollegen werden ersucht , für regen Besuch der Versammlung zu
sorgen .
111/6 _

Die Ortsverwsltnng .

Unser diesjähriges Winterfest findet am SS . Februar statt .
Billetts find in der Versammlung zu haben .

Zahltttclle Berlin .

Mittwoch , 29 . Januar » abends S' /e Uhr , bei McrkowSki , AndreaSstr . 26 :

aller

Versammliins
in der Näh - und Damenfchreibtifi�ranche de -

fchäftigten Kollegen .
llegen dieIHV Sämtliche Kollegen dieser Branche haben zu erscheinen . Die

Kollegen der Firma Knapp , Rüdersdorjerstraße 11, werden hierdurch
besonders eingeladen .

I . v . : Die Kommission ,
73/2 '

iehliingl 0) tC( ) tfC�Ct tedlmtz !

Qroß - SerKns SW Unterbezirk Korden . " WS
Donnerstag , den 30 . Januar , abends 7 Uhr , bei Frisch ,

Badstraste 12 :

UnterdeÄrks Versammlung
Tages - Ordnung :

Besprechung deS Arbeitsnachweises .
UM - DaS Erscheinen jedes Kollegen ist dringend erforderlich .

175/1 ' Der Vorstand . I . A. : W. Schwabs .

Achtung! Tapezierer !
Mittwoch , de » LS . Januar , abends S' /z Uhr .

bei Weudt . Beuthstraße 21 ( Jndustriefestsäle ) :

VekentUelie Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Neuwahl des GehülfenauSschusses .
2. Ersatzwahl der Beisitzer zum JnnungSschledsgertcht .

Zahlreiches Erscheinen erbittet _ Der GehülfenauSschust .

Allen Parteigenossen , Freunden und Bekannten zur Mitteilung , daß ich daS

Restaurant lUvd , Dllnziger Straße 93,
käuslich erworben habe . Itlltkl

Um geneigten Zuspruch bittet HM. UR VKK MBIKZUK »

HL . Vereinszimmer ( 50 Personen ) einige Tage in der Woche noch frei .

Achtung ! Vereine !
Arbeitervereine aller Art , die in hiesigen Theatern für ihre Mit -

glieder Vorstellungen veranstalten oder eine größere Anzahl Billetts
lausen wollen , wird dies billigst besorgt durch 104/1

Aug . Liebisch , Holzmarktstraße 48 .

Leih - Haus
= Charlotten barg ------

Friedrieb - Karl - Platz 12
Beleih , v. Brillant . , Gold - u. Silbersach .
Uhren , Büch. , Wäsche , KleidungSst . ?c

Sngelhanlt-Malilrier
das beliebteste,

überall ksatllch.

Preis 10 Pf . pro Flasche .

Größte Malzbier - Brauerei Deutschlands .

NN ffaam - SHe
Berlin N. 65.

Inhaber : Wernau .

Sehenswertes

Wi . Busch- Restaur.
Täglich :

klassiges KÜnStlSr-

Frei - Konzert

Säle , 1200 - 1500 Perß .
an Vereine Sonnabds ,
u. Sonntags zu verqeb ,

Neuer Vorteil
für Berlin n . Vororte .
Wegen getroffener Disposition
fürs Frühjahr 1908 hält das
Versandhaus SlralauerstraBe 28,
hochparterre , a. Molkerunarkt ,
UH

'
Aosverkanf

sämtlich . Wlntcrpalctots
und Anzüge , die aus Maß¬
stoffen aufgearbeitet , zu Käu -
mungspreisen , auch gegen
wöchentliche Teilzahlung von
1 Mark an .

Zwecks Maßanfertignng be¬
sucht Sie auf Wunsch unser
Stadtreisender mit Mustern .

Kein Waren ■ Kreditbaus .
Reelle Bedienung .

Auch Sonntags geütTnet .

? adrikraume
180 □m , Reinickendorfer Str . 105,
im ganzen oder geteilt , auch sür
Lagerzwecke , serner Lagerkeller per
1. April 1303 oder früher mit Kraft -
anschlust billig zu vermieten .
Verwalter Sandmann , Garten -
16992 ' straste 85 .

Klme »- iini ) Kiainliiuiittei
von Robert Meyer , .

nur Mariannen- Äraße 2.

�Hygienische
SaaKruarmiei . Neuost . Katalog

BL Empfebl . viel . Aorzte u. Prof . gjat .
B. vager . Gammiwareniabrik

Berlin NW. . Friedrichctrass » dl/92 .

Lege - Hithner
garantiert junge beste Leger , a 2,50
und 3,00 M. , verkaust Wegner ,
Berlin SO , Kariannenstr . 34, *

litSamant .
Bereiuszimmer , 50 Pers . fassend .

Bürgerlicher Mittagstisch .
Karl Stephan , ÄÄ .

Mar einmal jährlich !

Inventur-Extfapreise

ardinen

abgepaBte Fenater ,

weiü und creme
Schallünge pro „ Q85

» ,75 Mtr . Fstr . � 2!

Schalliinge pro „ 485
3,80 Mtr . Fstr . M- 1

Imit . Point - lace - , , C85
JBardinen , pr . Fstr . ö

Eleg . Sezessions - „ 175
Tüll - Stores I

Gestickte echte , , > 785
Spachtel - Stores '

Goldfarb . reich - « eR
gestickte M. 3

Band - Stores
TUUbett - Gr . 180/220 „ « 35

decken cm "

Reichgest . Erbs - , ,
tttllbcttdecken JH-

Elegante Tüll - C85
Bettrückwünde ■ttl' t »

Brise , Bise ( Scheibenschleier )
Stück 0,88 Pf . ( Wert « . 30 Pf . )

Berlin Süd , Seil 1882

nur Qranienstr . t58

halte * nirgends Filialen !

Naoh�answärt� £ erNachnahme

lfl ?entar - Eitraliste

billiger Sonderangebote

gratis und franko .

ygienische
Bedarfsartikel ,

Gummiwaren , lOOOe Anerk .
V. Prof . u. Aerzt . empf . , bill .
Apoth . S. Schweitzers Fab .
hyg . Präp . , Berlin 0. , Holz -
marktstr . 69- 70. Off . vorlang

[BsemeBettstdiai
inallen

[ Einführungen
WM

Kein Laden .[Ratent-Matratzfinu, . r . , � M s

Chaiselongues � '
« Verkauf hoCQuer -

etc . gebäude ITreppg
'

1. & P . UderTIEÄtl
Fabrik - Lager sämtlicher gangbarer Kautabake . �

iialii ; Hordhäuser Kautabak l
stets frisch zu billigsten Engros - Preisen . 1532L ' �

Paul Obiglo s Festsäle
Schwedterstr . 33/34 .

Jeden Dienstag : Gr . hnmorlstlsche Solree

d » Otto Steidels Hamburger Sänger .
_ jAnfang 81/, Uhr . 17472 »
MI ' Klcinei Saal mit Bühne noch einige Sonn¬

abende frei 3 BereinSztmmer mit Plantno für Gesang -
verewe usw. ewige Tage noch zu vergeben .

Carr6 « System .

Berliner Schneider - Akademie
Rudolf Maurer ( Inhaber Alfred Manrer )

nur W. , Frledrlchstr . 65 a

Ecke Bohrenatrafle . 1664L *
Am 1. and 15 . jeden Monats beginnen neos Tages - and

' — Abendkurse . •• =
Bitte die Firma and Straße genan zu beachten . Bs

gibt nur eine Akademie von Rudolf Maurer hier am Platze .

vkrantwortlich » Redakteur : Hans Weber , Stolin , Für dkv Jnferatenteil vemntw . i TH- GlodMerlm . Druck uÄ4rlag : Borwgrt « «uMruckerei u. VerlassanÜalt Pgul Singer & Co « Berlin SW .
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m* t ( _ �ampf charakterisierte die Referentin den grundsätzlichen Unterschied
Üfflß dl� rP3II�n ' in der Bedeutung des Wahlrechts für die bürgerlichen und die

UV wUi/lB vVI/ » vn ( « il } | /8 MBU * MIV Z als Mittel , die kapitalistische Gesellschaft zu
flicken und zu stützen für jene , als Waffe , sie zu stürzen und zu. Genossin Zetkins Referat in den drei Versammlungen lag im

wesentlichen folgender Gedankengang zugrunde .
Die Rednerin erinnerte einleitend daran , daß drei Jahre ver -

flössen sind seit dem Beginn der glorreichen russischen Revolution .
Im Januar 190S stand in Rußland , dem letzten Hort des
Wsolutismus in Europa , das Volk auf , um in einem langen ,
heldenhaften Kampfe seine Ketten zu brechen . Später als in den
Ländern Westeuropas hat sein Kampf um politisches Recht begonnen ,
Iveil in Nußland die wirtschaftliche EntWickelung später eingesetzt hat ,
die mit Naturnotwendigkeit zum Sturz des Absolutismus und zu
inodernem politischen Leben führt . Es beleuchtet scharf die Zustände
in Preußen , daß in dieser weltgeschichtlich bedeutsamen Zeit die
werktätige Masse noch für ihre politische Gleichberechtigung
kämpfen muß . Preußen gehört zu den industriell ent
wickeltsten Ländern der ganzen Welt , sein Proletariat ist aber trotz
dem noch dank der Dreiklassenschmach ein politischer Helot , ist aus »
geschlossen von dem ihm gebührenden Einfluß auf die Gestaltung
des polftischen Lebens , ausgeschlossen durch ein Wahlrecht , das nichts
ist als ein politischer Schutzwall der herrschenden Klassen , ohne
linterschied , ob sie von Geburts - oder von Geldsacksgnaden sind
Das proletarische Rechtsbegehren hat Bülow im preußischen Ab
geordnctenhause mit einem brutal offenen Nein beantwortet . Die
konservativen Parteien dieses parlamentarischen Froschteiches haben
ihm zugejubelt und die verkappten Reaktionäre des bürgerlichen
Liberalismus haben das allgemeine Wahlrecht in einem kläglichen
Scheingefecht erbärmlich in Stich gelassen . Und mehr noch . Im
Reichstag hat sich in der Hauptsache der gleiche Vorgang wiederholt ,
verschärft noch durch die beispiellose Provokation des Pro -
letariats und der Sozialdemokratie durch den Reichs -
kanzler . Wohl hat sich der Freisinn verschiedener Couleur
mit den Lippen prinzipiell znin allgemeinen Wahlrecht De
kaimt . Aber sogar das mit einer gewissen Reserve . Herr Schräder ,
einer der „ ganzen , vollen , unentwegten " Wahlrechtsfrcunde hat —
sofern die Berichte richtig sind — von der Einführung eines Wahl -
rechts in Preußen gesprochen , das sich „ dem Reichstagswahlrecht an¬
nähert " . Für die Praxis aber sind die freisinnigen Fraktionen dem
Kampfe für das allgemeine Wahlrecht in den Rücken gefallen . Sie
haben auch in ihrem entschiedensten Flügel die Niederbüttelung der
Wahlrechtsdemonstranten durch den Polizeisäbel gebilligt , sie haben
die Konsignienlng des Militärs gutgeheißen . Nichts irriger daher
und von bürgerlicher Verkehrung der Begriffe zeugend , als Bülow
für den „ Vater aller Hindernisse " gegen die Einführung des
Wahlrechts zu halten . Es heißt dies einen historischen
Zwerg überschätzen , der nichts ist als das Sprachrohr einer
Regierung , die ihrerseits die Geschäftsführerin der besitzenden und
ausbeutenden Klassen ist . Der Kampf um das allgemeine Wahlrecht
für Preußen reicht in seiner Bedeutung weit über das Land hinaus .
Er ist in Wirklichkeit ein Kampf aller revolutionären Kräfte gegen
alle reaktionären Mächte in ganz Deutschland . Das klassenbetonßte
preußische Proletariat steht ini Vordertreffen des Kampfes , dieser
wird aber je länger je mehr zu einem Kampf der Ausgebeuteten im
ganzen Reiche für politisches Recht , für politische Macht werden . ES
fragt sich nun , soll in einem so bedeutsamen Kampfe das Proletariat
das Bauner des sozialdemokratischen WahlrechtSprogrammL entfalten
oder soll eS sich mit dem bescheidenen , zerschlissenen und besudelten
Fähnlein bürgerlicher Wahlrechtsforderungen begnügen ?

Die Rednerin bejahte entschieden die erstere Frage und
beschäftigte sich besonders eingehend mit zwei Forderungen des sozial -
demokratischen WahlrechtsprogrammS : der Herabsetzung der Alters -

grenze für die Wahlberechtigung auf die Großjährigkeit und dem
Frauenwahlrecht . Sie begründete die Gewährung des Wahlrechts
au die Großjährigen mit dem Hinweis auf das frühe Alter , in dem
nachweislich die jugendlichen Proletarier als Ausgebeutete den Kamps
um die Existenz selbständig ausnehmen müffen und auf die stattstisch
eriviescne geringe durchschnittliche Lebensdauer im Proletariat . Das
Gerede von der „ mangelnden Reife " des großjährigen Proletariers
fertigte sie scharf ab , indem sie ihn , die „ Reife " zur Militärpflicht
mit 20 Jahren , die Reife der Prinzen zur Regierung
. mit 13 Jahren und die „ Reife " zun , Verständnis kirchlicher
Dogmas iint 11 Jahren gegenüberstellte . Zur Forderung des
Fraucnwahlrcchts betonte sie , daß der eingeleitete Wahlrechtskampf
selbst den BelvciS für die Berechtigung dieser Forderung und die
politische Reife großer Schichten des weiblichen Proletariats erbracht
habe . Als Fordernde und Kämpfende stehen die Frauen zu vielen
Tausenden in , Wahlrechtskainpfe . Und das ist das Bedeutsame :

nicht in einem Kampf der Geschlechter streben sie nach Franenrecht
allein : Nein , in , Klassenkainps der Ausgebeuteten wider die Ans -
bcutcr kämpjei » sie für gleiches Recht für Mann und Weib . Die
Beteiligung der Frauen ist eines der charakteristischsten Merkmale des

Wahlrechtskampfes . Die Gegner behaupten , sie sei lediglich das

Ergebnis der sozialdemokratischen „ verhetzenden " Agitation . Air

geben mit freudigem Stolze zu. daß unsere Agitation das ihrige
dazu getan hat , die Frauen als zielklare Kämpferinnen in Reih ' und
Glied des proletarischen Emanzipationskampfes zu stellen . Aber sie konnte
nur Erfolg haben , toeil das wirtschaftliche und soziale Sein der Frauen
und mit ihn , das Beivußtsein derselbei , revolutioniert worden ist .
Die Rednerin stizzicrt das Werk des größten Revolutionärs aller

Zeiten , der wirtschaftlichen Entwickelung . das in dieser Beziehung sich
vor unseren Augen in Gestalt der fortschreitenden Berwandlung der

Frau auS einer Hausmutter in eine Berufstätige vollzieht . Sie
erörtert die Faktoren , welche in der Industrie die technische Möglich -
feit der Frauenarbeit schaffen , im Proletariat den Zwang dazu , in
der Kapitalistenklasse das Streben nach Ausnützung weiblicher
Arbeitskraft auf größter Stufenleiter . Sie weist die grundsätzliche
Bedeutung der wirtschaftlichen Loslösung der Frau Von' .

Haushalte und der Familie nach und ihrer Wirtschaft -
lichen Vcrselbständignng . Der Weg der Frau als Berufs -
arbeiterin , der durch ' die Wüsten der Hungerlöhne und die

Sümpfe der Prostitntion führt , der mit Tränen und Blut
betaut ist , führt zur Anerkennung des Rechts der Frau als Person -
lichkeit und zur sozialen Mündigkeitserklärung deS weiblichen
Geschlechls . Prinzipiell bcdenict das Wahlrecht diese soziale
Mündigkeitserklärung . praktisch ist eS ein Mittel zur Verteidigung
der Interessen . Als Berusstätiger Ivie als Mutler gebührt der Frau
das Wahlrecht auf Grund ihrer sozialen Leistungen . Gerade das

Proletariat muß richtig bciverten , was die Frau als Mutter für die

tukuuft
der Klaffe , der Menschheit leistet . Es weiß , daß nickit

klaven , welche die Ketten brechen , die sozialistische ZnkunftSgesellschast
aufbauen , sondern körperlich , geistig und sittlich starke Menschen . Die

ffrau, die dem siegieichen Klassenkampfe deS Proletariats ein Gc -

chlccht höchster Kampfestnchtigkeit gebären und erziehen soll , Bürger im

höchsten Sinne des Wortes , muß selbst Bürgerrecht besitzen und

Bürgertugend üben . Aber auch die Verwirklichung des demo -

kraüschen Grundsatzes , daß alle erwachsenen Glieder der Gesellschaft
gleich verpflichtet und gleich berechtigt seien , begründet die Ein -

fiilirung des Frauenwahlrechts . Alle Kräfte gilt es , den , Wohle der

Allgemeinheit nutzbar zu machen . Die Frau aber hat dank ihrer
Eigenart in , öffentlichen Leben ihre eigenen geistigen und sittlichen
Werte zu betätigen . Indem die Rednerin diesen Gedankengang
erläuterte , wendete sie sich gleichzeitig gegen die bürgerliche Auffassung ,
daß die Mitarbeit der Frauen in den gesetzgebenden und ver -
waltenden Körperschaften eine neue Acra durchgreifender Reformen
einleiten werde . Die Betätigung der Frauen im öffentlichen Lebci , wird
im Zeichen der Klassengegensätze und deS Klassenkampfes stehen . Nicht
im Wirken einzelner mehr oder minder begabter Frauen ruht der

Schwerpunkt ihrer Bedeutung , sondern in der Entfesselung des politischen
Lebens der weiblichen Masten . Politische Emanzipation des Weib -
lichen Geschlecht ! besagt Klassenkainps auf höherer Stufenleiter . Nach
iti Erörterung der Rückwirkung davon auf den proletarischen Klassen -

überwinden ' für diese . Im Anschluß an die betreffenden AuS
sührungen setzte sie sich mner Anführung von Tatsachen
mit dem Verhalten der bürgerlichen Frauenrechtlerinnen zum
allgemeinen Wahlrecht überhaupt und zum preußischen Wahl
rechtskampf im besonderen auseinander . Sie bezeichnete
es im Grunde als einen Reflex des Verhaltens des Libe
ralismus zur Wahlrechtsfrage . Während die liberalen Parteien
heute — von einzelnen Polttikern abgesehen — das Frauenwahlrecht
ablehnen , sind Tendenzen am Werk , welche , wie alle bürgerlichen
Parteien bestimmen , früher oder später unter den , Drucke des
Klassenkampfes für das beschränkte Frauenwahlrecht eintreten .
dessen realtionäres Wesen von der Rednerin klar beleuchtet wurde
Diese begründete darauf , daß die zunehmende Verickiürfung de
Klaffenkampfes der Beteiligung der Proletarierinnen am pro' letari
scheu Emanzipationsringen eine wachsende Bedeutung beilege , sie
zur LebenSnotwendigkeit werden lasie . Der weitere Verlauf des
preußischen Wahlrechlskampfes , der sich voraussichtlich nicht schnell
mit einem einzigen großen Schlage entscheiden werde , werde dies

bestätigen . Das proletarische Klasseninteresse verlangt , daß im
preußischen Wahlrechtskampf die politische Gleichberechtigung des weib
lichen Geschlechts aller politisch Entrechtete » verficht . Je größer
das Heer Rechtloser , das an dem Kampfe interessiert ist , um so
breiter und fester die Basis , auf der sie steht , um so größer die

Wucht , mit der sie zum Schlage ausholen kann . Auf der anderen
Seite trägt die Forderung des FrauenivahlrechtS wie kann , ein
anderer Punkt unseres Wahlprogramms Zwietracht und Verwirrung
in die Reihen der Gegner , denn sie berührt den sozialen Gegensatz
zwischen Mann und Frau der besitzende » Klassen . Aufgabe der

Sozialdemokratie ist eS, die Konflikte in der bürgerlichen Welt auf
die Spitze zu treiben und auszunutzen . Nun erhebt sich aber eine

Frage : Wird durch das Aufrollen des sozialen Konfliktes , der für die

bürgerlichen Klassen mit den , Frauenwahlrecht verbunden ist , nicht
die Kraft der liberalen Elemente geschwächt , die unter Um
ständen Kampfgenossen der Sozialdemokratie i », Ringen u»,
das allgemeine Wahlrecht sein könnten ? Soll daher die

Sozialdemokratie nicht aus Rücksicht auf bürgerliche Wahlrechts
freunde die Forderung aus dem Kampfe zurückstellen ? Die Rednerin
verneinte diese Frage energisch . Sie führte aus , daß die betreffende
Taktik daraus hinauslaufen wurde , starke Quellen der proletarischen
Kraft zu verschütten wegen einer Bulidesgenoffciischaft mit der

Schwäche oder dem Verrat , vielleicht mit Schwäche imd Verrat

gleichzeitig . Die Bourgeoisie bedarf zu ihrer Herrschast wohl des
Parlamentarismus , aber keineswegs des allgemeinen Wahlrechts
Sie will nur die Beseitigung der politischen Monopole und Gegew
sätze , die nicht auf dem Besitz beruhen . Ihr Ideal ist allzeit und
überall das Zensuswahlrecht . Das allgemeine Wahlrecht braucht sie
als Programmforderung . solange sie der kleinbürgerlichen und pro
letarischen Massen zur Skiederzmingung des Absolutismus und der
Aristokratie bedurfte . Sobald sie zur Herrschaft oder auch nur zur
Mitherrschaft neben diesen Mächten gekommen ist , wird ihr daS

allgemeine Wahlrecht gleichgültig . Sobald das Proletariat bcgiunt ,
sich seiner als Waffe in seinem Befreiungskämpfe zu bedienen , wird
es ihr verhaßt . In den kapitalistische » Ländern haben die klein

bürgerliche » und proletarischen Massen der Bourgeoisie das all

gemeine Wahlrecht abtrotzen müssen , oft in blutigen Käinpfe » . Der
Liberalismus ist daher nirgends ein zuverlässiger und energischer
Kämpfer für das allgemeine Wahlrecht gewesen . Mit
dem Aufmarsch und Vormarsch des klassenbewußten Prote
tariats vollzieht sich daher die von Träumern geschaute
„ regenerierende Einigung aller liberalen Elemente " je länger ,
e mehr nicht zum Kampfe für das allgemeine Wahlrecht , sondern

zum Kampfe gegen das allgemeine Wahlrecht . Die Geschichte der
preußischen Dreitlassenschmach bestätigt das . Das geltende Wahlrecht
ist mutatis mutanckis die erste Frucht junkerlich - bürger¬
licher Paarung . ES ist ebenso sehr der Ausdruck bürger -
licher als junkerlicher Klasienherrschaft . ES trat ins Leben als
Produkt junkerlicher , halbabsolutistischer Realtim , und bürgerlicher
Abdankung vor der Revolution . S3 Jahre besteht es nun nicht bloß
dank der Macht des Junkertums , sondern auch dank dem Willen der

Bourgeoisie , mit dem Segen des Liberalismus . In den 58 Jahren
ist die wirtschaftliche und soziale Struktur Preußens
revolutioniert worden . AuS einen , überwiegend agrarischen Staate ist
eS zu einem der industriellsten Länder der Welt geworden . Mit der Ent -

Wickelung der Industrie ist ein Proletariat ciltstandei , , dessen
Leistungen für da ! »naterielle und kulturelle Wohl der Gesamtheit
von ausschlaggebender Bedeutung sind . Dieses Proletariat hat feine
politische Reife bekundet , nicht zum mindesten auch bei den Reichstags -
wählen . Der Liberalismus hat ungeachtet dieser Tatsachen den
Kampf um das allgemeine Wahlrecht nicht aufgenommen .
Jahrelang war im preußische » Abgeordnctcnhause die Fort -
schrittSpartei die stärkste . Sie hat ihre Machtstellung nicht ein ein -

ziges Mal für das allgemeine Wahlrecht ausgenutzt . Die Wahl
rechtöfrage war es , die mit einen , Schnitt in reinlicher Scheidung
die junge klassenbewußte Arbeiterbewegung von der bürgerlichen
Demokratie trennte . Und was wir seither von den liberale » Parteien
jeder Couleur erlebt haben , ist nichts als ein weiteres und
weiteres Abrücken vom allgemeinen Wahlrecht . Die verblockten frei -

innigen Fraktionen haben sich angesichts der proletarischen Wahl
rechtöforderungen nur zu den schäbigUen Schemmanövern aus
geschwungen .

Die Rednerin skizziert kimpp die bcircssenden Vorgänge . Es
hlt nicht an Leuten , die mit sorgcngefurchter Stirn von der Ohn -

macht des Prolctariais in , Wahlrechtskampf sprechen , deren Züge
Ich aber staatsmännisch verklären , wenn sie der Macht gedenken ,
celche aus einer BundeSgenossenschaft mit den „ entschieden " live -

ralei , Elementen erwachsen könnte . Mit wenn und mit aber be -
mühen sie sich, aus dem freisinnigen Häckerling das Gold einer
- tacken bürgerlichen Demokratie zu machen . Zugegeben , daß einige
ührende Freisinnige als Eingängcr Freunde des allgemeinen Wahl -

rechts sind nnd nnt Energie dafür zu wirken bestrebt sind . Ein
Teil bürgerlicher Elemente sammelt sich hinter ihnen . Aber keine
Macht . Das „ honnette Bürgertum " sieht hinter den National -
liberalen . DaS Kleinbürgertum hat seinen , wirtschaftlichen Ver -
fall entsprechend nicht mehr die alte politische Bedeutung , und cs
ämmelt sich weit weniger um den Freisinn als um die sogenannten

Mittelstandsparteien . Hinter den Freisinnigen stehen — von noch
nicht klassenbewußten Arbeitern abgesehen — die Träger des großen
Handels , und Bankkapitals , die bürgerliche Intelligenz oder weiter

gesaßt , der sogenannte neue Mittelstand . Aber dieser , mitsamt
der bürgerlichen Intelligenz , bildet keine homogene Klasse , deren
Glieder ein soziales Lebensinteresse am allgemeinen Wahlrecht
haben . Er repräsentiert eine ganze Stufenleiter sozialer Lcbens -

' bcdingungen , von großkapitalistischen bis zu proletarischen . Die
betreffenden Schichten werden sich weit mehr für ein Pluralvotum
für „Besitz und Bildung " begeistern , als für das allgemeine Wahl -
recht . Diese Lage der Dinge läßt die freisinnigen Fraktionen
die Aufforderungen der „ Asphaltliberalen " zum Wahlrechtskampf ,
die Proteste einzelner Organisationen gegen ihre Haltung ohne
Beachtung beiseite schieben . So werden die freisinnigen Wahl -
rechtssreunde Offiziere bleiben , um die sich kleine Fähnlein von
Aufrechten , aber keine ausschlaggebenden Heere bürgerlicher
Kampfcstruppcn sammeln . Nicht durch Lob , nur durch Fußtritte
kann der Freisinn vorwärts getrieben werden . Was aber die
proletarische Gefolgschaft des Freisinns anbelangt , so hat die So -
zialdemokratie kein Interesse daran , daß sie durch eine Galvani -
sicrung des Liberalismus noch tiefer im Banne bürgerlicher Auf -
fassung besangen bleiben . Je schneller und klarer der bürgerliche
Fxxisinn ftiae jftisäh ' Mt u > O Ohnmacht ojftnoart , ruckischtslos

proletanjche Interessen zu vertreten , um so besser . �
Es gilt ihnen

die Augen zu öffnen , damit sie als proletarische Klassenkämpfer das

Wahlrecht erobern helfen . Außerdem : so ehrlich cs die bürger -
lichen Wahl rechts fre unde noch unzweifelhaft mit dem allgemeinen
Wahlrecht meinen , sie haben noch ein anderes Zie , als seine Ver¬

wirklichung im Auge : das Eintreten für das allgemeine Wahl -
recht soll den Liberalismus regenerieren und ihn dadurch in den

Augen der Massen wieder rehabilitieren . Im letzten Grunde zur
Erhaltung der kapitalistischen Ordnung . Ter Liberalismus soll

stark genug werden , der Sozialdemokratie die Stanze halten zu
können , oder aber befähigt , sie zu spalten oder von innen heraus
zu korrumpieren . Die Herren träumen davon , den feurigen
Renner des revolutionären Proletariats , der dem Endziel der sozia -
listischen Gesellschaft zustrebt , in einen wohldressierten Zirkusgaul
zu verwandeln , der in der Manege der bürgerlichen Gesellschaft
trottet und politische Akrobaten und Clowns geduldig auf seinem
Rücken trägt . Dr . Breitschcid hat in seiner Broschüre die An -

schauung vertreten , daß der regenerierte Liberalismus berufen sei ,
der Lehrmeister der Sozialdemokratie zu werden . Offenbar in der

Kunst , grundsätzlich die Politik der Grundsatzlosigkcit zu treiben
und Opposition mit der Hinterscite zu machen . Nicht als einfache
Mitkämpfer , als Schulmeister wollen die Herren sich zur Sozial -
demokratie herabneigen . Diese kann ihnen ehrlich besten Erfolg
zu ihrem Bemühen wünschen , den Liberalismus zu reformieren
und bürgerliche Elemente in den Wahlrechtskampf zu führen . Sie
wird anerkennen , was sie in dieser Hinsicht leisten . Sic verwehrt
cs ihnen gewiß nicht , sich mit ihren Fähnlein neben oder hinter
das proletarische Massenaufgebot zu stellen . Sic heißt alle
willkommen , die Schlachten des Wahlrcchtskampses mit

schlagen Helsen . Aber sie kann es nicht als ihre Aufgabe bc ,

trachten , eine bürgerliche Demokratie großpäppeln zu helfen , die
aus eigener Kraft sich nicht zu entwickeln , nicht zu leben vermag ,
einen Liberalismus zu stärken , der . wie die Blockpolitik beweist ,
nicht mehr der Puffer zwischen Reaktion und Proletariat sein kann ,
sondern nur noch der Helfershelfer der Reaktion . Sie kann auch
keinen Pakt niit den freisinnigen Wahlrcchtsfrcundcn eingehen
und ihr Kampfesziel wie ihre Kampfesmittcl aus Rücksicht auf sie
begrenzen . Ihre Kraft im Wahlrcchtskampfe besteht in den prole .
tarischcn Massen , und das dauernde proletarische Klasseninteresse
muß ihr Leitstern sein . Wer ernstlich das Kampfesziel will , der
muß auch die Kampfcsmittcl wollen . Die Erfahrung hat gezeigt ,
daß die Kampfcsmittcl , die im Rahmen der seitherigen parlamcn -
tarischcn Taktik liegen , allein für die Eroberung des allgemeinen
Wahlrechts nicht ausreichend sind . Die herrschenden Klassen und
ihre Regierung haben die Wahlrcchtsbewcgung mit Hohn und
Provokationen beantwortet . Das klassenbewußte Proletariat muß
daher den Kamps mit allen Mitteln aufnehmen , die sich aus seiner
Klassenlage ergeben und Erfolg versprechen . Kaum daß es aber
auf dem vorgczeichncten Wege in Gestalt der Straßendemonstra -
tioncn den erste », äußerst bescheidenen Schritt getan hat . fällt
ihm nicht nur der Fraktionsfreisinn mit seiner Billigung der
polizeilichen Säocldiktatur in den Rücken , sondern auch die „ent -
schiedencn " Wahlrcchlsfreunde rücken mit fraubasigem Gekreisch
von den Demonstranten ab . Im Namen der sozialdemokratischen
Disziplin ! Als ob diese nur dem erhabenen Zweck dienen dürfe .
eine Faust in der Tasche zu ballen und sich geduldig ins Gesicht
schlagen zu lassen ! Um die ängstlichen Wahlrechtsfreunde nicht zu
erschrecken ! Seit wann sind cs die Feiglinge , die Lauen und
Flauen , die die Marschroute diktieren und die Schlachtenpläne
bestimmen ? Um das kostbare Arbeitcrblut zu schonen ! Wo ist
die zarte Fürsorge für Arbeitcrblut angesichts der mörderischen
Vernichtung , deren die lapitalistische Ausbeutung am Proletariat
sich schuldig macht ? Die Referenti » zeigt an der Hand der Unfall -
statistik , daß die ' Ausgebeuteten den allerwenigsten Grund dazu
haben , um der Fristung ihrer nackten Existenz halber die Quellen
ihres geschichtlichen Lebens zu verschütten . Der letzte Grund des
„ warnenden " Geredes bürgerlicher Wahlrcchtsfreunde ist die Furcht
vor dem dröhnenden Schritt der Arbeiterbataillone . Auch Bülow
hat gegen die Demonstrationen den Schulmeisterfinger erhoben .
Wie konnte der Mann als „ wohlmeinender " Arbeiterfrcund
sprechen , der sich die goldene Fürstenlette dafür umhängen ließ ,
daß er dem Proletariat die eiserne Hungerlettc der Wucherzölle
anlegte ? Der Reichskanzler hat seiner „ wohlgemeinten " Warnung
eine unerhört dreiste Provokation und eine Drohung hinzugefügt .
Das kämpfende Proletariat nimmt die Herausforderung an und
läßt sich durch die Drohung nicht schrecken . Im Bewußtsein seiner
Macht antwortet es Bülow : Geschichte miserabel . Friedrich
Wilhelm lV . , der gelobt hatte , kein Blatt Papier solle sich zwischen
ihn und sein Volk drängen , mußte vor der Revolution kapitulieren .
vor den gefallenen Barriladcnlämpfern den Hut ziehen , der Prinz
von Preußen mußte als Lehmann über den Kanal flüchten . Der
Kampf um das Wahlrecht bringt Gefahren und heischt die höchsten
Opfer , er wird vielleicht ein langer sein . Es gibt kein Zurück auf
der beschrittenen Bahn . An ihrem Anfang steht die Demonstration ,
weiterhin wird jedenfalls der Massenstreik unvermeidlich ! Die -

Referentin verweist auf die Geschichte des Wahlrechtskampfcs in

Oesterreich , der mehr als 10 Jahre gedauert hat , und in dem erst
die entscheidende Schlacht geschlagen wurde , nachdem das Proleta -
riat an der Glut der russischen Revolution seine Begeisterung ent »
zündend die Lehren dieses weltgeschichtlichen Ereignisses beherzigte
und in männlichem Vertrauen auf feine eigene Kraft zum revolu »
tiouären Massenstreik bereit stand . Nicht der schwachherzige bürger -
lichc Liberalismus , die russische Revolution muß unsere Leyrmeisterin
im preußischen Wahlrechtskampf sein . Die Rednerin charakterisierte
das Wesen und die Bedeutung der russischen Revolution als der
ersten proletarischen Revolution und bezeichnet sie als eine

Fundgrube der Erkenntnis für das kämpfende Proletariat . Von
ihren Lehren hebt sie zwei besonders hervor . Die rusjische Revolu -
tion hat gezeigt , daß in dem erreichten Stadium der geschicht -
lichen Entwickelung der Liberalismus aus Furcht vor dem Prole -
tariat , vor der Revolution lvcder den Wille » , »och die Kraft
hat , auch nur die Ziele der politischen Demokratie durchzusetzen .
Sie hat des weiteren die Antwort erbracht auf die Fragen nach
dem Wie , dem Um und Ans der Möglichkeit , der praktischen Durch -
[ ührbarkeit des Massenstreiks . Lernen wir von ihr . Die Rednerin
empfiehlt Genossin Luxemburgs Broschüre über den Massenstreik
zum Studium . Der Massenstreik ist ein revolulionärcs Kampfes -
mittel . Er läßt sich so lvcnig wie die Revolution anbefehlen ,
als auch von oben her abtommandieren . Er kann nicht „ gemacht " ,
aber er muß im Bewußtsein der Massen vorbereitet werden . Wir
müssen damit rechnen , daß der Weg zur Eroberung des Wahlrechts
nicht nur über Siege führt . Er kann zeitweilig Niederlagen
bringen , aber solche , die fruchtbar sind und neue Siege vorbereiten .
Von ihnen gilt das Wort des Konimunistischen Manifestes , daß
ihr eigentliches Resultat nicht der positive Erfolg ist , sondern die
innere größere Vereinigung der Arbeiter . Aus dieser Verciiligung
erwacht die siegcssicherc Macht der Zukunft . Bieten mir alles auf ,
um das ländliche Proletariat Ostelbicns zum Kampfe zu sammeln .
Gehen wir nach Schlcstcu , nach Stheiiiland , Westfalen , überall
dorthin , wo große Arbeitermassen noch im Schlepptau des Zentrums
laufen , das ein ebenso tückischer , unzuverlässiger „ Freund " des
allgemeinen Wahlrechts ist wie der Liberalismus . Nutzen wir
die Situation , um die proletarischen Massen aus dem Banne des
Zentrums zu lösen . Nicht im „ Wohlwollen " bürgerlicher Elemcntc ,
in den proletarischen�Massen liegt unsere Stärke und die Bürg -
chaft des endlichen Sieges . Erwecken wir die Massen . Schulen

wir ihr Klassenbewußtsein zur Ilaren Erkenntnis ihrer geschicht -
lichen Aufgabe . Erfüllen wir sie mit Vertrauen tu ihxe eigene
Kraft . Kräftigen wir die Organisationen . Sorgen wir dafür , daß
in ihlicn das revolutionäre proletarische Älassenbewußtscin und der
höchste Idealismus lebendig bleibe », ein Idealismus , der vor
keinem Opfer zurückschreckt . Arbeiten wir in jeder Weise , daß
dxr herausziehende große Moment ein großes Geschlecht finde .



Ein Geschlecht , stark genug , zu brechen , tvaS sich nicht biegen will .
Für das Proletariat gilt die Losung : „ Sei in der Macht und
SJu wohnest im Recht ! " Wirken wir dieser Erkenntnis getreu , so
tonnen wir gelassen abwarten , was die Feinde innerhalb des
Parlaments reden und beschließe «, was sie außerhalb des Paria -
ments tun . Wir antworten ihnen mit den stolzen Bersen unseres
revolutionären Dichters Frciligrath :

Und ob der Reichstag sich blamiert .
Professorhaft , trotz alledem !
Und ob der Teufel reagiert
Mit Huf und Horn und alledem —

Trotz alledem und alledem !

Rur was zerfällt , vertretet Jhrl
Seid Kasten nur , trotz alledem !
Wir sind das Volt , die Menschheit wir ,
Sind ewig drum , trotz alledem !
Trotz alledem und alledem !
So kommt denn an , trotz alledem !
Ihr hemmt uns , doch Ihr zlvingt uns nicht !
Unser die Welt trotz alledem !

Berichts - Leitung .
Die Berfrommungsverordnung gegen Salatpflanzen .

Die bekannte Berfrommungsverordnung vom 27 . Oktober 1905 ,
auf Grund der man nach dem roten Sonntag und später unsere
Parteigenossen bei dem Flugblattverteilen a>l den Kragen ging ,
erhielt am Sonnabend vom Landgericht Halle einen Stoß . Und
das kam so. Da jene Verordnung jede öffentlich bemerk -
bare Arbeit während der Kirchzcit verbietet , rückten die scharf -
gemachten Polizisten nicht bloß Sozialdemokraten , sondern auch
„ friedliebenden " Bürgern auf den Leib . Was man nicht dcsi -
niercn konnte , sah man als öffentlich bemerkbare Arbeit an . So
kam es unter anderem , daß eine alte Frau , die sich während der

Kirchzeit einen Topf voll Wasser vom Brunnen holte , ein

Strafmandat erhielt . Als der Polizist Änackstcdt von Schkeuditz
am 13. Oktober vorigen JahrcS während des Vormittagsgottcs -
dicnstes an der ganz außerhalb der St a d t gelegenen Han -
delsgärtnerci der Witwe Zaleckcr vorbei ging , bemerkte er , wie zwei
Gärtner junge in Mistbeeten umgesetzte Salatpflanzen begossen .
Die im Sonnenschein verrichtete Bcsprengung war nach Sachver -
ständigengutachtcn gerade zur Zeit absolut notwendig , um die

jungen Pflänzchen nicht verkümmern zu lassen . Ter Polizist nahm
aber die Geschichte zu Papier und vcrstattete wegen der Sabbat -

schändung pflichtgemäß Anzeige . Ter Kausalncxus zwischen Gottes -

dienst und außerhalb der Stadt wachsenden Salatpflänzchen ist
nicht ganz klar . Das Schteuditzcr Schöffengericht verurteilte aber

Frau Zaleckcr auf Grund „ unserer Verordnung " zu 3 M. Geld -

strafe . Auf eingelegte Berufung hob die Strafkammer das Urteil

auf und sprach die Frau frei . Zu der Urteilsbegründung hieß es ,
eS handele sich im vorliegenden Falle nicht bloß um eine Notarbcit ,
sondern jene Verordnung kollidiere auch mit den Bestimmungen
des Allgemeine » Landrechts » nach denen niemand ohne Entschädi -

gung in seinem Vermögen beeinträchtigt werden könne . Erst diese
Begründung zur Freistellung der Salatpflanzen von dem Vorwurf ,
durch ihr Dasein und ihre Atzung den Sonntag nicht verschimpfiert
zu haben , mußte herangeholt werden . Wie weitab von wahrer
Religiosität mußten Leute sein , deren Andachtsgefühl durch „öfsent -
lich bemerkbare Arbeit " der erwähnten Art gestört wird .

Kautionsschioindel .

Ein in größerem Maßstäbe betriebener Kautionsschwindel be -

schäftigte gestern die 5. Strafkammer in der Berufungsinstanz . Der

Angeklagte , Kaufmann Wilhelm Meyer , was früher Direktor und

Geschäftsführer der in Konkurs geratenen „ Türkischen Zigaretten -
Compagnie " und einer anderen Gesellschaft mit beschränkter
Haftung , des „ Hamburger Zigarrcuhaus , G. m. b. H. " . Im Jahre
1904 gericrtc er sich als Direktor und Geschästsführcrdcr „ Türkischen
Eigarettcn - und Tabakko - tkompan » G. m. b. H. " Das Stamm -
iapltal dieser Gesellschaft besteht im wesentlichen aus dem auf
56 009 M. bewerteten Ausuutzungsrecht eines Zigarcttcnpatents .
welches ursprünglich als Geschäftsanteil des Vaters des Angeklagten
eingetragen war und durch Zession auf die Ehefrau des Auge -
klagten übergegangen ist . Eine Bareinzahlung ist nicht erfolgt
und die Gesellschaft hat somit ohne bares Kapital ihren Betrieb
begonnen . Als die erste der oben genannten Gesellschaften ihr
Scheindasein mit der Konkurseröffnung beendet hatte , gründete
Ler Angeklagte die letzterwähnte „ Company " und beging die ihm
zur Last gelegte » Knutionsschwindeleicn . Er errichtete in ver -
schicdencn Stadtteilen „ Filialen " und suchte durch Zcitungsinserate
Berkäufcrinnen , die Kaution stellen konnten , für eine „ Lebens -
stellung " . Tie „ Company " war nach dreijährigem Bestehen völlig
insolvent , wie sie nach dem Gutachten des gerichtlichen Bücher -
revisorS einen Gewinn nie abgeworfen , sondern stets mit Verlust
gearbeitet hatte . Durch uulautere Mittel , nämlich durch das
Kautionsgeld der Verkäuferinnen , suchte er die zur Weiterführung
der Geschäfte erforderlichen Gelder zu gewinnen . Das Haupt -
geschäft war in der Lüncburgcr tJtrahc , die Filialen befanden sich
in der Chaussecstr . 105 und Bahnhof Börse . Für diese beiden
Filialen wurden kurz hintereinander Damen als Verkäuferinnen ,
Berpackerinnen . Kontoristinnen und dcrgl . engagiert und ihnen
Kautionen in Höhe von 150 bis 500 M. abgenommen . Schon nach
wenigen Tagen waren sie zu der Einsicht gekommen , daß das
Geschäft ein ganz unreelles war . Wenn sie ihre Kautionen zurück .
verlangten , wurde ihnen entgegnet , daß sie einen Vertrag unter -
zeichnet hätten , wonach das Geld „ im Geschäft verzinslich mit
5 Proz . arbeiten solle " . Renn junge Damen sind in dieser Weise
um ihre Kautionen gebracht worden . Da » Schöffengericht ver -
urteilte seinerzeit den Angeklagten zu drei Jahren Gefängnis .
Das Gericht berücksichtigte dabei , daß es sich nach seiner Meinung
um einen jahrelang betriebenen raffinierten Schwindel handelte
und daß das Treiben des Angeklagten um so gefährlicher sei , als
die Betrogenen fast sämtlich ganz unbemittelte arme Dienstmädchen
und Witwen waren , die teilweise um die Ersparnisse langer Jahre
gebracht sind oder die Geldmittel ihrer Angehörigen in Anspruch
genommen haben , um die erhoffte Lebensstellung zu gewinnen
und nun gänzlich mittellos dastehen . — Die Berufungsinstanz
nahm an , daß der Angeklagte nicht von vornherein sich bewußt
gewesen sei , die Gelder nicht zurückzahlen zu können , meint « aber ,
daß er eventuell damit gerechnet habe . Wenn auch in den Ver -
trägen vermerkt sei , daß das Geld „ in dem Geschäft mit 5 Proz .
verzinslich arbeiten solle " , so hätten die einfachen Mädchen diese
Klausel doch sicher nicht verstanden und seien überzeugt gewesen ,
daß ihr Geld als Kaution ganz sicher gestellt werden würde . Die
Strafe setzte das Gericht auf ein Jahr drei Monate Gefängnis
unter Anrechnung von sechs Monaten auf die Untersuchungshaft
herab . _

Wem liegt die Pflicht ob, die Straße » schneefrei zu halten ?
Um die Gültigkeit von Bestimmungen der Berliner Straßen -

polizetverordnung handelte es sich in einem Strafverfahren gegen
den Berliner Hausbesitzer Görg aus der Cadincr Straße . Er sollte
die ß § 98 , 127 und 133 dadurch übertreten haben , daß er es
unterlassen habe , dafür zu sorgen , daß an einigen Wintertagen
der Bürgcrsteig vor seinem Hause von Schnee und Eis befreit und
mit abstumpfendem Material destrent wurde . Für gewöhnlich
machte das eine von ihm beauftragte Frau . Im Laufe des Straf -
Verfahrens wandte nun Görg Ungültigkeit der entsprechenden Bc -
ftimmungcn der Straßenpolizeiverordnung ein , weil sie weder
durch ein Ortsstatut noch durch Observanz gestützt würden . — Das

Landgericht verurteilte ib » und nahm eine Observanz an . Das
Kammcrgericht als RevisionSinstanz hob jedoch dieser Tage das
Urteil auf und verwies die Sache zur nochmaligen Verhandlung
und Entscheidung an das Landgericht zurück , indem es ausführte :
Wenn nur von einer entsprechenden Observanz die Rede wäre ,
ließe sich das Urteil halten . Das Landgericht nehme aber auf
Entscheidungen Bezug , die sich um die Pflicht zur Unterhaltung
von Bürgersteigen drehten . Das habe aber mit jener Reinigungs -
Pflicht nichts zu tun . So komme das Bedenken , daß das Land -
gcricht von einer Verkcnnnng des Begriffs der Straßenrcinigung
ausgehe . Darum müsse das Landgericht nochmals prüfen , auf
welchen Rcchtssatz sich die fraglichen Bestimmungen der Polizei -
Verordnung stützten . Ohne einen solchen grundlegenden Rechtssatz
( Observanz , Ortsstatut , Gesetz ) würden sie nach der Judikatur
Gültigkeit nicht haben . _

Wieder einer .

Der katholische Pfarrer Hermann Oclhasen in Reichcrtshofcn
( Schwaben ) hat sich nicht , wie mancher andere Gegner des Zölibats
unter seinen Amtsbrüdern, , mit seiner Haushälterin begnügt ,
sondern er wurde zum Verbrecher an unschuldigen Kindern . Im
Jahre 1890 kam er deshalb auf zwei Jahre ins Zuchthaus . Nach
feiner Entlassung nahm er seine Scelsorgerei wieder auf , machte
ähnliche Schweinereien und kommt nun neuerdings auf sieben
Monate ins Gefängnis . _

Roch einer .

Der Hauslehrer Wetzler wurde wegen eines Sittlichkeits -
Verbrechens , das er an einem Schulmädchcn begangen hatte , von
der Strafkammer in Brombcrg zu einem Jahre Gefängnis und
zwei Jahren Ehrverlust verurteilt .

Em der Frauenbewegung .
Der Kreth .

Preußen darf sich rühmen , die vornehmste Sippe der Welt sein

zu nennen . Schon die Vorfahren der Edelsten zeichneten sich durch
einen besonderen Stich ins Vornehme aus . Nicht achtend der Ge -

fahren lagerten sie hinter Busch und Strauch . Und zog vorbei der

Pfeffersack , gings mit Hussa drauf ; wenn nicht zufällig mit Beulen ,
dann mit Beute beladen ritt nach heißer Arbeit Junker Greif mld
Stimm den Burghof hinan . So quälte er sich ab ; sein ehrsam
Handwerk ließ ihn mit eigener Person für den Erfolg einstehen .
Und als Bcachter feiner Sitten und strengster Höflichkeit schar -
wenzelten die Junker vor fremden Eroberern , öffneten ihnen bereit -

willigst die Tore der Festungen und luden sie ein . ihren
Töchter » huldreichst Gnade und Liebe zu erweisen . Eine

ivirklich exquisite Sippe , die nicht » gemein hat mit der

grade » Derbheit des niederen Volkes , das nicht zu unterscheiden

vermag zwischen gemeinem Mundraub und ritterlicher Selbstbel eicherung ,
zwischen schamloser Zivilehe und hochedler Maitresfenwirtschaft . Anstatt

sich glücklich zu preisen , von den Nachfahren der Nimm und Greif

beherrscht zu werden , lehnt das undankbare Volk sich sogar nmi auf

gegen die gottgeloollte Ordnung des Junkerregiments . Und doch sind
die Edlen noch edler geworden . Nicht mehr gehen sie einzeln dem

Erwerb nach , fremde Taschen zu plündern ; nicht mehr machen sie

einzeln Weg und Steg unsicher . Als Sippe benutzen sie jetzt gemeinsam
die StaatLmaschinc . Nicht mehr wird der einzelne seiner Habe be -

raubt , das ganze Volk muß den Junkern Beute lassen . So find

diese emporgestiegen auf der Leiter der Vornehmheit . Und nicht

mehr setzt der einzelne das Leben ein bei den Raub -

und Plünderzügen . Wehrt das Volk sich , zieht der Junker
sich vornehm zurück und hetzt den bewaffneten . ihm
untertänigen , ihm gehorchenden Volksteil auf den unbewaffneten .

Und der Kreth hält tapfere Reden und schimpft auf die Sozial -
demokraten . Aus Feigheit sollen diese , damit nicht der von

Proletariersöhnen geschwungene Säbel Proletarierblut fließen mache .

Frauen und Kinder an die Spitze der Demonstrationszüge stellen
wollen . Bei einer Gesellschaft , die die Tore öffnet und dem Feinde

seine Töchter und Frauen als Preis anbietet , kann nian solche

Gedankengänge verstehen . Die Frauen waren da und werden

immer dort sein , wo es gilt , die Rechte des durch Junkerherrschaft
entwürdigten Volles zu vertreten . Gewiß , sie standen unter einem

unentrinnbaren Zwange . ES ist der Zwang des Herzens , der

glühenden , lohenden Begeisterung , des heißen , nicht zu dämpfenden

Verlangens , im Kampfe für die Befreiung des Proletariats mit den

männlicheil Klaffengenossen Schulter an Schulter zu känipfen . Nicht
mlr geduldet wünschen sie zu sein an diesem Platze , sie reklamieren

ihn als ihr heiliges Recht , das sie von niemand sich streitig
mache » lassen . Wer in den Versammlungen war . in denen Genossin
Klara Zelliu über daS Wahlrecht sprach , wer Zeuge war der hier
bei den Frauen aufflammenden , kanipffrohen Begeisterung ,
wer das Hohngelächter vernahm , mit dem die Proletarinnen
die Hinweise auf Bülows Drohung und die Dreistigkeiten eines Kreth
beantworteten , der weiß : unsere proletarischen Klaffenkämpferinnen

lassen sich durch kein Gebot der Junker und selbst nicht durch ein

dringlichstes Verlangen der Genossen von der Anteilnahme an den

Wahtrechtskämpfcn abhalten . Nicht bringen sie damit Opfer . Stolz

sind sie , die Anerkennung als gleichberechtigte Kämpfer errungen zu
habe » . Und dieser Anerkennung werden sie Ehre machen . Mit

diesem Recht trotzen die Entrechteten der lächerlichen Drohung dcS

Reichskanzlers und der Krethgenossen .

Isländische Frauen alS Stadtverordnete . In Reykjavik , der

Hauptstadt Islands , fanden am 24. Januar Gemeinderatswahlen
statt , und zwar nach einem neuen demokratischen Kommunalgesetz ,
das den Frauen das gleiche Wahlrecht wie den Männern sichert .
Unter den 15 Stadlverordneten , die gewählt wurden , sind vier

Frauen . .

Versammlungen .
Kaufmannsgerichtswahlen Liste III .

Große weithin leuchtende Plakate riefen Freitag , den 24. d. M. ,

nach den Arminhallcn . Ter Zcntealvcrband der Handlungsgehülfcn
und Gchülfinncn Deutschland » , Bezirk Berlin , hatte eine öfsent -
lichc Versammlung einberufen , um der Handlungsgehülfcnschaft
wieder mal zu beweisen , wie sie ihre eigenen Interessen verrät ,
wenn sie dem dcutschnationalen , antisemitischen Verbände weiter

nachläuft , oder der antisemitischen Kandidatenliste zu den Kauf -
mannSgerichtswahlcn ihre Stimme gibt . Martin Meyer
referierte über das Thema : „ Warum sprechen die Dcutschnationalen
gegen und stimmen für die Äonkurrcnzklauscl . " — In großen
Scharen waren sie angetreten , die Herren antisemitischen Hand -
lungsgehülfen , waren sie doch extra per Karte zum Antreten auf -
gefordert worden . Und ihre bekannte Manier hätte sie auch ohne
ihre Verbandsnadeln sehr bald kenntlich gemacht . Ihr Heil , heil
rufen , ihr blödes Bravoklatschen und die Radaustimmung , die
bei ihnen stets an allen Enden und Ecken zum Ausbruch kommt ,
ist ganz untrennbar von ihnen und erweckt bei jedem objektiv
und ruhig denkenden Menschen nur Abscheu und Verwunderung
darüber , daß ein solch grrroßcr Verband derartiger Mitte ! bedarf ,
um sich zur Geltung zu bringen . Aber dieses Toben gebort eben
mit zur Erziehung . Andererseits ist die Erziehung der Mitglieder
keine derartige , daß die Mitglieder dann , wenn es sich darum
handelt , die Interessen der Handlungsgehülfen wahrzunehmen ,
den Mut der eigenen ilebcrzeuguiig hätten . Der Referent wies

nach , daß den Prinzipalen gegenüber die eigene Ueberzeugung eineS

deutschnationalcn Kaufmamisgerichtsbeisitzers nicht Stand hält !
Bor einigen Monaten war das ÄaufmannSgericht in Straßburg
i. Elf . aufgefordert worden , ein Gutachten über die Konkurrenz -
klauscl abzugeben . Man sollte c » nun als ganz selbstverständlich
betrachten , daß sämtliche Gchülfcnbeisitzer sich nur für Aufhebung
der Klause ! in jeder Form aussprechen könnten . Aber im Kauf -
mannsgericht und im Gutachteraussckuß sitzen Chefs und Angestellte
zusammen und man hatte die Rechnung ohne die anti »

semitischen Beisitzer gemacht , wenn man glaubte , daß
sie auch vor diesem Forum den Mut haben würden , ihre Heber -

zcugung zu vertreten . Es kam infolgedessen mit den Stimmen
der Dcutschnationalen ein Gutachten zustande , das sich gegen die

vollständige Verwerfung der Konkurrcnzklausel aus dem Handels -
gesetzbuch aussprach . Nun sollte man meinen , daß die Verbands -
lcitung nach dieser Leistung eingeschritten wäre , irgendwie Stellung
dagegen genommen hätte . Die deutschnationale Leitung hat gar
nicht daran gedacht . Im Gegenteil ! Sie suchte diesen Verrat
in ihrem Organ , der „ Handclswacht " . zu verdrehen und zu bc -
Mänteln . Die ganze Praxi - läuft auf eine bewußte Irreführung
der Mitglieder hinaus ; der dcutschnationalc Verband vertritt die

Handlungsgehülfcn nur scheinbar . Seitdem man zur Kerntruppe
der antisemitischen Partei avancierte , hat man Rücksichten zu
nehmen auf den sogenannten ?3tittclstand , die Kleinhändler . Früher
hat der Führer Herr Schock erllärt , nur die Reformpartci und
die Sozialdemokratie vertrete die Interessen der Angestellten .
Längst aber stehen nur die Jntereffen der antisemitischen Parteien
im Vordergrund . Bei der RcichstagLwahl 1903 unterstützten die

dcutschnationalen Handlungsgehülfcn auf die Order von Hamburg
hin in Leipzig den alldeutschen Professor H ass c, der ausdrücklich
erklärt hatte , daß die soziale Gesetzgebung endlich Halt machen
müsse . Zwei Beamte und Führer des sächsischen Gaues , die es

wagten , für den Liberalen einzutreten , der versprochen hatte , die

Handlungsgehülfeninteresien wahrzunehmen , wurden deswegen und
weil ihre Entwicklung und Erkenntnis sie nötigte , in bczug auf
die Fraucnfrage im Handel eine andere Stellung einzunehmen ,
gcmaßregelt . In Mülhausen i. Elf . ist es der Ortsgruppe
de » dcutschnationalen Verbandes „ Alsatia " zu danken , daß dort
noch keine ausreichendere Sonntagsruhe eingeführt ist . Im Interesse
der Chef » haben die Gehülfcn gegen eine Beschränkung der Sonn -
tagsarbeit petitioniert .

Nun , der Führer der Dcutschnationalen , Herr Wilhelm Schach .
ist ja gleichzeitig Mitglied des Reichstages . Was hat er dort
für die Interessen der Handlungsgehülfcn getan ?

Beim PcnsionsversichcrungSgesetz , wo man ein energisches Ein -
treten des Herrn Schock für die Forderungen der Angestellten
bätte erwarten dürfen , trat Herr Amtsrichter Lattmann als
Redner auf , und zwar so. daß man eher von einer Rede gegen
als für die Handlungsgchülfeninteresscn sprechen kann . Ziveimal
stand der Paragraph zur Beratung und beide Male war Schack
abwesend . Beim Sonntagsruhcgcsetz vertrat der Antisemit Raab
die eingebrachte Resolution und nicht Herr Schack . Man hat
eben auf die antisemitische Partei gewisse Rücksichten zu nehmen ,
da kommt man nicht drum herum . Beim 8 53 hat auch Herr
Schack im Reichstage gesprochen ; das war aber ganz ungefährlich .
stimmten doch sämtliche Parteien im Reichstage gegen die
Regierungsvorlage .

Ein Verband , der den Rassenhaß predigt und die Frauen aus -
schließt , wird nie imstande sein , eine wirkliche Interessenvertretung
der Handlungsgehülfen zu werden .

In der Diskussion drehte der Beamte der Deutschnationalcn ,
Herr Walz , seine sämtlichen von Hamburg erhaltenen Walzen
herunter , sprach vou dem unbedeutenden Umfange des Kranken -
versichcrungsgesctzcs und erklärte : Wir haben die Frauenarbeit
im Handel nur . weil sie billiger ist ; wäre sie nicht billiger , so wäre
sie im Handel überhaupt nicht vorhanden . Auf derselben Er -
kenntniS der wirtschaftlichen Lage basierten auch die übrigen Aus -
führungen dieses Herren . In der Diskussion sprach auch Frau
Friedländer vom Zentralverband und dann hielt der deutsch -
nationale Herr B l o b e l mit dem tcutschen Bart noch eine teutsche
Rede . Im Schlußwort widerlegte Martin Meyer die Aus -
führungen der Gegner und forderte auf , am 9. Februar nur für
die Liste III , aus welcher die Kandidaten der klassenbewußten
HandlungSgchülfcnschaft . die unter jeden und allen Umständen
nur für die Interessen der Angestellten entschieden ciutrcteii , aui ,
gestellt sind , zu wählen . Nur Liste III lautet die Parole .

Vermischtes .

Sturm auf See . Wie eine Meldung aus Kuxhaven besagt .
herrschte in der vorletzten Nacht dort ein schwerer Weststurm . Wind -
stärke 9. In der Wester - Till ist ein bisher unbekannter Dreimast -
schuner gestrandet . Nordnordwestlich vom ersten Feuerschiff liegt ein
Vicrmaster vor Anker . Zwei Schlepper befinden sich bei ihm .

Piraten . Die Londoner „ Tribüne " meldet aus Shanghai :
Zwei Schaluppen , in deren einer sich Passagiere befanden , während
die zweite wertvolle Waren an Bord hatte , sind von 200 Seeräubern
zwischen Handikow und Shanghai angegriffen worden . Der erstercu
gelang eS, nach heftigem Kampfe zu entkommen , wobei zwei Per -
fönen getötet und mehrere verwundet wurden . Die zweite wurde

ausgeplündert und Waren im Werte von 25 000 Dollars entwendet .
Militär ist zur Bestrafung der Räuber abgegangen .

Berhafteter Bürgermeister . In Krefeld wurde gestern der Bürger
meister Horster aus Anrath bei Essen verhaftet . Er wird beschuldigt
20009 M. Hypothckengelder unterschlagen zu hoben .

WitterungSüberficht vom L7 . Januar 1908 .
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Wetterprognose für Tienstag , den 38 . Januar 1908 .
Etwas lühler , zeitweise heiter , jedoch sehr unbeständig init Regen - ,

Schnee - oder Graupelschauern und ziemlich starken westlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Wassersta » dS - ? iachrichten
der LandeZaliitatt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom

Berliner Wettcrbureau .
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